Gesammelte 




Richard Dehmel 




3t 



I 





Digitized by Google 



« 



VON DIESEM WERK iräd sogleich dne TORZUGSAUSGABE 
•vf hoUiiiduclicin Battenpapier, Van Geld«r, angelegt: aechtig 
▼oin YetfuHT signierte imd mimerierte Etzemplare, nnt der 

iland in bestes Leder gebunden, davon fünfzig zum Verkauf. 
Preis 12 Mai'k der Band, bei Subskription auf das zehnbändige 
Gesamtwerki Eiiuelbäiide nicht HaimI»^ 2a bestellen direkt bei 
S • FISCHER • VERLAG - BERUN - W - BÜLOWSTR • 90 



Digitized by Google 



GESAMMELTE WERKE 
VON RICHARD DEHMEL 



IN ZEHN BÄNDEN 




l-ERLÖSUNGEN-II'ABER DIE LIEBE • m • WEIB UND WELT 
IV «DIE VERWANDLUNGEN DER VENUS -V- ZWEI MEN- 
SCHEN VI DER KINDEaGARTEXi • VR • L£B£NS- 
BULTTEa'Vni'BETRAGBTUNGEN ETC* 
IX-DER lliraiENSCH*X*LDGIEER 



Digitized by Google 



GESAMMELTE WERKE 
VON RICHARD DEHMEL 

ZJEUNTER BAHD 



SÄMTUCHE RECHTE VORBEHALTEN 
S • FISCHER -VERLAG • BEiOJN 
MDCCCaX 



Digitized by Google 



LUCIFER 

PANTOMIMISCHES DRAMA 
VON RICHAtlD DEHMEL 

NEBST EINEM REIGEJN5PiEL 
DIE VÖLKERBRAUTSCHAU 

UM) £IN£M KAPITAL THEATERREtORM 



Zweite, erweUerU Autgabe. 
St & 3. Tausend, verlegt bei S. Fbcher, 
mit Vorbebalt sMmtlicher Rechte, Berlin 1909. 

Theatern und Tonsetzern gegenüber Manuskiipt. 
Copyright 4^og by S* JFUcher, Fisrlag, Berlin* 



THEATERREFORM 



10 



IHEATERREFORM 



THEATJSRREFORM 

£in soziales Kapitel 

Das geht nun schon hundert Jahre lang so: jeder bessere 
deutsche Dramatiker will das Tiieater reformieren, Schiller 
mid Goethe haben's ja auch gevvollL Dabei sind niemals 
und nirgends soTiel neue Theater aller niöglicher! Stil- 
sorten mit solchem Aufwand an technischen Apparaten 
und materiellem Komfort gebaut worden, wie grade in 
Deutschland während des letzten Jahrhunderts. Aber die 
ideelle Unzufriedenheit der Künstler und Kunstfreunde 
dauert fort; und seitdem Richard Wagner seine priTate 
Idealbühne in die "W^lt gesetst hat, möchte jeder an- 
gehende BietterweUstürmer ihm das am liebsten nach- 
madien, wenn nur nicht außer dem künstlerischen auch 
das gesdbiftliclie Genie des Bayreuther Meisters dazu ge- 
hörte. "V^^ kann die 'Vorschläge alle z'ählen, die sdt 
seinem Tode von Diditem, Tons^xeni, Malern, Bau- 
meistern, Ingenienren, Regisseuren, Dramaturgen, 
Maschinen-, Kapell- und anderen Meistern zur endgü- 
tigen kulturellen Rettung des öffentlichen .Mummen- 
schanzes ausgeheckt und meist soi^ar ausprobiert worden 
sind! Denn die hosen Theaterdirektoren samt ihren kapi- 
talistisrlien Heliersheiiem sind gamicht so bockbeinige 
Unmenschen, wie ihr tragisches Renommee sie hinstellt. 
Was haben die Brahm und Heine, Per fall und Possart, 
Savits und Martersteig, Berger und Lindemann, Reinhardt 
und Hagemann nicht schon gnädig in Szene gesetzt, und 
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zumteil auf ihre eigensten Kosten! Was soll noch 
Übermenschliches kommen nach all den heroischen Ex- 
perimenten mit Rundbau, Drehbühne, Hebebühne, My- 
sterienbühne, Naturtlieater, Teppichkiüissen und ReliefsÜll 
Bieten nicht Großstädte wie JE^Tinzen schon genug Un- 
erhörtes und Niegeschautes, von den mondän renovierten 
Passionsspielen ^ der Schweiz, in der Schweiz und Tirol^ 
bis za den Harzer Luftkur-Tragödien, von Herrig*s Fest- 
spidhaos in Worms bis za WoiIzogen*s FreilicfatbiÜme bei 
Wiesbaden, Ton Waners und Fudisens pathetischer Gesten- 
rfaythmik bis zu den dekoratiTen Posen der RoUer, Walser, 
Erler, Goiintfa, Wanderwald, Craig und der Überbretder, 
mit und ohne Rampenbeleachtung! Ach, audi ich entwarf 
einst mit Peter Behrens einen wunderschönen liturgisch- 
plaslisch-kolüriijl.ii>cli-aichitektomschen Plan zur Auffuh- 
rung meiner „Lebensmesse", und wir hätten's uns eigentlich 
sparen können; man bräuchte uns einfach die Chorhalle des 
Kölner Doms zur Verfügung zu stellen, und wir würden bald 
— denselben Erfolg erleben, vor dem heut selbst mancher 
Wagnerianer auf dem Bayreuther Hügel ausspuckt. 

Wir mögen machen, was wir wollen, wir werden das 
Katzenjammergefuhl nicht los: das ist alles blos Sen- 
sationsobjekt fiir den raflßnierten Mob oder Snob, wenn 
nicht gar für den affektierten Philister. Mag es dem 
Künstler in einsamen Standen als höchste gemdnsame 
Erhebung begeisterter Seelen Torgeachwebt haben: sobald 
es ivirklich Tors Pahbknm kommt, vor unser „großes^^ 
F^likom, wird es zur Unterfaaltungswaare, zum mehr 
oder minder kostspieligen Köder fUr eitle BldongsleGker- 
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uiduler. Freilich, auf den wohlfeileren Plätzen pflegt 
auch allerlei ungebildetes Volk und unerfahrene Jugend 
zu sitzen und Beifallsstürme loszulassen. Aber die sind 
nicht „tonangebend'^; die öiientiiche Meinung wird allent- 
halben Ton blasierten Habitues diktiert oder bestenfalls Ton 
kritischen Routiniers. Und gerade diese Feinschmecker 
sind die allergi^öbsten Geschmacksverderber, die xaa mit 
unersättlicher Gier yon einem Kunstschmaus zum andern 
hetxen, bis auch die feinste Kost nicht mehr mundet. 
Und dodi seofst Jeder Ton ihnen im Stillen nach den 
efanßirditigen Zeiten zorück, als das Theater nodi kein 
AlltagsyergDiigen, sondern ein seltenes FreiidenÜBst war, 
entweder eine heäige 'VS^e für tine sochtToUe Bürger- 
schaft oder mindestens ehie würdige Feier för ein^ 
machtvollen Gesellschaftskreis. Sind diese Freuden un- 
wiederbringlich dahin? Das ist nicht glaubhch, sonst 
würden wir nicht mit solcher emsigen Hartnäckigkeit um 
ideale Reform bemüiit sein; in einem arbeitstiichtigen 
Volk, wie es das unsere heute ist, gibt ein starkes Be- 
dürfnis auch die Gewähr iur seine endliche Befriedigung. 
Nur hoffe man nicht, daß ein Ubelstand, der in der 
ganzen Wirtschaftslage des öfFentlichen Lebens wurzelt, 
mit ästhetischen Rezepten kuriert werden kann; sonst 
wird uns immer imd überall wieder das Bayreuther Malheur 
passieren, daß ein zum NationaUieUigtum emporposauntes 
Erbauungswerk allmählich zum Animierlokal internatio- 
naler Schlarafifen wird, weil es sich weder auf das Volks* 
gewissen noch auf iigend ein Standesbewußtsein stützte, 
sondern auf einen wahnsinnigen König und einen zu- 
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sammengewtlrfeteeii Hänfen Überspannter Uebhaber. 

Soll das Theater wieder zur Sammelstätte einer Massen- 
kultur Lerangf dcihen, müssen alle astlicüschen Agitatoren 
ztm'achst einmal einig darüber werden, daß sich das stets 
nur auf dem Wege der sozialen Fürsorge durchsetzen 
läßt. Keineswegs etwa der nationalen! Dazu ist der 
moderne Großstaat ein viel zu ungefiiges Gemeinwesen; 
unsre Regierungen sind ja kaum mehr imstande, eine 
finanzpoiituche Einmütigkeit etlicher Volksschichten zu 
erwirken, geschweige eine kulturpolitische. In aU den 
wohlgemeinten Projekten, die für Nationalbühnen aus 
Staatsmitteln schwärmen, spukt immer noch der roman- 
tische Schemen des altgriechischen Yolkstheaters. Der 
kann den lebendigen Geist nnsrer praktischen Zeit wohl 
ZOT hödisten Selbständigkeit heransfoidem, mcht aber an 
seiiie Stelle treten. Überdies sind die Theater der Griechen 
nie Nationalanstalten gewesen. Sie waren nach Unseren 
StaatsbegriflGm lediglich Komtnmialinstitnte, die v<ni Patri- 
ziern subventioniert wurden, und zwar in ziemlich kleinen 
Kommunen- der Aerwcdlungsapparat von Athen in seiner 
klassischen Epoche laßt sich höchstens mit dem einer heuti- 
gen deutschen Provinziiauptstadt zweiten Ranges vergleichen. 
Und Stadttlieater gibt's schon mehr als genug; die mögen 
unter den Magistratspersonen noch so platonische Gönner 
finden, sie werden bei unserm Steuersystem stets unfmcht- 
bare Zwittergeschöpfe zwischen Kunstpilege und Geschäfts^ 
mache bleiben. Sie sind ebenso schwächliche Kopieen der 
demokratischen Antike, wie die Hoflheater Karikaturen 
der aristokraUschen Renaissance oder des Anden Regime» 
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Diese wie jene könnten im günstigsten Fall dieselbe mon- 
ströse Festspielerei zu Extraprei^cu inszenieren wie der 
Bayreuther Üpemtempel; das aber könnte auch jedes 
Aktien-Theater. Denn ob der 8tadtsärkel die Gralsrolle 
spielt oder eine furstliclie Schatulle oder eine Familien- 
kasse oder ein Kommandit-Tresor, das ist für die Fest- 
Stimmung Sack wie Beutel. 

All diese Saison-Etablissements, winterliche und sommers 
liehe, bis hinab zur Pratergartenbühne, lösten das Menschen« 
mdglicfae ilir das wühlerische Priyatyergnügen des mehr 
oder minder ästhetischen LieUbaben; und ihre geschäft- 
liche Konkoirenz ist zweifdloa das beste Mittel, ihre arti« 
atisdien Qualitüten im \^ltiiltnis su den Eintrittspreisen 
auf die erschwingliche Spitze zn treiben. Wer also nur 
Das im Theater suchte der muß den gegenwlürtigen Zu- 
stand im Frinsip ^ unttbertrefflidi hatten; schließlich 
hat ja sogar der verwöhnteste Mäkler am Mäkeln sein 
l'rivatpläsier. Wer dagegen die gemeinsame Andacht 
einer zur hochstf ii Geistespflege versammelten Menge er- 
leben möciite, oder auch nur das erhebende Mitgefühl 
menschenwürdiger Köi perhaltung: der tut besser, er geht 
in den — Kölner Dom, oder noch besser in eine Dorf- 
kirche, selbst wenn er an keinerlei Gottheit mehr glaubt. 
Ohne Spott: der religiöse Ritus ist heute das einzige 
Surrogat für die dramatische Ceremonie, die einst aus 
Spießhürgem göttliche Helden, aus Stalljunkem Hencen 
der Welt zttchten half. Wie denn die Kirche trots aller 
StaatsTerserrung noch unare einzige Voiksanstalt ist, deren 
Beschaffenheit eimgermaßen dem antiken Thealer Shnelti 
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an sozialer wie ökonomischer Selbstfürsorge. "Was hier 
das wortgläubige Volk aus alter Ehrfurcht oder auch nur 
aus fauler Gewohnheit für seine Feiertagsstimmung tut, 
dazu müßte endlich das werktätige Volk aus neuer Eigen- 
herrlichkeit schreiten; wir würden dann bald statt schlecht- 
gebauter und uubesuchter neuer Kirchen die schönsten 
ToUen Theater haben, Festspielhäuser im edelsten Wort- 
sinn. Das kann nicht der einzelne Künstler bewirken, selbst 
nicht mit der erhabensten Dichtung imd der gehoben- 
sten Daietelliing; das kann nur die Geaamtheit, die alldas 
tiügt, mit Freuden triigt, ancli die Kosten trägt 

Untemehmongshist ist die Seele des Schaospids; die 
Kßt man sich heute, Künstler ivie Kmistfireund, toh irgend 
einon Geschäftsmann einblasen, statt daß sie Ton den 
Zuschauern selber tot die Bühne mitgebracht ynA Da 
steckt der geheimnisvolle Reiz, der bei jeder Dilettanten- 
mimik in geschlossenem Gesellschaf tskreis alle Eingeladenen 
mitbezaubert: sie fühlen sich untemebniungslustig. Eine 
erste öffentliche Regung dieser schöpferischen Art Schau- 
lust kann man bereits bei den Darbietungen der so- 
genannten freien \ olksbühnen merken, die von der groß- 
stadtischen Arbeiterschaft iiier und da veranstaltet werden; 
auch bei manchen Gelegenheitsauifiihrungen in provin- 
siellen \'blksgemeinden, soweit sie noch nicht yon der 
schnöden Neugier der Vergnügungsreisenden überschwemmt 
sind« Man sehe nur, wie da dieselben Leute, die im aller- 
besten Geschäftstheater genau so kritische Maulaffen feil- 
halten wie jeder andre AUtagakunde, zur gläubig ent* 
sttckten Menge werden, trotz der notgedrungenen Mittel- 
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m'äßigkeit, ja Dtfiftigkdt der Leistungen. Das madit: 
ale flitcen in ihrem Theater! Und wenn sie emstweilen 
den Raum auch blos aiif ein paar Stunden gemietet haben« 
es wird för sie ein geweihter Raum! "Wieviel mehr erst, 

wenn sie es unternähmen, aus den Erträgnissen ihrer 
Arbeit sich eigne und wnürdige Gebäude \uv ilue liüchsLen 
Genüsse einzurichten! wenn das der Hauptzweck ihrer Ge- 
nossenschaft würde, fiir den sie mit Stolz ihre Spar- 
groschen hergäben! Es brauchte nur Jeder die Hälfte von 
dem, was er jetzt für andre Zukunltszwerke, z. B. für die 
Parteikasse opfert, zu einem Theateribnds beizusteuern, imd 
man könnte bald viele Gebäude hinstellen, Winter- wie 
Sommerbühnen, verdeckte wie offene, in der Stadt wie in 
der freien Natur. Dann würden sich schließlich vielleicht 
auch die „oberen Klassen^^ auf ihre VolksgeiiiUe besinnen 
und sie „standesi^müß^ in Szene setaen. Dann würde viel- 
leidbt „die Kunst dem Volke** ein wirkliches Gemeingut 
werden statt einer gutgemdnten Phrase, der Kunstgenuß 
ein Lebensbedilrfiiis, nicht blos ein LuxusprivÜeg. Dann 
würden sich „Kunst und Leben** vielleiGht tetsächlich wieder 
einmal susammentun und dem Kibistler die Lust 2U seinem 
Volke, dem Volke die Lust zur Menschheit verschaffen. 
Und dann würde vielleicht die Entdeckung Herder's, daß 
die Entwicklung des KunstgeflihLs die Seibsttrzieliung der 
Menschheit bedeutet, auch unsern nationalpatrioLischen Ma- 
jestäten, Kultusministern, Staatsanwälten, Schukäten und 
Moralpastore u nach und nach verständhch werden. 

Oder müJite dieser erbauliche Vorgang nicht eigentlich 
umgekehrt verlaufen? Sind wir nidit Alle „arbeitendes 
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Volkes <ler oborate Fabrikdirektor gewöhnlich noch Tiel 
arbeitsamer ab seme untersten Mascfainenheizer! Ja, 
aber wofür denn die "viele Arbeit? Gebt Antwort, ihr 
Herren GroßindostrieDen, Großgrundbesitzer und Groß- 
kaofleute! Könnt ihr*8 den kleinen Leuten verdenken, 
daß sie sidi blos nodi filr den „Liohnkampf^^ begeistern, 
wenn sie von euch nichts Höheres lernen? Ist nicht „not- 
leidend" euer drittes Wort?! Was erstreben wir denn, 
wir oberen Klassen, wonach sich die unteren richten 
könnten, mit unsrer ahnwitzigen Arbeitswut? Es hegt 
im Wesen der iiiensciiiicheu Strebsamkeit, daß der ge- 
meine Mann den yornehmen nachahmt; was gibt es denn 
heute für vornelune Ziele, denen das schlichte Volk nach- 
eifern möchte, aus instinktivem Respekt vor dem edl^nen 
Willen? Die Arbeit ist Renommier- Ideal, seelisch un- 
fruchtbarer Selbstsweck; Profit und Carriere sind die 
^heiligsten Güter**, um die sich der zielbewußte „bessere 
Büj^er** seine Nerven ruiniert, yom Kommerzienrat bis 
zum Stabsoffizier» "Y^o herrscht denn in unsrer „guten** 
Gesellscbaft ein uneig^utiitziges Ideal, ein allYerbindlicber 
Staatsgedanke oder Glaubenswille oder Erkenntnistrieb 
oder Knnstbegriff oder überimnpt Formsinn? ^VS^ an 
solchen Werten noch mühsam gefördert wird, fristet sich 
hin in engen Berulskreisen und weit versprengten Lieli- 
habergruppen, ohne organische Wechselwirkung, trc tz allem 
Tamtam-Enthusiasmus für mechanische Verkehrswerkzeuge, 
für Automobile und Luftschiffe. Immerhin ist es erfreu- 
lich genug, daß sich wenigstens schon für diese Dinge 
eine allgemeine Mitbetriebslust regt, eine opferbereite 
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Wertschätzung. Sollte es nicht vielleicht an der Zeit sein, 
sie auf UnU r uf hinuu^^en auszudehnen, die unsrer ganzen 
Lebenshaltung eine stete Emporrichtung geben würden, 
nicht bios den Aufschwung des Augenblicks?! Daß das 
Theater diese Kulturmission auf beschränktem Gebiet er* 
füllen kann, haben Perikles und Louis Qiiatorze, auch 
mancher indische Duodezfürst gezeigt. Nun wohl^ ihr 
Sosialpolitiker, die ihr den Großstaat so zielbewußt auf 
,^teresfleiikoaIitionen^ fundiert: koaliert doch auch das 
Koltnrinteresse, schafft ein geistiges Luxusfimdamentl 
Das würde dem ^begehrlichen^ 'Vblk beträchtlich st'ärker 
imponieren, ab eure Börsen und Handelskammern, eure 
K<äilensyndikate nnd Eisenkartelle, eure agrarisdien Klubs 
und Kasinos. Man mache die Plebs auf circenaea begehrlich, 
dann wird sie sich nicht mehr um panis ereifern. 

Das hört sich frivol an, ist's aber nicht; es ist das Ver- 
langen nach edlerem Lebensgenuß, denn schiießiich be- 
greift selbst der ärmste Sciilucker, daß ein Champagner- 
Souper nicht glückhcher macht als ein paar Käsestullen 
mit Weißbier. Wieviel Unlust, Unmut und Unfrieden 
würden aus dem sozialen Wettstreit verschwinden, wenn sich 
grade die feinern Kulturprodukte, die Bildungsreizmittel 
der Zeitseele, die Güter, die Jedermann gleicherweise 
als unverherbaren Besitz der Phantasie enverben kann, 
der Volksmasse gtibisender prisentierteni Man sehe sich 
nur mal gründlich um bei miseni künstlerischen Boh^miens, 
die wahrhaftig ungleich notleidender sind als mancher 
streikende Lohnarbeiter und gottlob auch ungleich Begehr* 
lieber: sie pfeifen Alle durch die Bank auf die goldnen 
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Berge i^er Sozialisten ! Sie versetzen sich lieber mit Paul 
Scheerbart königlich ins Reich der Sterne und sagen selig 
zur ganzen Welt: ^^iehst du, jetzt weißt du, was Eigen- 
tum heißt 1^^ Das Eine jedenfalls ist sicher, daß eine 
Hebung der öffentlichen Schaulust auf das sogenaimte ge- 
meine Volk entschieden bildender wirken würde, ab auf 
die ungemein feinen Herrschaften, die schon so sehr ge- 
bildet sind. Der geistig noch nicht überfütterte „Pi^bel"' 
hat wenigstens bäft^en Appetit, und was ihm an raffi- 
niertem Geschmack fehlt, ersetzt die naive Empfänglich- 
keit. Er hat noch den einfachen Spürsinn daftir, ob wahre 
Gemütskraft hinter der Dichtung lebt oder blos sdiöne 
Anempfindung; und wenn er von einem Schauspiel ge- 
packt wird, zieht er nicht erst den Kunstverstand zu Rate, 
sondern vertraut seinem Lebensgefühl. Die Ausbreittmg 
dieser Art Züsch auerfreude würde sicherlich auch die 
werdende Kunst sehr viel ursprünglicl u r anregf^n. als die 
seichte Gunst eines Publikums, das sich nur füi' „berühmte 
Namen'' ins Zeug legt; wir würden dann bald von den 
modetoUen Motiven und Stil-Extravaganzen kuriert sein, 
zu denen jetzt mandher imreife Künstler durch die Über- 
macht stupider Bnnniisrn oder outrierter Amateurs ver- 
fuhrt wird. Die Künstler freilich, die Eigenmacht haben, 
die machen*s immer so eigen wie möglich, auch wenn 
vorläufig Niemand Geschmack dran findet; grade die aber 
kämpfen merkwürdigerweise immerfort mit sich selbst 
darum, daß sie nicht gar zu eigen weiden. Man geniere 
sich also keineswegs, die Kunst noch viel gemeiner zu 
]iiadien, .ab sie sdbst Ton jeher gern weid^ wiUl — 
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Das soll nun um Himmels willen nicht heißen, daß ein 
"Verein wohlhabender Mensciienireunde gütigst Schauspiel- 
häuser stiften und dann darin mit Gönnermiene Volks- 
feste arrangieren mijchte. Die würden wohl höchstens 
auf das Volk der Hurrakanal je verlockend wi!-ken, oder 
es käme bestenfalls ungefähr dasselbe dabei heratis, was 
sich un^gst in einem mitteldeutschen RestdenxstMdtchen 
ereignete« aus Anlaß der silbemen Hochseitsfeier des viel- 
geliebten Landesherrn. Da hatte der löbliche Magistrat 
euie Sdhaar getreuer Untertanen in dem neuerbauten 
Stadttheater weihevoll um den Ho&taat yersammelt, und 
nach gewissenhafbr VerUbung der obligaten lubelkantate 
ward vor dem hohen Herrscherpaar und den zumteil noch 
höhereu Gästen — es war u. a. auch Seine Majestät Kaiser 
Wilhelm der Zweite vorhanden — zur allgemeinen Be- 
geisterung und allerhöchsten Erheiterung ein festliches 
„Lustspiel" aufgeführt, worin sich ein bürgerliches Ehe- 
paar in dem nämhchen Hotelzimmer die Fingernägel und 
Zähne putzt, in dem es vor 25 Jahren die Uochzeitsnaclit 
begangen hat Wahrscheinlich waa Heine zu illustrieren: 
,,nur wenn wir im Dreck uns fanden^^ ... O nein, ihr 
tadellos reinlichen Herrschaften alle: ihr sollt durchaus 
mcfatf niemals und nirgends, das misaubre Geschäft be- 
treiben, euch mit Hans Jedermann ansnbiedem! Sonnt 
euch nur immer so reinlich wie möglich an eurer eignen 
Herrlichkeit; aber sorgt daför, daß sie Glanz Terbreitetl 
I^emt endlich wieder die Politik handhaben, mit der die 
gekrönten Parrenits der Renaissance Ehrfurcht erweckten! 
Begreifl, daß die Schönheit ein Machtmittel ist, und daß 
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die eigenmachügsten Künstler die machtvollkommeiisteii 
Machthaber siud! Sucht euch nur dreist die besten aus 
und richtet mit ihnen Festliauser ein, die eure staudes- 
bewußteu Häupter mit der selbstherrlichsten Glorie um- 
geben! Dann wird sich auch bald das begelu'liche Volk 
auf sein bestes Selbstbewußtsein besinnen. Daun wird es 
«eine Führer zwingen, ihm ähnliche Feste zu yerschaffen. 
Dann wird man die Unsummen Sammelgelder, die man 
jetzt mit idealem Aplomb auf den Altären der Parteien 
fiir qualmige Fhrasen-Orgiea opfert, zu reellerer Volks* 
begUickmig Terwenden. Dann wird jede "Vblksklasse im 
Theater den repriisentatiTen T^os ihrer menscfalicfaen 
Lebensiverte sachen« Dann weiden nicht mehr Kritiker, 
die ein Mutier ans der Skepsis machen, sondern Glaubens- 
gemeinden das Kunstorteil fallen« Dann wird die Bühne 
wieder die Bildungsstätte unsrer Daseinsfreude und Werde- 
lust sein; und dann wird wohl gern aucli die Kirche wieder, 
wie einst in iluei Blütezeit, ihre gottvoll leeren Räume 
zuweilen der öffentlichen Lustbarkeit öffnen, selbst wenn 
diese sich weniger ernst goberdet als z. B. meine „Lebens- 
messe'*. Aus der H iflunng auf solche Schaugelüste ist 
das Tanzspiel „Luciier" entstanden. 

Aber — ruft der realpolitische Leser — das sind ja 
lauter Zukunftsluflschlösser; soll in der Zwischenzeit denn 
rein gamichts für die Reform des Theaters geschehen? — 
Das wäre yielleicht in der Tat das Beste, ist indessen bei 
onserm Arbeitsfieber ein etwas gar zu reiner Wunsch* 
Es wird noch genug auf den Brettern geschehen, woran 
wir uns reichlich satt sehn werden, und gewiß auch manches 
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Gcscbehenswerte. Daß dch heute schon kräflige Anmtse 
«X küniÜgem '\^lk8biihneiibetrieb auf genossetuchaftlicher 
Grundlage zeigen, ist. nnbestxeitbare Tatsache; und solche 

Betriebsvereine ^otlhen natürlich in jeder beliebigen Volks- 
schicliL fciilsleheii und neue Spiel- wie Baupläne repräsen- 
tativen Charakters erzeugen. Jedoch auch G ( schäftsunter- 
neliniu Ilgen wie die sogenannten intimen Theater, Kammer- 
spiele und Küij Stierbühnen helfen aui dieses Ziel hinarbeiten, 
weil sie aus dem cliarakterlosen Mischmasch vergnügungs- 
süchtiger Laufkunden, der unser „großes Publikum^ ^ ist, 
allmülüich einen seßhaften Ring kuustwilliger S tamm- 
gemeinden aussondern. Und wenn diese Bühnen von Zeit 
zu Zeit mit EUte-Programmen auf Reisen gehen und 
durch regelmäßige Wiederkehr bestimmte Zuschauerkreise 
sammeln, wird Tielleicfat auch im Frovinzpublikum das 
BedUrfiois nach Mustervorstellungen rege, die den Wert 
des seltenen Schaufestes haben und den alltäglichen 
SchmierenscUendrian inmier mehr in Mißkredit bringen. 
Einigermaßen trägt ja dasu auch das Bayreuther Festspiel- 
haus bei, nur daß es leider, um die Kosten zu dedken, 
auf ein AUerweltspublikum angewiesen bleibt, das aus den 
unvereinbarsten Elementen gemisciit und iilso dem höchsten 
Lebenszweck der im Drama vereinigten Künste, ndinlich 
der Pflege große r d nieinschaftsgefuhle, eher hinderlich 
als förderlich ist. Bcsseinjng könnte da wohl erst um sich 
greifen, wenn ahnliche Unternehmungen, nur eben minder 
kostspielige, durch alle Provinjsen hin aufgemacht würden, 
besonders in dicht bevölkerten und landschaftlich günstigen 
Bezirken, wie das die schon erwähnte Naturtheater-Be-- 
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wegung anzustreben scheint, die Ton Ernst WacUer's 

Harzer Bergbühne aus nach süddeutschen, böhmischen nnd 

schweizerischen Orten erfolgreich vorzudringen beginnt und 
sich jetzt durch Teutenberg's Zeitschriii „Freilichtbüline" 
ein Centraloigun in Zürich geschaffen hat Wahrschein- 
lich aber werden die stärksten Antriebe zur Urnformutig 
iinsres Bühnen-Unwesens gamicht aus der Tfieaterweit 
selbst hervorgehn, sondern — wie stets in der Kunst- 
geschichte — aus Yolkswirtschafthchen Wohlstandsformen, 
aus einer sich steigernden Eigengestaltung der öffentlichen 
Lebenslust, einem Bedürfkiis nach reizYoUem Ausdruck 
murer geaeUigen Gesittung, nach kunstToil festlichen 
Gastereien, '^rsammhingen nnd AnjEEügen, wie sie in 
München bereits seit edicfaen Jahren ab eingebüigert 
gelten dürfen nnd sich nenerdinga ancfa in 'Wien, Berlin 
und anderen deutschen Hauptstädten über breitere Kreise 
ausdehnen wollen; anf solche GeseOscfaafbfeste großen 
Stüs redmel mein Reigenspiel ,,Die \^lkerbI«ntsdlau^^ 
In finanzieUer wie kultureller Richtung liegt bei dem 
haushälterischen Sinn unsrer Zeit das Ziel ja fast hand- 
greif Iii }i nahe, diese Ausstralilungen der Geselligkeit auf 
den dramatischen Brennpunkt zu concentrieren, und es 
sind wohl nicht inmier p oh tische Revolutiuiien für derlei 
soziale Refooncn vonTiciten. Vielleicht sogar steht schon, 
ohne daß wir es wissen, unsre christhch-barbarische Ge- 
sittung in einer Blüte Ton neuer Schönlieit, und unsre 
Enkel erst werden es an dem Genuß der Früchte er- 
kennen; es gibt ja auch in der Pflanzenwelt Blüten, die 
unacfaranbarer sind als die prangende Frucht. 
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DIE VÖLORBRAUTSCHAU 
Meigendichtung für ein Gesellschaftsfest 

Es yenammelt dch eine niir schwais mul weiß geklei- 
dete Festtnenge, alle Fianeii tuid Mäddien mit langen 
ZieiacUeleni, die MSiiner im Tanzansog. Orgelspiel be- 
grüßt sie and geht in Gesang mid Begleitmusik über. 
Ein mistcbtbarer Kinderchor singt; 

Willkommen, willkommen! Was sind das fiir Schaaren, 

mit wehenden Schlelem, mit sdnmmemden Haaren? 

'\^n Norden, von Süden kommen sie her, 

Ton W^en, Ton Osten, immer mehr, immer mehr! 

Die Töchter der "Völker ziehn Zaubeikreise, 

nach Osten, nach W^ton, sie sind auf der Reise, 

nach Süden, nach Norden, sie snchen die Braut, 

die jede Jungfrau im Traume schaut. 

Der möchten sie gleichen, die woUen sie krönen; 

wo ist sie, wo Ist sie, die Schönste der Schönen? 

Vier Züge Jangfinnen kommen herein, in £ubigen 
Feiertagagewündem, yon nördficher, südlicher, westHcfaer, 
Mlicher Art Sie schreiten dem lichtblüten-BaMachin 
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in der freien Mitte des Festramnes zu*) und mustern 
sich dabei gegenseitig in wechselndem Besichtigungs- 
reigen. Der Reigen endet mit Achselzucken; die Züge 
sondern sich wieder und machen, sehnsüchtig in die i'erne 
winkend, an den vier Ecken des Festplatzes Halt, während 
der Kinderchor unsichtbar weiteraingt: 

Was steiiii sie und warten mit winkenden H^den? 
Wbs kommen fiir MMmier mit wuchtigen Spenden? 

Ein jeder schleppt herrlich schmückende Last, 

ein jeder wirl)t um beglückende RasL 

Die Töchter der Völker ziehn Zauberkreise, 

sie wollen nicht rasten, sie sind auf der Reise, 

sie suchen noch immer die strahlende Braut, 

die jede Jungfrau im Traume schaut 

Der wollen sie folgen, die möchten sie krönen; 

wo weilt sie, wie heißt sie, die Schönste der Schönen? 

Ein hopsendes Häuflein alter 'Weiber leitet an langen 

Gängelleinen einen Trupp junger Männer aus aller Herren 
Landern herein, in Trachten des Handels und Gewerbes, 
der Schiffahrt und der Landwirtschaft. Die Männer, alle 
schwer beladen mit Frachtkisten und Waarenballen aus 
nördlichen und südlichen Städten, mit Säcken, Packen 
und Pelzwerkbüudeln aus den Staaten des wilden Westens, 

*) Der BuMachin tvird dftdnxck lMEgelU]l^ diA ^hdnilBimig gebogene 
SlrabitntHB, du mit (HnUiditets beitcdtt and, Tom. FnAboden n dem 
gnOm Kiankoditer du Saalet tiiian%elwnt werden. 
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mit Teppichen und Geweben des Ostens, werden langsam 
von den alten ^^eibern nach dem Mittelpunkt hingelenkt, 
errichten unter dem Baldachin einen viereckigen Thron- 
sockel aus den Kisf( n, bedcckf ii ilm ganz mit Teppichen 
und legen die Säcke und Packe, I Dirndel und Bai [in wie 
eine Sitzstuie rings um den Thron. Die Jung trauen 
treten ein wenig näher und werden in einem Anpreisungs- 
reigen von den Weibern den Männern yorgestellt. Doch 
auch dieser Reigen endet mit Achselzucken und sehn- 
socfatToUem Händewinken, und während die MMnner dch 
abwartend auf die Sitzstufe um den Thron niederlaflsen« 
umgarnen nun die alten "W^Iein die Jungfrauen mit den 
GSngelleinen, und der unsichtbare Kinderchor singt: 

Was will das werden? Sie warten und warten! 
Der Thronplatz prangt wie ein fiTichtbarer Garten, 
und immer noch füllt sich der festliche Fian: 
die jüngsten Töchter der Völker nahn. 
Und auch die jüngsten ziehn Zauberkreise, 
sie bringen die Krone ans Ziel der Reise, 
sie suchen alle die herrliche Braut, 
die jede Jungfrau im IVaume schaut. 
Dodi welche wiihlen? Acli, welche krönen? 
Es ist wohl keine die Schönste der Sdiönen. 

Eine hüpfende Schaar ganz junger Mädchen aus allen 
Himmelscichtungen, in ähnlichen Trachten wie die Jung«- 
frauen, baringt auf hoch erhobenem Stab die Biautkrone« 
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von der eine lange Schleierschleppe aus einzelnen glitzern- 
den Schnüren herabhängt; die Kronstabtriägerin in der 
Mitte, die andern im Kreide um sie her, und jedes Mäd- 
chen hält emige Schnüre in der erhobenen Rechten aus- 
gespannt. So wandehi sie tänzehid, wie unter einem 
Strahlensdilrm, m neckisch lockendem Einladungs- 
r eigen um die gefesselten Jungfrauengrappen, von jeder 
Gruppe wehmütig abgewiesen, imd schließUch zu den jungen 
Männern. Diese sind schaulustig aufgestanden, grdfen 
nun nach den gÜtzemden Fäden. Die Mädchen lassen sie 
scfanippisdi fallen, heben sie wieder, senken sie wieder, 
und weichen dann achselzuckend aus. Die Mittelste pflanzt 
den Stab mit der Krone auf dem Sockel unter dem Bai 
dachin aui, Sddaß die lange 1 adenschleppe wie ein scliim- 
memder Schemen auf dem Thron steht, und die übrigen 
Mädchen verwickeln die Männer in einen vergeblich 
haschenden W^erbungsreigen. Dabei geraten die Männer 
auis neue in die Gängelleinen der alten Weiblein, die 
Mädchen setzen sich rings um den Thron, die befreiten 
Jungfrauen knieen nieder, in weitem Ejreis die Krone an- 
betend, und wahrend jetzt die eiugefangenen Männer wie 
nach Rettung in die Ferne winken, fährt der unsichtbare 
Kinderchor fort: 

VS%8 greifen sie alle nach Etwas Im Blaaen, 
die Mädchen, die jungen und alten Frauen, 
nnd auch die Männer: — das I^and scheint leer, 
aber was kommt da übers Meer? 

Riesige, rüstige, rastlose Greise: 
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wollen sie auch ans Ziel der Reise? 

Bringen sie etwa die ewige Braut, 

die jede Jungfrau im j räume schaut? 

O dann willkommen! wir wollen sie krönen ; 

komm nur, o komm, du Schönste der Schönen! 

Vier gewaltige Meergreüe, Weißbärte, bringen hoch 
über ihren grauen Häuptern auf einer großen kreisrundeii 
Fläche, die wie ein Wasserspiegel flimmert, die Traam- 
braut. Sie steht ganz yerschl^ert auf dem Spiegel, re- 
gungslos glitcemd gleich dem Schemen des Thrones* Die 
Mädchen und Jungfrauen springen auf; aber die Manner 
im Hinteigrunde beugen nun ehrfürchtig das Knie, starr 
von den alten 'V^bem bewacht Die yier Greise tragen 
den Spiegelkreis auf den Thronsockel unter den Baldachin, 
nehmen die Krone samt Stab herab und legen beides der 
Traumbraut zu Füßen; lassen sich dann mit verschränkten 
Armen an den vier Ecken des Thrones nieder. V\ ahrciid 
die Schieiergesfnlt noch immer regungslos auf dem Spiegel 
verharrt, tanzen die Mädchen und Jungfrauen einen fle- 
henden Wunsch -und -Sehnsuchtsreigen um den 
leuchtenden Baldachin. Endhch bewegt die Traumhraut 
die Hände, lüftet ein vt^enig ihren Schleier, dlreht sich mit 
halb enthülltem Gesicht einmal im Kreise um sich selbst. 
Die Mädchen und Jungfrauen weichen zarttck, weisen mit 
Fingern auf sie und auf sich, zucken die Adiseln und 
schttttebi die Köpfe. Die Traumbraut läfltet nochmals 
den Schleier, dreht sich ein zweites Mal im Kreise, doch 
in entgegengesetzter "VS^ndung, verbttUt sich dann wieder 
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wie zuvor und steht aufs neue regungslos. Nun empören 
sich auch die alten Weiber, und es entspinnt sich ein 
höhnisch toller Enttäuschungs-uiid -Entrüstungs- 
reigen. Die alten Weiber recken sich selbstbewußt, 
drehen der Traumbrant lange Nasen, eetschen sie aus 
und schütteln die Fäuste, und die jungm machen*s den 
alten nach* SchließEch wollen sie wütend den Spiegel- 
thron fltünnen, aber inzwischen sind die unbewachten 
jungen Mäinner aufgesprungen, haben sich in die Bütte 
gedrängt und schließen nun mit den Gangelleinen einen 
Schntzring um den Baldachin. Die Frauen ziehen sich 
zur Beratung zurück, die Greise wie die Traumbraut ver- 
harren in ihrer ruhevollen Haltung, und der Kinder eher 
singt unsichtbar weiter: 

Nun scheint sie gekommen und wird nidit gefeiert; 
da stdit sie beklommen, unentschieiert 

wird sie beginnen? Prall zum Streit 
stehn die BdSnner, die Frauen um sie gereiht 
Ihr Töchter der Völker, was trotzt ihr im Kreise? 
seid ihr nidit müde der ewigen Reise? 
Wie Terzaubert starren sie auf die Braut, 
die jede Jungfrau im Traume schaut; 
will manche ihr gleichen, will keine sie krönen, 
es ist woM ;ede die Schönste der Schönen. 

Da r^ sich die Traumfaraut zum dritten Blal, und mit 
immer erKisterer Bewegtheit tanzt sie nun auf dem yfBSKx- 
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Spiegel den schweren Hingebungsk am j) f einer Seele. 
Zuerst noch verschleiert, dann imnu i enlliulller, wirft sie 
zuletzt jeden Schieier ab; und ganz von ihrer Uaarpracht 
nm flutet, kniet sie demütig vor der Krone nieder. Die 
Manner smken wieder mit in die Kniee; und währenfl die 
Jungfirauen noch bei den Weibern zaadem, nahen die Mäd- 
chen andächtig dem Thron, gleich derTbraomfaraat kindlich 
die ffinde faltend Die Männer öffinen den achütsenden 
Ring und lassen sie unter den Baldachin treten* Das 
Bfiidchen, das anfangs den Stah mit der Brautkrone trug, 
mmmt sie jetst abermals «ar Hand und reicht sie knie- 
end der Traumbrant hin. Diese erhebt sich und wehrt 
die Annahme ab, mit der andern Hand ihre Hüllen auf- 
ralTendi doch da sich nun auch die Jungfrauen und hinter- 
drein auch die alten \^eiblein mit Eliriurclil und Bewun- 
derung nähern, bieten die Mädchen in wechselndem Hul- 
digiuigsreigen die Krone ihr wieder und wieder dar. 
Sie nimmt sie endlich lächelnd entgegen, setzt sie sich 
aber noch immer nicht auf, sondern löst nun die glitzern- 
den Schleppschleierfäden einzeln von dem Stimreifen ab 
und wirft sie den entsückt danach greifenden Jungfrauen 
und jungen Männern su* Auch die alten A^^blein ver* 
suchen im Gedränge ein paar Faden für sich zu erhaschen, 
werden jedoch Ton den Meergrdsen einge&ngen und mit 
den Gängelleuien genötigt, sich zwisdien sie rings um 
den Thron xn setsen. Die jungen Münner und Jung- 
frauen aber Terstricken einander mit den glitsemden Füden 
in einen dichten Gelöbnisreigen, woni die Machen 
ringelreih knicksen und schelmisch in die ßinde klatschen* 
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"V^^ährenddem hat die Traumbraut sich wieder verhüllt, 
setzt die Krone auis Haupt, nimmt den Stab zur Hand, 
und an dessen Spitze schwebt plötzlich ein Panier mit 
einem großen strahlenden Stern* Wie auf einen' Zauber- 
schlag stockt der Reigen, das ganze junge 'Volk kniet im 
Kreise nieder, die rechte Hand wie zum Schwor erhebend, 
und der unncbtbare Kinderchor singt: 

O Wunder, seht, welch Friedenszeichen : 

Lichtstrahlen Iiiegen aus Stembereichen 

nach Norden, nach Süden, nach Ost und West 

und wieder snrück ins Himmelsnest. 

So suchen wohl AUe das Zirl der Reise, 

die Männer, die Frauen, die Kinder, die Greise, 

und folgen willig der Zanberbraut, 

die jede Jung&an im Traume schaut. 

Wefl Jeder ihr gleicht, will Jeder sie krönen, 

die Göttin SEELE, mit allem Sdbönen. 

Der Brautzug hat sich inzwischen erhoben und führt 
mm die langoam folgende Festmenge bei jubelnder 
BDarschmnsik zum BanketL Das Fest schh'eßt mit all« 
gemdnem Tanz, zu dem auch die ältesten Weiblein und 
Meergreise im Namen der Traumbnnit willkommen sind. 

Kehrani. 
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LUCIF£R 

PatUominuachea Drama 
in sieben Aufzügen 

PERSOMEM: 

ein göttlidier Mnm, 

Venus, ein himmlisches W%ib. 

Saturn, ein blindgewordener Greis. 

Amor, ein weißgeflügelter Knabe. 

Thanatos, ein schwarzgellügelter. 

Die Mutter mit dem Kinde. 

Ein Esel — in natuia. 
A£Eeu. Fledermäuse. Eulen. Schmetterlinge. 
Faune. TeufeL Amoretten. Engel. 
Heidnische Tanzpaaze. Christliche Wandersieute« 
Priester. Bachanten* Bachantinnen. Sklaven. 
Mönche. Nonnen. Hexen. Henkerskneclite. 
Doctores. Schreiber. Ritter. Knappen. Soldaten. 
Gelehrte. Jesuiten. Scfanlmeiater. PolisiBten. 
Natniforscber. Arbeiter. Künstler. 
Vät«r and Mütter. Kinder toid Kindeskinder. 

ORT TSKD ZEIT: 
Die Ewige Ronuu 
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SCENARIÜM 
{Xunar TtMtfur* Fublikum) 

ERSTES BILD 

SpHtr^nuflcheSäiileiiardiitektiir: Triumphbogen, Tempel* 
firoi^ Gartemnaaer, Altar. £m Stück firder BBrnmcd in 
wechselnder Färbung. Sonst rotbraune, schwarzgriine, 

weißgclbe Flachen, in scharf begrenzten Feldern einander 
durchbrechend. Links Oy pressen und eine hohe Pinie. 

Vorgänge und Farherupid»: 

1. Chorlied hinter der halbdunkeln Bühne. 

2. Aufgang des Morgensterns. Sechs Priester mit 
Fackeln ; astrologische Ceremonie. Farbenspiel schneeweiß 
mit schwarz und blutrot. 

3. Lucifer steigt mit dem Morgenstern herab zu den 
Fackeln; begrüßt und beleuchtet das Standbild der Venus. 
Farbenapiel meergrün und silberblank. 

4. Sonnenaufgang. Heidnischer Festzug. Fai'benspiel 
schwefelgelb mit orange, kirschrot mit Teilchenblau, hell- 
grün mit weiß. 

5. Tanzspiel der JöngÜnge und Mädchen mit Ludfer 
nm den Altar der \^iifl. Im Vordergrund Soldaten Tor* 
üb^; dann Bauern, SUayen und wieder Soldaten. Durch 
die starken Farben laufen gebrochene, sllhem und gold* 
blank überfaUtst 
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6. Eine Mutter mit einem Kindiein auf einem Esel 
zieht vorüber; mattblau, weiß, grau. Gewitterwolken 
steigen auf. 

7. ChrisÜiche Wandrer mit Frauen und Kindern; dunkel- 
blau, braun und srbwnrz, im Vordergrund, im Hinter- 
grund die bunten Heiden. 

8. Kiunpf um die Fackein des Altars; die Tänzer ge- 
raten in VerwimiDg. Das Standbild der Venus ver- 
finstert sich. 

9. Die weißen sechs Priester erscheinen wieder. Lucifer 
reckt dch, wbeliid und fonkelnd; beschwört den Blifts 
herab* 

10» Alle atOrzen m die Kniee; nur Lncifer und daa 
Standbild der '^^us atehn anfrecht in phosphorUauem 
JJcbiL Im. Tempelgarten bricht Feuer ans; Rauchwolken 
legen aich über die Bühne« 

11. Ohorgesang, wieder hinter der Btkhne. Floigrauer 
Vorhang mit gelbroten Zickzackborten. 



ZWEITES BILD 

Im Hintergrund blaues Meer und Himmel ; erst abend- 
lich, dann immer nächtiger. Nach vom zu grüne Rasen- 
flächen, von biäunlicben Kiespfaden durchkreuzt. In der 
Mitte ein seltsam verswdgter Apfelbaum; an seinem Fuß 
eine große schwarse, yon goldgelben Adern durchzogene 
Kngeli auf einem schwarzen Wiirfel ruhend. Hinten 
rechts eine hohe Doppellrirke. links seitlich ein niedriger 
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alter Tempel, graugelb mit schwarzem und goldnem Auf- 
putz, unter alten Bäumen. Im Tempelgiebel ein Relief: 
Satnm mit der Sense, und Thanatos mit swei Fackeln. 

Vorgänge und l ärbtnajjieLe: 

i. Lucito mit den Festsugspaaren, in deuBelben stark- 
bunten Farben wie früber. Mystiscber Tans um die 
adiwangoldne Kugel, dann in den Tempel und «irttck. 

% Bachantenpaaie kommen hinasu, mit Tamburinen 
und Pokalen, in Tigerfarben mit Gold und Blau, durch 
teeroeenblasses "W^iß gehoben. A^chselnder Kreistanz 
um Lucifer, der von der Kugel aus Licht spendet. 

3. Faune, teils mit ganz schwiuzem Fell, teils schwaiz 
mit teeroscnfarbenen Flecken, auf goldnen Syrinxflöten 
pfeifend, lösen grotesk den berauschten Reigenkreis auf. 
Lucifer zieht sich widerwillig ins Tempeiinnere zurück. 
Über dem Meer geht der Abendstern auf. 

4. Große, geschwänzte, graublaue Affen locken die tau- 
melnden Menschenpaare allmählich von dem Apfelbaum 
weg, bis alle im Wald Tcrschwunden sind; nehmen dann 
selbst, im Bund mit den Faunen, Besitz Ton dem Baum 
und der schwarzgoldnen Kng^ 

5. Lucifer kehrt aus dem Tempel zuriidc, vertreibt die 
Affen und Faune. Steht einsam; melancholische Pause. 

6. Saturn und Thanatos nahen ihm; Sdiwarz und Gold 
treten zu Silber. Saturn weist auf den Abendstem. 

7. ^^ns kommt mit dem Abendstem, silbern ^tzemd 
wie Lndfer; er reicht ihr entzückt seine Fackel. Saturn 
und Thanatos verschwinden j es wüd Nachu 
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S, Amor k<niimt mit den Amoretten; silberweifi, Unt- 

rot, mit Fackeln und Pfeilen. Ringelreigen um ein von 
den Faunen zerbiüclienes Teerosenbäumchen. 

9. \^enus und Lucifer heilen den RoseosLock. My- 
stiker Rcii^' n um Kugel und Apfelbaum. 

10. Dk berauschten Bnchanten kehren zurück, wollen 
den Amoretten die iackdn rauben. Kaleidoskopisches 
Farbenspiel: die Sterne fallen Tom Himmel ins Meer. 
Dann tiefes Dunkel. 

11. Die Stern-Engel tauchen goldhell auf, mattblau und 
weiß mit blaßgoldnen Kreuzstäben; kommen den Arno- 
retten zu Hilfe. Die fiacfaanten entweichen bestöret in 
den Wald. 

iSL liebeagefecht zwifldien Mattblau und Blutrot; die 
Amoretten lassen sich überwinden, treten den Engebi an 
die Seite. Im EQntergnmd Lucifer und Venus, sübem 
gfitsemdf ia Andadit yersunken. 

13. Die Engel nehmen den Beiden die Fackeln ab, 
reichen ihnen zwei Elreuzstäbe, entfuhren die Amoretten 
und Amor zum \^ andelreigen um die Kugel und in den 
Satumtempel hinein. Dann Finsternis. 

14. Der Mond geht auf; hellgrünes Licht in wolkenliafL 
dunkeln Verfärbungen. Serpentinetanz zwischen Venus 
und Lucifer, silberbkich, langsam ermal teiid. 

15. Venus sinkt erschöpft zu Boden. Große graue 
Fledermäuse mit schwarzen Kreuzstäben umzingeln das 
Paar in gespenstischem Zickzackreigen. Chorlied hinter 
der Bülme. Nachtgrauer Sammetvorhang mit falilblauen 
Wellenborten. 
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Platz vor dem römischen Pantheon, mittelalterlich, düster, 
verbaut. Vorherrschend graue und schmutzbraune Töne, 
mit verschossen buntem und trüb goldnem Einschlag. 
Antik-byzantinisch-frühgotisches Stilgemisch; nicht uiibar- 
monisch. In der Mitte ein teerschwarzer Scheiterhaufen; 
darai)f ein großes schwarzes Kieuz. Im Hintergrund ein 
Stück ireier Himmel, dampf blaugran; Morgendiunmenmg. 

P^orgänge und Farbenspiele: 

i* Die fledermMuae im Zickzacktanz van. Kreuz und 
Scheiterfaanfen« Der Zug der Engel und Amoretten, matt-- 
Uan, weiß, golden, silbem und blutrot, venehendit den 
grauen Reigen. Das Pantheon tat ddi auf; Orgelspiel. 

% Das BiM der Mutter mit dem Kinde ersdieint, auf 
der "VS^ltkugel thronend, im Innern der Kirche; blau, 
weiß und rosa, schwarzgerändeil, auf Goldgrund und von 
Kerzen umstrahlt. Die Engel führen die Amoretten ihr 
zu; das Pantheon scliließt sich hinter ihnen. 

3. Wieder Grotesktanz der Fledermäuse. Amor ver- 
treibt sie mit brennender Fackel. Die Sonne geht auf, 
tief kupferrot; beginnt sich am untern Rand zu ver- 
fm Stern. Amor sitzt einsam unter dem Kreuz, den dum- 
pfen Hinunel anstarrend. 

4. Saturn und Thanatos nahen ihm, schwarz, golden, 
weiß und gebrochen rot; fiihren ihn auch ins Pantheon« 
Die Kirche bleibt von nun an offen; das Bild der Mutter 
beherrscht die Bühne. 
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5. Ein Meßner und zwei Chorknaben, schwarz und 
weiß, koniinen mit einem Armsünderglöckchen. \blk 
mit Kindern reiht sich auf, zu beiden Seiten des Platzes, 
ebenso diinkelbunt wie die Häuser. Dann Züge von 
Mönchen und Nonnen, schwarz und weiß, mit brennen- 
den Kerzen ; reiben sich längs dem Hiatergrund| zu bei- 
den Seiten des Kirchentors. 

6. Ludfer und Venus, gefesselt, werden zom Scheiter- 
haufen geführt. Farbenspiel: Stahlbiaa und Brandgelb 
mit Dunkelrot, dazu viel Schwarz mid wenig Weiß. Gro- 
teske Stellung der Henkersknechte zu Füßen des Bildes 
der Mutter. Die Sonne ist cor Hälfte verfinstert 

7. Slampf zwischen A^ntis nnd den Nonnen, Ladfer 
und den Mönchen, mn Amora Pfeil nnd Bogen, die er 
miter dem Krens hat liegen lassen. Der Bimmel Ter- 
Tdiht sich dmikel'grUnblau; unter der schwaraen Sonnen- 
hldfte beginnt ein großer Stern zu ffimmem. 

8. A^us und Ludfer sind gestürzt, werden mit Teufels- 
mützen gekrönt Sämtliche Mönche und Nonnen reilien sich 
längs der Kirchenfront aul und blasen ihre Kerzen aus. 

9. Aufzug der Ritter und Knappen, Doctores und 
Schreiber zur Him ichtLnigsfeier; stumpfes und glänzendes 
Schwarz, sturapfl)l;iii und eisengrau, 

10. Hellrot und Silberweiß tnucht wieder auf: die Amo- 
retten enteilen dem Pantheon, um Venus und Ludfer zu 
befreien. Burleske Vertreibung der Henkersknechte^ 

11. Komisches Pfeilgefecht mit den Schreibern und 
Knappen, Ton den Kindern der Volksmenge unterstützt 
Die Henkefsknechte kehren znrikk; die Amoretten mttssen 
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flüchten. Die Soniieiifinstemis erreicht ihren Höhepunkt: 
am stafjidunkeki Himmel flackert ein rotgelber Ring, 

12. Amor und Thanalus, Hand in Hand, bringen mit 
ihren Fackeln Hilfe. Venus und Lucifer zerreißen die 
Fesseln, stecken den Scheiterhaufen samt Kreuz in Brand, 
versinken drohend in der Glut. Unter Orgelspiel und 
Glockengeläut erscheint Saturn mit sechs lächelnden Engeki; 
das Bild der Mutter strahlt mirakulös. 

13. Alles Volk wankt und fallt in dieKniee, teils entsetzt, 
teils den yersinkenden JukhtgSüem sogeneigt; die Kin- 
der klatschen hiipfend in die Rande. Stmnpfflchwarser An- 
hang noit geüiFOter Flanunenborte; dahinter Cfaoigeaang« 

VIERTES BILD 

Lichtreich der Unterweit, in HöUenfarhen. Phantastische 
Spiegel-Architektur mit unendlichen PerspektiTen. Die 
Pfeiler und Wölbungshnien sind phosphorblau, schwefel- 
gelb und scbariacbrot, dnrch Reihen Ton Fackelbündefat 
beseicfanet, in palmenföimiger "^rzweigang; der Fußboden 
TdlUg scharladiToL In der Hintergrundsniitte dn Doppel- 
thron ans den schwarzen Balken des Scheiterhaufens ; dar- 
über der alte Apfelbaum, doch mit schwarzem Laubwerk und 
feurig gefleckten Flüchten. Zu beiden Seiten der Bühne 
gewaltige Kessel mit immerfort aufbrodelnden Flammen, 
In den Hintergiuud-Ücken steile Treppen von Oben her, 

Visr^mgt und Farb&upide: 

i. Lndfer und '^^us auf dem Thron, in brütendem 
Zwiespalt, noch immer gekrönt mit den Teofelsmütwn, 



DigitizeQ Ly v^oogle 



44 



UJCIPBR 



er in dunkel stahlblauer Schuppenhaut, sie im brandgelben 
Bußgewand. An den Kesseln hantieren Faune. In der 
Mitte tanzen Bachanten als Teufel, schwarz und tigergelb 
gestreift; oder orangerot gefleckt. Lucifer wehrt ihnen 
überdmssig; Venus bittet lür sie und sich. 

% Bachantinnen kommen die Treppen herab, in äfan- 
lichen Farben, als Hexen ausstaffiert Grotesker Cancan 
mit den Teufeln; Castagnetten- und Triangel-Charivari. 
Lucifer, immer yerstimmter, weist Venus herrisch surück. 

3* Doctores mid Ritter kommen Herab; adrnm^ grau 
und stumpfblan wie firUher. Lndfer blid^t erwartangSToll 
anf, nimmt gnädig ihre Reverenz entgegen. 

4. Burlesker '^rfiihnmgstans. Die Hexen entwischen 
ihren Teufehi, umgarnen die Ritter nnd Doctores. Ein 
Lodctenfel wirft der V&om einen Apfel vom Baum herab 
in den Schooß. Sie wäl damit liucifer berücken; er 
schleudert die Frucht verächtlich zu Boden. 

5. Mönche und Nonnen, von Affen geführl, kommen 
und sinken vor Venus nieder; schwarz, weiü iiiid blaugrau. 
Die Affen beginnen sich um den Apfei zu balgen; Lu- 
cifer erhebt sich empört. Die Alfen werden auf seinen 
Wink in den Kesseln zu Feuerwerk zerstampft; blauer 
und roter Leuchtkugelregen. 

6. Lucifer, seine Fackeln ergreifend, verläßt den schwar- 
ten Thron; Venus folgt ihm. Der Thron versinkt in Glut 
und Rauch; Flammen verzehren den alten Apfelbaum. 
Lucifer wirft die Teufelsmützen ins Feuer, krönt sich mit 
seinem Stemdiadem. Venus desgleichen. Die Teufel, die 
Hexen und alle Andern sinken vor ihnen in die Eniee. 
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7. Im Hintergrund tat sich der Weg zur Oberwelt auf, 
ein langer HöMengang mit azurblanen Öfihungen, durch 
die blutroter Regen tropft. Oben am Ende steht win- 
kend Setnm, mit Amor mid Tfaanatos, taghell belencfatet^ 
Ludfer wendet sidi ihnen zu. 

8* \^nna zerreißt ihr Baßgewand, steht acfaimmeEnd Tor 
Ltidfer, will ihn halten; die Hexen umschlingen seine Kniee. 
Er jsaiidert, reißt dch plötzlich loa, macht mit den Fackeln 
einKreoz gegenA^nns mid steigt empor. Fernes OrgelspieL 

9. "Venus, ihm nachgreifend, strauchelt und stürzt; ihr 
Diadem ialil zu Boden. Während Lucifer oben ver- 
schwindet, yerdunkelt sich langsam die Bühne, und Alle 
flüchten den Ecktreppen zu; nur noch die Faune bleiben 
zurück, schlafen bei ihren Kesseln ein. 

40. Venus erhebt sich in schmerzhafter Glut. Flammen- 
tanz in flackerndem Rotgelb; Serpentinekleid stahlblau 
durchwirkt Sie sinkt yerzweifelt in sich zusammen; 
schweelendes Grangelb, dann wieder Finsternis. 

il. Goldner und silberner Glanz kommt von oben, 
dann Hellrot und sanR:es Blau tmd Weiß: JBSogel und 
Amoretten mit Fadceb richten die weinende GiSttin anf, 
reichen ihr kmeend das Diadem znrttck. Dmikelhlaner 
SeidenToifaang mit rot imd gelb gekreuzter Borte; hmter 
der Bühne Choigesang, 

FÜ£iFT£S BILD 

Landstraße, staubgraii durch Rasengrün ziehend, mit 
schwarzgrüneu Räumen und rosa blühenden Rüschen. Im 
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Hintergrund ferne Gebirge mit Schnee; aus Nebeln die 
Peterskuppel yon Rom. Am lunteren Straßenrand ein 
Zaun, vor dem der alte Apfelbaam steht, kahl und ver- 
dorrt^ daneben ein junger Ton ähnlichem Wucha, mit 
einigen halbreifen Früchten. Rechts seitlich Trümmer 
des grauen Satomtempels^ danmter anch das Giebebelief. 
Yom links als Meilenstein der schwarse Würfel, der firtther 
die Kugel am Apfelbaum trug. Auf dem Rasen ein großer 
Himmelsglobus, dunkelblau mit MessinggesteU. Morgen- 
grauen, dann Moigenrot; später Unw^ter» dann Soime» 

Fhfrgänge und Farbenspiele: 

1. Neun groLie Eulen, braungelb mit phosphorblauen 
Laternen, hocken erwartungsvoll uni den Globus. Zwi- 
schen den Trümmern schlafende Männer. Saturn und 
Thanatos wandern vorüber, schwarz mit goldener Sense 
imd Sandulir. Es folgt die Mutter mit dem Kinde, jetzt 
wieder auf dem Esel sitzend, geleitet von Mönchen, Dok- 
toren und Rittern; braun, grau, schwars, matthlau, Alle 
in müder Gangart 

2. Ludfer, wieder in Silber glitzernd, eilt wie gebannt 
dem Zuge nach. Hinter dem Zaun tauchen Faune und 
Eittgel auf, der Dinge hairend, die kommen sollen. Große 
graue FMennMuse suchen den Globus su umzingeln, werden 
Ton den Eulen verscheucht, und diese wetzen die scUafen- 
den Spinner. Es sind Naturforscher, Baukünstler, Erd- 
arbeiter, kenntlich durch ihre G^tsdiaften, in Traditen 
der späten Renaissance; schwarz, graublau und goldbraun. 
Gefühlt vüu den Eulen, iolgeu die Männer mit iliren 
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hellblau brennenden Fackeln dem enteilten Lucifer. 

3. Venus, nach Lucifer ausspähend, erscheint auf der 
StraiJe, silbern glitzernd wie einst, aber in schwarzen Flor 
gehüllt. Vor ihr her Amoretteii) der Himmel Tärbt sich 
ZDorgenrot. Die Amoretten umringen den Globus. Wäh- 
rend sie spielend die Weltkugel drehen, sucht Venus die 
Tempeltrümmer ab, mit rot brennender Fackel. 

4. Die blauen Fackeln kehren curttck: die Matter mit 
dem Kind auf dem Esel, jetzt aber TOn Lucifer geleitet, 
und hinterdrein die erwachten AA^nner, je einen der Mönche, 
Doctores und Ritter ge&ngen mit sich führend. Die 
Sonne bxidit bl^idend durchs Gewölk; Vkaam tritt dem 
Zug In den "Weg, Lucifer macht ein Kreuz gegen sie, 
jdeht mit den Übrigen weiter. 

5. Venus sinkt verzagt auf den Meilenstein; ihre rote 
Fackel erlischt. iJaLuni und Thanatos kehren mit Aiuor 
zurück. Sie reichen ihr eine blau brennende Fackel, be- 
wegen sie gleichfalls der Mutter zu luigen. Die Engel und 
Faune verlassen den Zaun, schließen sich der Gottiji an. 

6. Die Amoretten bleiben zurück, im Ringeltanz um 
die Weltkugel; Silber, Rot, Dunkelblau. Eine kriegerische 
Marschmusik kommt; die Amoretten verstecken sich hinter 
den Trümmern* Ein langer Heereszug, Lucifer ver- 
folgend. Voran ein. Mönch, schwnrz, mit vergoldetem 
Grucifix; Doctores, Ritter und Henker in alter Tracht. 
Dann Soldateska aus allen Nationen, begleitet von Geist- 
lichen und Gelehrten; buntes Gewirr, durch Schwans ge- 
dämpft. Die Uniformen deuten den I^auf der Jahrhun- 
derte an, bis hinein in die Neuzeit. 
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7. Während die Truppen hinten vorbei niaiscliieren, 
entwickelt sich yom ein burleskes Gefecht: Magister und 
Professoren sind nach dem Globus zu abgeschwenkt, dre- 
hen verdutzt die Weltkugel und werden yon den Amo> 
reiten attackiert. Die Gelehrten gewinnen vorläufig die 
Oberhand nnd Buchen in komischer Menuett den Kleinen 
Mores beisnfaiiiigen. Der Hinmiel bewölkt aicb mehr 
nnd mehr. 

8. Der Heereazog endet mit nnifoimierten Afien« einem 
Hnndekairen toU Marketenderdimen und einer Yon Esehi 
gezogenen Kanone. Grotesk-Episode unter dem unreifen 
Apfelbaum: die naschhaften Affisn werden von Konstablem 

abgefiihrt Die Magister fahren in ihrem Erziehungs- 
werk Tort. 

9. Plötzlicher Kampflarm hiiiler der Bühne, Flinten- 
schüsse und Sturmwind; die Pädagogen nehmen Reißaus. 
Faune mit geraubten Soldatendirnen und flüchtendes 
KriegsTolk. Die Amoretten yerstecken sich wieder. Ein 
Kanonenschuß leitet einen Trauermarsch ein. Geisthche, 
Henkersknechte und moderne Soldaten bringen aui^ Bahren 
den schwarzen Mönch und die grauen Ritter ab Leichen 
zurück; ziehen langsam vorüber* 

10« Wildere Flucht» Der Hundekarren kommt wieder, 
kippt um* Die Faune erstechen einen Henker, hetsen die 
PoHiisten w^. Affen klettern auf die Kanone und 
schlagen die unreifen Apfel ab; ein Gewehr geht los und 
▼erjagt de. Lautlose Pause; der Himmel kISrt sich auf. 

11. Die Amoretten sammeln die Äpfel Ton der Straße; 
Faune wollen sie ihnen entieifien. Es naht eine Sieges- 
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fanüue. Lucifer erscheint, von zwei Engeln begleitet; 
die Sonne bricht durch. Er befreit die bedrängten Amo- 
retten« steckt den yerdorrten Apfelbaum in Brand; die 
Faune sinken in die Kniee. 

12. Siegesmarsch. Zuerst ein Zug bekränzter Arbeiter, 
dicht hinter Ludfer, mit geschuherten Werkzeugen und 
eroberten Fahnen; Grüngrau und Bkugrau mit viel Wbiß, 
darüber die Farben der Nationen, Das Feuer des yer^ 
brennenden Baumes glüht dunkelrot zwischen den Reihen 
dordu 

13. Die Mutter mit dem Kind auf dem Esel, geflihrt 
Ton abermals zwei Engeln, einen Zug von Naturforschem 

hinter sich, die Vordersten ebenfalls auf Eseln; blau, weiß 
und schwarz, mit hlankca liistrumeiiLeii. Das Feuer des 
Baumes, in das die i aune die erbeuteten Kriegswaffen 
werfen, wird immer blauer und lodernder. Die Amo- 
retten spielen Ball mit den Apleln, im Ringelreigen um 
den Globus. 

14. Venus, auch von zwei Engeln begleitet, auf weißem 
Pferd mit eroberter Kreuzslandarte, aber noch immer in 
achwarzem Flor; hinterdrein ein Zug von Künstlern und 
Freudenmädchen, erinnernd an die Bachantenpaare und 
die Teufel und Hexen von ehedem. Phantasiekostüme 
mit Silber TerbiSmt, nach den Farben des Regenbogens 
abgestuft, begmnend mit Dunkelblau* Das Baumfeuer 
wechselt desgleichen die Farben. Sonniges GlanzHcht der 
Feterskuppel. 

15. Die Amoretten spießen die Äpfel auf Pfeile, neh- 
men die Himmelskugel Tcnn GlobusgesteD und schließen 
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sich dem Künstlerzug an. Dana kommt, von zwei Faunen 
getragen, ein Engel, die Ualsglocke des Esels sciiwiiigend, 
mit einem Gefolge von Harfen-Engeln. Das Feuer des 
alten Baumes erlischt; die schürenden Faune folgen den 
Engeln, und schließlich auch Amor und Tbanatos. Durch 
den Rauch der Brandstätte tappt Saturn langsam dem 
jungen Apfelbaum zu. Hellblauer Vorhang mit schwarz- 
gesäumter welliger Regenbogenborte; Chorgesang. 

SECHSTES BILD 

Waldwiese am Meeresufer, faeUgrÜn» Hinten ein gelb- 
weißer Dönendamm, darüber der tiefblaue WasserspiegeL 
Rechts und links weißblühende Bäume und Büsclie. Im 
Mittelfeid ein Kreis von sedis jungen Birken. Auf dem 
Damm links der schwarze Meilenstein; in der Mitte der 
Bösdiung wieder ein Apfelbaum, jetzt mit vielen reifen 
rötlichen Früchten. Sonnenuntergang, orangcgolden, mit 
sübergriiiien. Reflexen im Meer. tSpäterhin Nacht. 

Vwgänge und Farberupide: 

1, Auf dem schwarzen Wülfel hockt Saturn mit der 
Sense, regungslos. Um die Hirken spielen zwölf Tag- 
schmetterlinge, Männchen und Weibchen; gelb, blau und 
rot, metallisch glänzend. Amor und Thanatos, dieser 
mit blauer, jener mit roter Fackelflamme, kommen und 
leiten den blinden Alten langsam der sinkenden Sonne zu. 

SL Die Mutter mit dem Kind zielit vorUber, gleichfalls 
gen Sonnenuntergang* Voran die Amoretten mit der 
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HimmeUkugei, dci- Engel mit der Glocke und zwei den 
Esel führende Faune; hinterdrein musizierende Faune und 
£xige], zuletzt Amoretten mit brennenden Fackeln, blauen 
und roten. Huldigungsreigcn der SchiTiettei ÜDiie. 

3. Lucifer, nach der Mutter ausspähend, mit einem 
Trupp von Arbeitern und Naturforschem: Greisen, 
lidjumem und deren Söhnen, in gleichen Farben wie früher, 
nur festtagsfeiner. Die Knaben machen SchmeUerlings* 
jagd, der Trupp zieht auf dem Damm vorüber. Ein 
Rudel Affen hinterdrein, in zerrissenen Konstabier- und 
Magiflter-Friteken, zwei Schmetterlinge Terfolgend, wild 
lüstem auf den Apfelbaum« 

4. Lucifer kehrt eilends zurück. Ein neuer Trupp fest- 
lidier MSnner und Enaben naht; zwei Fischer fangen zwei 
Affen im Netz« Lucifer tritt in den Birkenkreis, die Män- 
ner und Knaben gruppieren sich rings: sammetschwarz, 
graublau, graugrün und weiß um Silber. Groteske Fesse- 
lung der Affen; Lucifer will sie am Apfelbaum aid hängen 
lassen. Die Sonne geht unter, der Abendstern konunt. 

5. Venus mit Amoretten erscheint; rot, silbern, noch 
immer in schwarzem Flor, und das schwarzgraue Kreuz- 
banner über sich. Hinterdrein ein Zug von Naturforscher- 
frauen, Arbeiterinnen und kleinen Mädchen, in gleichen 
Farben wie die Männer und Knaben. Die Amoretten 
wollen die Affen befreien^ Lucifer zürnt. Yeans pflanzt 
das Bannerkreuz neben den schwarzen Meilenstein, schreitet 
bittend auf Lucifer zu. Er überläßt ihr das Affenpaar. 
Die Dämmerung wird dunkler. 

6. Die Frauen, Mädchen und Amoretten gruppieren 
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«ich zu den Männern und Knallen. Die Amoretten ent- 
kleiden das Affenpaar; drolliger Reigen, Netzspiel und 
Apieijagd. \enus, den Tieren die Freiheit schenkend, 
lockt Lutif* r endlich ein Lächeln ab. Da kehren die 
zwei Faune zuiiick, mit dem Esel und der Glocke des 
Engels; reißen Torbeigaloppierend das Kreuzbanner um. 
Hinterdrein der Amorettenschwann mit den blauen und 
rote!! Fackelflammen, ohne die Matter mit dem Kinde. 

7. Venus zerreißt ihren acfawarsen Flor, neigt sich in 
Denmt Tor Lndfer. Luoifer kniet m Venus nieder, 
reicht ihr die eine seiner Fackebi; die Flamme wird rot 
in ihrer HancL Auch alle Übrigen knieen nieder; "V^r- 
söhnungskuß zwischen '\^nus und Lucifer, Amoretten- 
reigen imd Ejndertanz. Der Zug der Künstler und 
Freudenmädchen, regenbogenfarbig wie früher, naht mit 
Fackeln, Kränzen und Thyrsusstäben, von den beiden 
Faunen mit der Glocke gefüint. JÜic Dämmerung ver- 
klärt sich taghell. 

8. Die Faune nehmen das Kreuzbanner hoch, pflanzen 
es wieder auf den Damm, tragen den schwarzen ^loi len- 
stein vor Lucifer und Venus hin. Das Paar besteigt ihn 
Arm in Arm, zum Wirbeltanz. Netzspiel der Amorelten 
imi Beide, wie früher um das Affenpaar. Kettenländier 
und Fackelreigen. Die Faune schütteln plötzlich den Apfel- 
baum; alle Festpaare^ auch die Kinder, greifen dicht- 
gedrängt nach den Äpfeln. 

9« Die Amoretten schießen Pfeile in den Schwann, 
sammeln sich auf dem Damm zu zwei Kreisen, die roten 
und blauen Fackehi gesondert. Die Fackehi der Künstler 
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siiid im Gedrünge erloschen, sodaß es ^eder dunkler wird. 
Die Paare spießen die Apfel auf PfeOe; Brautreigen um 

Liucifer und Venus, die mit dem Netz auf dem schwarzen 
Steine thronen. Sie entzünden die Fackeln der KünsLier 
aufs neue, wieder regenbogenfarbig, im Wirbeltanz. Die 
Amoretten ver Lauschen iln e Fackeln, rote und blaue Flam- 
men mischend; es wird magisch hell. 

10. Mystischer Kegenbugenreigeii, concentrisch um Lu- 
cifer und Venus; außen anfangs die bunten Paare, schließ- 
lich die schwarzgekleideten. Bekränzung der Kinder durch 
die Greise. Die Amoretten im Fackelzug, unter Leitung 
der beiden Faune, führen die Kinderpaare sacht daTon. 
£s wird wieder dunkler. 

11. Der Kreis der Erwachsenen löst sich auf; 'V^us 
und Ludfer sind verschwunden. Auf dem schwarten 
Stein wirbelt blendend ihr Fackelpaar, didit Terbunden. 
Alle übrigen Fackeln erltischen; die Festpaare sinken ver- 
wirrt in die Kniee. Der blendenden Flanune entquillt 
ein Leuchtkugelregen, erst blau und rot, dann in allen 
Farben, zuletzt weiß verpufTend; Finsternis. Die Paare 
sind müder und müder gewurden, sinken endlich wie tot 
zu Boden. 

12. Saturn mit der Sense und leuchtender Sanduhr, 
Amor und Thanatos kehren zurück; rasten unter dem 
Apfelbaum, in blaßgoldnem Glanz. Nachtschmetterlinge 
kommen gehuscht, grau, mattblau und mattrot, Mäimchen 
und Weibchen; nehmen den schlafenden Paaren die Kränze 
ab, dann Ringeltanz um den schwarzen Stein. Saturn zieht 
weiter mit Amor und Thanatos. Abermals Finsternis. 
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13« HdlbkaM Moiuflicht durch donUes Gewölk. In 
dem Kreis der knieenden Schmetterlinge tUHm Veam und 
Lndfer mit dem Netz, wie auferstanden Ton den Toten. 

Serpentinetanz zwischen Beiden, hellsilbern, immer be> 

seli^Lcr. Die dunkeln Sclinietterlinge entweichen; Lucifer 
reißt Venus an sich, sinkt mit Juin goldnen Netz über 
sie. Sa m metschwarzer Düppel Vorhang, mit blau in rot 
versclüungener, golden imd silbern gesäumter Borte; hin- 
ler der Büime Chorgesang. 

LETZTES BILD 

Lichtreich der Uberwelt, in Himmelsfarben. Hellblane 
Seidenkuppei mit silbernen Sternen. In der Hintergrunds- 
mitte eine mächtige Kugel, durchsichtig dunkelblau, gol- 
dene Sterne in sich drehend; darüber ein starker Apfel- 
baum, mit schwarzgoldnem Stamm, sflbemen Blättern 
und hochrot Ton innen leuchtenden Früchten. Der Boden 
wogt wdß Yon Nebelgewölk. An den Seiten sdiweben 
swölf Ueinere Kugeln, schwarzglünzend mit goldnem Ge- 
Sder. Den N4>elwolken entsteigen W^ihrauchdämpfe. 

Fhnrgänge und Farhenapiele: 

1. ChoiUed aui oüener Bühne, gesungen von Engeln 
lind Amoretten, im Kreis um die große tiefblaue Kugel, 
auf der die Mutter mit dem Kinde thront^ sammetblau, 
silberweiß, hellrot. Im Astwerk des Banins sitzt ein 
Engel mit Palmzweig, auf den schwarzgoldnen Kugeln 
je ein Fsum, Im Vordergrund lagern schlafende Menschen* 
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paare, schwarz und in Regenbogenfarben. 

% Ein PoMunenstoß beendet das Chorlied. Saturn 
nebst Amxx und Thanatos taadit müde aus der Tiefe 
auJ^ mit glanzloser Sandabr und erloschenen Fackehi* 

3» Venns und Lndfer kommen geschwebt^ gleicbfaUs 
mit erloschenen Fackeln, zur Mutter hin) die Menschen* 
paare erwachen langsam. Saturn legt die Sense za Füßen 
des Kindes nieder. Chorgesang der knieenden Menschen. 

4. Lucifer und Venus entzünden ihre Fackeln an der 
Strahlenkrone der Multer aufs neue, (lann auch die 1 ackeln 
der singenden Menschenpaare ^ die Flammen leuchten nun 
alle weiß. 

5. Die Mutter erliebt das Kind über sich. Der Engel 
im Baum ])fluckt einen der !)lutroten Lichtäpfel ab und 
legt üin segnend in die kleinen Hände. Dann nimmt die 
Mutter es lächelnd zurück au die Brust. 

6. Der greise Saturn sinkt sterbend zusammen, Ton 
Amor und Thanatos aufgefangen. 

7. liofagesang aller lebenden Seelen. 

CHORUS MYSTICUS 
I 

Lndfer und "Venns, 

Licht und Liebe strahlt ihr 

den Sterblichen. 

Lucifer, Glanzbringer, 
Venus, ^Veltverk^äreriii, 
kommt, beglückt uns mit Unsterblichkeit! 



Digitized by Google 



56 



LÜCIFER 



n 

Kyrie, eleison, 
Herr, erlMame dich muer, 
dein Reich komme! 
Lucifer, Gluthttter, 
Venus, AUentsUnderin, 
kommt, o konmit und freut eodi miser! 

m 

Lucifer und Venus, 
Glans und Freude brachtet ihr 
in unsre Nacht. 
JLudfer, Liditschöpfer, 
Vbnxu, Liebespenderin, 
warum wollt ihr uns verlassen? 

IV 

Kyrie, eleison, 
Herr, erhm mc (Jich endlich, 
wann koinrnl dein Reich? 
Nachtentsprungene Geister« 
Lucifer und Venus, 
fludd noch immer mitten miter uns! 

V 

Lndfer mid Venus, 
Flammenträume strahlt ihr 

ins Reich dw Nacht. 
Lucifer, Mulwecker, 
Venus, Sehnsuclitschürerin, 
warum wollt ihr euch yerlassen? 
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VI 

Kyrie, eleison, 

Herr, erbarme dich liebreich, 

Luciferl 

AUerbarmerin Venus 
folgt dir in das Lichtreich, 
wo die Mutter mit dem Kinde thront. 

vn 

Lucifer und Venus, 
einst kam eure Liebe 
nieder mit dem Licht. 
Kommt lind steigt in Liebe 
wieder zu dem Licht auf, 
das die Mutter mit dem Kinde krönt! 

vin 

Kyrie, eleison, 
Ludfer, du fuhrst uns, 

Weltbegeistrer du! 
Allbeseelerin Venus 
folgt dir in das Traumreich, 
wo die Mutter mit dem Kinde strahlt, 

IX 

Mutter mit dem Kinde, 
Nacht Terfaüllt dein Liditreich 
den Sterblichen. 
Ludfer und \^us, 
ihr dnrchflanunt sie liebreich 
mit dem Abglanz der Unsterblichkeit, 
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LIBRETTO 

{Ausführlicher Regietext) 

ERSTER AUFZUG 

Wenn der VorliaDg hochgeht, ist die Bühne duokeL 
Man erkennt nur: rechts erhabenes Bauwerk, links im 
Hintergrund freien Himmel, Tom in der Mitte einen 
bleichen Altar. Hinter der Bühne ertönt gedämpft ein 
Chorlied von Jüngling»- und Mädchen-Stimmen, das zor 
Hälfte schon vor Anfieug des Vorhanges hörbar war: 

Lucifer utkI Venus, 

Licht und Liebe strahlt ihr 

den Sterblichen. 

Lucifer, Glanzbringer, 

A^us, Weltverklärerin, 

konunt, beglückt uns mit Unsterblichkeitl 

Inzwischen ist der Himm eisausschnitt heller geworden: 
zart gi'augriin. In der linken Ecke des Hintergrundes 
streckt eine machtige Pinie ihren rötlichen Stamm aus 
dunklem Myitengebüsch empor; der schwarzgrüne Laub- 
schirm des Nadelbaumes schließt oben den Himmel ab. 
Über dem Buschwerk eracheinty silbern gUtzerud, der 
Morgenstern (Lucifer). 

Man erkennt jetzt deutlich das Bühnenbild. Auf der 
rechten Seite, schräg dem Hintergrund zu, erhebt sich mar- 
morweiß, etwas ins Crelbliche schimmernd, der Triumph- 
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bogött des Titas (a). Dim^ das niSchtige Porta], in scl^ 
kr Überschneidung, si^t man granblauen Himmel und 

ferne Hügel. Vorn neben dem Bogen stellt porphyrrot ein 
schmales Stück Wand (b) vom Eckhaus einer Seiteugasse. 




^iniu) (Ziucliauer) (xechti) 



Hinten neben dem Bogen, im stunipfen Winkel von ihm 
abbiegend, den Bühnenhintergrund nach links hin größ- 
tenteils ausfüllend, erhebt sich ein seithcher Vorbau zum 
Templum Veneris et Romae. Die schmalen, heil bronce- 
grüneu Torflügel (c) sind geschlossen. Um die mar- 
morweißen Wände laufen korinthische Säulenhallen mit 
broncegriinen Kapitalen, porphyrroten Schäften und ma- 
Jachitgrünen kniehohen Sockeln; das zweistu6ge Unter- 
lager des GebÜades ist gleichfalls porphjrrot. AxchitraY, 
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Fries und Dachgesims sind infolge der perspektivi- 
schen Verkürzung nur an der rechten Seite und Front- 
hälfte voll sichthar; der Architrav ist marmor^'eiß nüt 
roter Linter- und Oberleiste, der Fries trägt broncegriine 
Delphin-Reliefs auf weißem Grunde, das Kranzgesims hat 
Malachit-Ornamente auf Porphyrgebälk. In dem Winkel 
hinter dem Titusbogen und der rechten Ecke des Tempel- 
gebäudes (d) ragen einige Cypressen über den Dachrand 
empor; unten sind durch die ZwischenrüDme des Säulen- 
ganges blühende Teerosenbüsche siebtbar. 

Yoa dem Titusbogen ans, schi% den ganzen 'Vorder- 
grund der Bühne bedei^end, fUhrt nach links das weiß- 
graue Maimorpflaster der Via sacra. Der hintere Rand 
der Straße ist begrenzt (e e) durch einen Pfad yon roten 
Porpfayrplatten, der an der rechten Ecke des Tempel- 
stufenlagers entspringt; etwa in der Mitte dieses Pfades 
und der Bühne, dem Tempeleingang gegenüber, steht der 
weiße, viereckig schlanke Altar (f). Von seinem Fuß aus 
laufen durch grasgrünen Boden drei andere Porphyrpfade: 
einer nach dem Eingang des Tempels, der zweite nach 
der linken Ecke des Stufenlagers, der dritte nach der 
Mitte der linken Eühnenseite. Diese stellt eine niedrige 
Gartenmauer aus weißem Marmor mit offener Pforte (g) 
dar; die beiden Marmorfl'achen sind unterbrochen durch 
Hermen mit Faunsköpfen, die auch die Pfeiler der Pforte 
btlclni. Uber der vorderen Mauerhälfte die graugrünen 
Wipfel Ton EukaljptusbMumenj die hintere ist schwarzgriin 
▼on einer Reihe Cypressen überragt. Zwischen den Fauns* 
büsten hängen dunkefarat blühende Kletterrosen über den 
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weißen Mauerrand. Hinten scliiebt sich das Myrtengebüsch 
mit der großen Pinie (h) vor; das Busclivverk reicht fast bis 
zur linken Ecke der Tempellront. IJber den srliwarzgrünen 
Büschen der blaßgrüne Himmel des Hintergrundes; auch 
zwischen den braunroten Säulen der Tempelecke (i) stehen 
zwei schmale £[immelsstreifen. Der Morgenstern, allmählich 
blasser fliaunerndf nähertsicblangsamderäuikntenEckMule. 

Sobald das Chorlied hinter der Bühne Terstiinunt ist, 
ersdiemen im Halbdnnkel des rechten Säulenganges (k) 
sechs Priester, in langen weißen Getviindem, mit langen 
scfawarsen Bärten, blutrote Rosenkränze tun die weißen 
Kopfhüllen, nnd jeder eine schwarze, bläulich brennende 
Fackel tragend. Sie schreiten paarweis nach vom, den 
Porphyrpfad entlang, bis zu dem weißen Altar. Dort 
wenden sie bicli, steben bleibend, dem Eingang des Tempels 
zu, erheben die Fackeln, senken sie bis zur Erde, erheben 
sie wieder, drehen sich um, treten im Kreise um den 
Altar und stf ( k* n die Fackeln in die Öffnung der Opfer- 
platte, so daß sie trichterförmig nach oben auseinander- 
stehen und einen Flammenkranz bilden; alle Bewegungen 
der Priester sind streng taktmäßig abgeghedert, fast 
marionettenhail feierh'ch. Nun treten sie wieder in Paare, 
schreiten nach links auf das hintere Rasenstück, bleiben 
sttdritt zweireihig stehen, erheben die Arme ztun Morgen- 
stern, drehen sieh um und weisen auf den Fackelkrans, 
wenden sich wieder dem Morgenstern za und heben noch- 
mals die Anne; knieen nieder und beugen die Stibmen mr 
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Erde, erlieben sich und schreiten wieder dem Altar zu, 
iimWv^ndeln ihn im Kreise, die Arme über die Brust ge- 
kreuzt, und gehen dann paarweis auf dem Porphyrpfad 
g — in der Mitte sich nochmals gen Morgen Temeigend 
— durch die Gartenpforte hnks ab» 

Wahrend der letzten Verneigung yerschwindet der Stern 
hinter der Eckaäule (i) des Tempela, in Mannshöhe über 
den Stufen. Hinter der Säule hervor, zögernd, auf den 
Zehen, tritt nun Lncifer, die Hände über dem Stern 
gefaltet, der zitternd über seiner Stirn achwebt, ab Spitze 
seines Diadems. Er ist ganz in silbenchuppiges Trikot 
gekleidet; nur um die Hüften läuft ein loser GUrtel aus 
weißgrauen Muscheln, dessen zwei Enden Tom nieder- 
hängen. An seinen Ohren stehen zwei silberne Strahlen- 
büschel wie Fiscliflossen ab; sein Haar ist kurzlockig 
dunkelblau. Er breitet die Arme dem Altai' entgegen, 
tänzelt die Tempelstufen straff herab, den Porphyrpfad (I) 
entlang, im Kr( ise um den Altar herum, und nimmt 
dann die dem Tempeleingang zugeneigte und die ihm ab- 
gevvandte Fackel heraus. In jeder Hand eine Fackel, 
nähert er sich sehnsüchtig dem Tempeltor, hält auf 
halbem Weg inne, dreht sich im Kreise um sich selbst, 
die Flammen hoch emporreekend. In diesem Augenblick 
tun sich die Torflügel nach innen auf, imd man erblickt 
im Hintergründe der Tempelö&ung auf niedrigem Posta- 
ment das marmorweiße nackte Standbild der Venus 
in meergrün leuchtender Nisdie, gleicfa&lls mit silbern 
glitzerndem Stern über der Süme; ihr zu Füßen, die 
Kniee der Güttin umschlingend, ebenfalls maimorweiß. 
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sitzt Amor mit Köcher und Bogen, geflügelt, zwölf- 
jaiuiger Knabe. Lucifer beugt ein Knie und breileL ver- 
langend die Arme, beide Tackeln steil aufrecht haltend. 
Der grünliche Himmel huks hat sie h inzwischen mit rot- 
gelben Wölk( lien durchv\irkt. Die Kote wird allmählich 
feuriger; links neben der Tempelecke (i) geht die Sonne 
auf. Sie steigt dann langsam hinter den Ecksäulen, durch 
die Zwiflcbenräume sichtbar, orangegolden nach oben^ der 
Himmel, auch der durch den Triumphbogeo ncfatbaie Ans^ 
schnitt, nimmt nach und nach ein leuchtendes Blau an. 

Gleich nachdem Lndfer inmitten des Porphyipfades 
das Knie yor der Göttin gebeugt hat, ist aua dem Tempel- 
innern, Ton rechts und iüiks cur SdbweUe schreitend, das 
erste Paar eines langen Zuges Ton Jünglingen und 
Müdchen getreten; Lucifer erhebt sich. Die Paare 
folgen einander so, daß in dem ersten, dritten, fünften 
usw. der Jüngling links bei seinem Mädchen geht (vom 
Zuschauer aus) — im zweiten, vierten, sechsten usw. 
rechts. Die Jünglinge snid schwefelgelb gekleidet und 
haben veilchenblau gefärbtes Haar, die Mädchen orangerot 
gekleidet mit dunkel kirsc In ot( m Haar; alle tragen sie 
Teerosenkränze. Die Kleidung der Jünglinge läßt den 
einen Fuß bis zum Knie, den andern bis zur Wade frei, 
sodaß man die bis an die Mitte des Unterschenkels rei- 
chenden Sandalenriemen sieht; die Sandalen der Mädchen, 
vorläufig noch nicht völlig sichtbar, schließen an den 
Knöcheln ab. Die Paare schreiten Hand in Hand die 
Tempelstufen herunter, in den nicht angefaßten Händen 
weiße ThyrsnsstSbe mit hellgrünen flatterbändem tragend; 
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sie halten die Stäbe ziemlich in der Mitte umfaßt und 
heben sie dem winkenden Lucifcr entgegen. Er tänzelt 
mit erhobenen Fackeln rückwärts vor dem Zug her dem 
Altar zu. Diesen umwandelt der Zug, immer dem tän- 
zelnden Lucifer folgend, in ösenförmiger Doppelschlinge, 
dabei die Thyrsusstäbe dachgiebelformig über sich zu- 
sammenhaltead« Dann, paarweis abschwenkend, teilt sich 
der Zog in swei Halbkreise, die hinter dem Porpfayrpfad 
(e) nach links nnd rechts hin 7om Altar abfliigelii, während 
Lucifer gradlinig bis unter die Pinie (h) znrückweicfat, 
immer dem Zug das Gesicht zukehrend; in den beiden Halb- 
zügen folgen die Jünglinge und Mädchen nun also nicht mehr 
abwechselnd auf einander, sondern je in einer Reihe, und 
zwar die Mädchen auf der Vorderseite beider Zugfaälflen. 

Jetzt schürzen die Mädchen des linken Halbkreises ilu'e 
Kleider an der rechten Hiülc hoch, die des rechten an 
der linken Hüfte, sodaß der eine Schenkel jedes Mädchens 
(auch der Überschenkel) frei wird, und es entwickelt sich 
ein Chortanz zwischen den Jünglingen \n\d Mädclien einer- 
seits, den beid(3n Zügen und Luciler anderseits. Der 
Tanz drückt Liebes verlangen aus, fängt reigenartig zurück- 
haltend an und wird allmählich feuriger. Lucifer flieht 
immer zwischen Pinie und Altar gradlinig hin und her; 
immer wenn er den Altar umkreist, vereinen sich die 
beiden Halbzüge jenseits zu einem Halbkreis, dessen linken 
Fiügelpunkt die Gartenpforte g, dessen rechten Flügel- 
punkt der Tempeleingang (c) und dessen Scheitelpunkt 
die Pinie bezeichnet Lucifer sdhwingt stets die beiden 
Fackeln tak1|;emäß. Ab und zu erlisdit ihm eine; dann 
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zündet er sie immer, sobald er dem AJtai' uaht, an den 
dort brennenden vier Fackeln wieder an. 

^^ älueod dieses Tanzes kmnmen durch deu I nuiiiph- 
bogeu allerlei Leute nach Horn herein und ziehen vorn 
die Ma sacra entlang. Zuerst ein kleiner Trupp Sol- 
daten im Marschtritt, füuf Reihen von je drei Mann, 
geführt von einem römischen Centurio, alle mit Spieß 
und Schild. Etwas rechts vor dem Altar machen de 
Halt, wenden die Köpfe dem Tempeleingang za imd 
bengen ein Knie yor der Göttin, die Spieße aufs Pflaster 
stemmend; dann schultern sie die Spieße vraeder nnd 
marschieren ItwWIrfn ab* Hierauf ein Baoer mit zwei 
Weibern, die einen schweren Karren ziehen; der Bauer 
beugt gleichfaUs ein Knie, die Weiber verneigen sich mit 
über Brost gekreuzten Armen, worauf sie hinter dem 
Bauern her weiterziehen. Hierauf, keuchend, vier Neger- 
sklaTen mit weiß und grün gestreiftem Lendenschurz, 
eine weiße offene Sänile mit hellgrünen Polstern tragend, 
worin ein Jüngling und ein Mädchen sitzen, ebenso 
gekleidet und frisiert >vie die Tanzenden und mit den um- 
gekehrten rii^ibus^Lockcu die Sklaven derb zur Eile an- 
treibend; vor dem Altar steigen sie aus, das Mädchen 
veraeigt sich, der Jüngling beugt das Knie, dann schließen 
sie sich den Tanzenden mit Wiilkommwinken an, und die 
Sklaven mit der Sänfle verschwindeuin der Seitengasse rechts, 
hinter dem Eckiiaus b. Hierauf ein zweiter Trupp Sol- 
daten, jetzt nur vier Reihen von je drei Mann, geführt 
von einem germanisch blonden Hünen; während die Zwölf 
das Knie beugen, bleibt der Germane aufrecht stehen. Von 
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rechts her nähert sich ein dünnes, disharmonisches Geläut. 

Nachdem sie linkuhin abmarschiert sind, erscheint in 
dem Triumphbogen — yon einem fahlbraun gekleideten, 
graubäitigeD, barhäuptigen Wa n d r e r geleitet ~ e i n £ sei, 
auf dem in mattblauer 'ärmlicher Kleidung eine blasse 
Frau mit einem halbnackten Kind lein sitst; unter 
der blauen KopffaUlle säumt ihr ein weißes Tuch die 
Sdiläfen und den Hals, und an der KeMe des Esels 
hängt eine handgroBe, massiye, blanke Messingglocke, die 
mit hellblauer Schlei^B am Zaumzeug befestigt ist Während 
sie achtlos an der Göttin und den Tanzenden vorüber- 
ziclicij, versteckt sich die Sonne hinter dem Tempel oben, 
und die Nische der Venus wird leichenhaft gelbgrün. 
Hinter den Hügeln, die man durch den Triumphbogen 
sieht^ steigen dunkle Wetterwolken auf. Die Tanzenden 
stutzen eine SekuiKlc? — (plötzliche Pause in der Musik) 
— schauen der Mutter mit dem Kinde nach, tanzen dann 
umso eifriger weiter. Das Paar mit dem Esel verschwindet 
links. Im selben Augenblick kommt durch den Bogen 
ein Häuflein Kinder, fiiaf-bis-siebenjährig, alle in ärm- 
lichem Anzug. Sie staunen kurz den bunten Chortans 
an, klatschen dann in die Händchen und hüpfen im Tans« 
takt dem Altar entgegen, dem sich gleiclüseitig Lucifer 
Ton der Puiie her nähert. Nun folgt den Kindern, eilen- 
den Schrittes und mit empörten Geberden, eine ganze 
Schaar yon Wandrern, Männern und Frauen, in 
schwarzen, bkuen und braunen Gewändern, teilweis mit 
flachen schwarzen Hüten. Der Vorderste hat efaien großen 
Stab mitkreuzförmiger £ndung,diG Andern kürzereWoider- 



68 



WCIFER 



släbe; einige tragen eiü weißes Kreuz an einei- KnoLenschnur 
um den Hals. Sie drängen sich in langer Reihe, längs des 
Porphyrpfades e, abwehrend zwischen den Kinderschwarm 
und den Altar; die Frauen führen die betrübten Kleinen der 
rechten Ecke des Vordergrundes zu, hocken im Halbkreis 
um sie nieder^ lassen sie gleichfalls niederhocken, falten ihnen 
die Händchen und nehmen ihre Köpfe in den Schooß. 

Hinter ihnen hat inzwischen der Führer der 'VS^drer 
den Kreuzstab gegen Ludfer erhoben, und dieser ist ent- 
setzt bis unter die Pinie in den Halbkreis der Jünglinge 
und MSdcfaen snrückgewichen. Der Hinunel fSrbt sich 
immer dunUer, links graugrün, rechts violett; man hört 
fernen Domier und sieht rotgelbes Blitzlicht durch den 
Titusbogen. Die Nische der Venus verfinstert sich. Lu- 
cifer stürmt, die Fackeln reckend, an der Spitze der 
Thyrsusschwinger, die in zwei Halbkreisen rechts und 
links ihm folgen, der Reihe der Wancli f r eiitgcj^^ni und 
ti'eibt sie bis zur Mittellinie der Via sacra zurück, vor 
dem Altar hochaul gebäumt stillstehend. Die Wandrer 
bringen, mit beiden Händen ihre Stäbe quer vorstreckend, 
die anprallenden ELreisflügel der Thyrsusschwinger in Ver- 
iKirrung und drängen sie \^-ieder hinler den Altar, sodaß 
auch Lucafer weichen muß. In der Gartenpforte (g) er- 
scheinen nun yon neuem, die sechs Priester, paarweis 
hinter einander; beim Anblick Lndfers sinken sie, dicht 
neben der Pforte, mit gekreuzten Annen in die Kniee. 
Ludfer dringt nochmals gegen die \\^ndrer Tor, Wiederau 
der Spitze der Thyrsusschwinger, die aber jetzt in eng 
geschlossener Keilform folgen^ der Donner wird lauter, das 
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Blitzlicht greller. Der Führer der ^W^drer erhebt den 
Elrenzstab Uber den Altar; die Andern umringen ihn im 

Knäuel, reißen die vier Fackeln heraus und werfen sie, so- 
daß sie erlöschen, vor Luciier zu Boden. Die sechs Priester 
fahren ruckhaft in die Höhe; desgleichen die Frauen und 
Kinder der Wandrer. Lueifer kreist zweimal auf den Zehen 
um sich s( Ibsl, steil seine zwei brennenden Fackeln hebend. 
Ein knatternder Donnerschlag folgt, ein Blitz fährt blendend 
über die Bühne; das Standbild der Venus steht eine Sekunde 
lang in bläulichem Phosphorglanz. Alle außer Lueifer« 
der yersückt nach Oben starrt, stürzen in die Kniee; 
ein schwerer Ast fällt krachend von dem vordersten 
Eokalyptusbaum links auf den Boden, Feuerschein glüht 
in den Banmwipfeln auf. Ludfer dreht sich nodunals 
im Kreise, ein neuer Blitz-und-Donnerscfalag folgt» 

Hinter der Gartenmauer quellen Raucbwolken yor tmd 
legen sidi über die Bühne ; eine aschgrau gewölkte Flor* 
wand) unten mit gelbroten Zicbsackborten gesHumt, schiebt 
flieh Ton links nach rechts vor die Scene. Hinter dem 
Vorhang erhebt sich, während der Donner hohl verrollt, 
ein Chorgesang von tiefen Männer- und frauen-Stimmen : 

Kyrie, eleison, 

Herr, erbarme dich unser, 

dem Reich komme! 
Er wird allmähhch übertönt von einem Ghorlied heiler 
Jünglings- und Mädchen-Stimmen: 

Lueifer, Gluthüter, 

Venus, Allentzünderin, 

konunt, o kommt und freut euch unser! 
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ZWEITER AUFZUG 

Der Rauclnvulkenvorhang verschwindet nach rechto. 
Man sieht in einen abendlich beleuchteten Uferhaiu. 




^Zuäciiaucrj (rechts) 



Die linke Bühnenseite ist zu zwei Dritteln von einer 
Tempelfront ausgefüllt, die schräg dem Hintergrund zu- 
läuft. Die vordere £cke des Tempels ist durch zwei aUe 
dunkle Silberpappeln verdeckt; durch die Säulenzwlschen- 
räume der hinteren Ecke sieht man den fahlblaueu Him-* 
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mel und ein Stück Meer. Der Tempel ist niedrig und ein- 
tönig graugelb; nur das breite Tor, das schmale Mittelstück 

<ies Architravs und die beiden Dachkanten des Giebels 
sind teerschwarz angesLhchcn und in gleichmäßigen Ab- 
stiiiulen mit faustgroßen goldgelben Kreisbuckeln be- 
schlagen. Der hintere Torflügel steht nach innen offen, 
sodaß der dunkle Raum herausgähnt. Im Feld des Gie- 
bels ein vergilbtes Relief: nn einem abgebrochenen Säuleu- 
schaft hockt rechts der greise Saturn mit Sense und 
Sanduhr, hnks lehnt der Knabe Thanatos mit zwei ge- 
senkten Fackeln. Die Tragsäulen des Architravs — zur 
rechten Seite des Tores drei, cor linken nur zwei sicht- 
bar — sind glatt und plump, etruskischen Stils, und stehen 
auf flachen Wulstsockeln. Der Tempel hat nur £ine 
Stufe. 

Die Bodenl^lche vor dem Tempd stellt einen grünen 
Rasenplatz dar, auf dem zwei graugelbe Kiespfade sich 
kreuzen. Der eine Pfad fUhrt Ton dem Tempeleingang 
(a) in nur wenig geknickter Linie nach der redit^ Ecke 
des '^rdergmndes. Rechts und links Ton ihm, onweit 
^er Tempelfront, erhebt sich aus den Rasenstücken je eine 
liuhe sciiiaake Cj'presse (1) b). In dt r Mitte des Pfades, 
an seinem Knickpuiikt c, steht ein belir alter, nicht sehr 
hoher, spärlich belaubter Apfelbaum mit seltsam gewun- 
denem, unten gabiig gegliedertem Astwerk und wenigen 
goldgelben Früchten; vorn am Fuß des nicht sehr starken, 
etwas gekrümmten Stammes rutit auf einem kubischen, 
etwa kniehohen Sockel aus schwarzem, gelbgeädertem, po- 
liertem Marmor eine große, ebenso gefärbte, unten und 
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oben etwas abgeplattete Kugel. Das donlde Laab de» 
Apfelbaumes und der Pappeln stiebt ^eicb dem Nadel- 
weik d«r bdden Cypressen deutHcfa von dem Saftgiriin 
der Rasenstücke ab. 

Der andre Kiespfad fuhrt yon der linken Ecke des 
Vordeigmndes gradlinig su der schwarzen BAarmorkugel, 
knickt dort nach hinten hin ab, und endet nnwdt der 
rechten Ecke des Hintergrundes. Dieser ist der Länge 
nach begrenzt Ton einer knapp kiiiehülien, graugelben 
Mariuoi inauer, deren Fla< he durch ebensolche acin\arze, 
gelhgeäderte Kugelpuslaiiii rite, wie das an dem Apfel- 
baum, unterbrochen ist; nur sind sie um etwa ein Drittel 
schmaler und niedriger als jenes. "V^'o der Kiespfad in 
den Hintergrund mündet, ist die Grenzmauer oflen. Das 
rechte Postament dieses Ausgangs ist verdeckt durch den 
breiten, schwarzweißen Doppebtamm einer hohen Hänge- 
birke (d). Die beiden eng beisammenstehenden Hölzer 
gehn erst in etwa Mannshöhe deutlich auseinander; ihre 
Zweige bangen mehr nach links als nach rechts über. 
Zwischen der Doppelbirke und der rechten Ecke dea 
Hintergrundes steht dicht vor der Grenzmauer nodi eine 
Birke, aber mit schlankerem, einfadiem Stamm und die 
Zweige nicht überfaüngend. Mehr nach vom, auf dem 
Rasen, kauern drei niedrige Myrtengebüsche (e e f) » 
kaum höher als die Grenzmauer, sodaß dahinter zwisdien 
den beiden Birken der falilblaue Himmel und das dunkel- 
blaue Meer zu sehen bleiben; aus dem Myrtenbusch f 
ragt ein knapp mannshohes, sparsam blühendes, dunkel- 
blattriges Teerosenbäumcheu auf. Längs der rechten 
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Bühnenseite stehen Lui beersträuclier und hohe Pinien, 
deren Stämme im AbendHcht rötlich glühen. Links von 
der i fäugebirke, dicht vor der Grenzmauer, dem Tempel 
zu, stehii noch zwei alte Silberpappeln, zwischen deren 
schwarzgrauen Stämmen gleichfalls Himmel und Meer 
za sehen sind. Nach rechts hin geht das Blau des Him- 
mels aD der Meereslinie in die bleiche Farbe der Tee- 
rosen über. Die Abendsonne, kupferrot glühend, scheint 
durch das saflgrüne Laub der kleineren Birke und sinkt 
allmählich schrtig nach rechts in die £cke, bis sie dort 
hinter dem dunklen Lorbeergebüsch yerschwindet, einen 
purpurnen Streifen über das tiefblaue Meer legend. 

« 

Gleich nachdem der Rauchwolkenvorhang gewichen und 
das Chorlied verstummt ist, erscheint auf dem Kiespfad 
vorn links Lucifer mit dem Festzug der Jünglinge 
und Mädchen, seine zwei brennenden Fackeln der Sonne 
entgegenhaltend, Alle in unveränderter Kleidung. Der 
Zug schreitet mit dacliiuniiig g( hob' uen Thyrsusstäben, 
paarweis, dem Geschlecht nach abwechselnd, hinter Ln- 
cifer her. Dieser nähert sich feierlich der Marmorkugel 
unter dem Apfelbaum, beugt halb das Knie, umarmt die 
Kugel und berührt sie mit der Stirn; der Zug yerneigt 
sich, die Thyrsusspitaen ZU Boden senkend. Dann tan« 
zeit Lucifer mit yorgestreckten Fackeln der Hängebirke d 
SU, nvährend der Zng^ die TbyrsuastMbe schulternd, sich 
fo^endermaßen teilt: das ersteh dritte« fünfte usw. Paar 
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schwenkt langsam cltjm Satumtempel zu, das zweite, vierte, 
sediate usw. biegt nach der rechten Ecke des Vorder- 
grundes ab. Sobald die beiden letzten Paare das getan 
habeTi, macht die rechte TTalftc des Ziij^es Kehrt, w'ährend 
Luciier sicii unter der Hängebirke mit hoch erliobenen 
Fackeln zweimal um sich selbst dreht; und Paar auf Paar 
begiebt sich mm — die Thyrsusstäbe wieder dachförmig 
haltend und mit den &eieii Annen sich umschultemd — 
gebeugten Hauptes in den Tempel hinein« Gleidueeitig 
tänzelt Lucifer zurück nach der Marmaikugel, steigt 
hinauf auf sie und hült die Fackehi mit steif Yoxgestreckten 
Armen dem Relief des Giebels zu. 

Sobald das letzte Paar die Tempelschwelle ttbersdiritteii 
hat, springt Ludfer herab Yon der Kugel und tanzt mit 
feierlich grotesken, gleichsam wegwerfenden Schlitten 
hinterdrein. Glddi nachdem er in dem Tempeltor fer- 
schwunden ist, erscheint das erste Paar des Zuges wieder 
auf der Schwelle, der Zug zieht hüpfend und die Thyr- 
susstäbe schwingend bis zur Mai-morkugel, teilt sich dort 
in gleicher Weis( wie zuvor, und die eine Zugh'älfte 
wandelt der Hängohirkc zu, die andre wieder nach der 
rechten Ecke des Voi dergrundes hin; jedes Pnar berührt 
dabei die Kugel mit den Tiiyrsusspitzen und verneigt 
sich übermütig. Sobald die letzten Paare an der Kugel 
vorbei sind, machen die Züge ruckhaft Halt, und 
während Lucifer gleichzeitig wieder auf der Tempel- 
scbwelie erscheint, die Fackeln mit yerschränkten Armen 
neben semen Achseln aufirecht haltend und steif stehen- 
bleibend, wenden sich die Festzugpaare mit wagerecht 



Digitized by Google 



//. AVFZVG 



75 



vorgestreckten TTiyisusstaben dem Piiii( nhain der rechten 
Bühnenseite zu, worauf sie zweimal mit den Stäben 
winken. 

Nun kommt, indes sich Lucifer grotesk der scliwarzen 
Kugel nähert und wieder auf sie hinaufspringt, ein 
Schwärm Bachanten und Bachantinnen mit Tam- 
burin-Gerassel aus dem Pinienhain gestürmt, in gleicher 
Aiusahl wie die Festzugpaare. Diese weichen, bunte Reihe 
machend, nach links hin von den Kiespfaden auf die 
Rasenfltlicke, mid es bilden sich am Luciferi der auf der 
Ku^ die Fackeln armleuditerarüg Ton aidi hält, vier 
Tanzkreiae (Ringelreigen) zwischen den beiden (pressen 
b*b, dem MyrIenbuBcb f und der 'Vordergrandlinie: die 
sw^ innersten Kreise (von den Bachanten geformt) tan- 
zen linksherum, die beiden äußeren (von dem Festzug 
geformt) rechtsherum um den Apfelbaum (rechts und 
links, vorn uutjl hinten immer vom Zuschauer aus). Auch 
die Bachanten tragen Thyrsusstäbe, die aber kürzer ind 
dicker als die des Festzuges und goldfarbig mit sattblauen 
Bandem sind; in der andern Hand schwingen die Männer 
goldne Pokale, die Weiber Tamburins mit blauen Reiteu 
und goldenen Schellen. Ihr Haar ist dunkelbraun, mit 
hellgrünen Kränzen aus jungem \A'einJaub. Um die 
Hüften sind alle mit Tigerfellen bekleidet) sonst sind 
die Männer nackt, die Weiber tragen teerosenfarbene 
Hemden, die nur auf einer Achsel befestigt sind und 
knapp bis an die Kniee reichen. Die Füße stecken in 
Saikbden, deren Riemen bei den Männern an den 
Knddieln abschließen, bei den Weibern bis zur Hälfte 
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der Waden gehen, also tungekelirt wie bei den Fest- 
zugpaaren; um Hals und Arme tragen Alle goldene 
Reifen. 

Der Riiigeheigen hält nun plützUch inne, Alle lassen 
die Hände los, schultern die Thyrsusstäbe und machen 
eine Wendung, durch die je ein Bachanten- und ein Fest- 
zugs-Paar — radiusförnn'g von der Marmorkiigel ab- 
stehend — sich neben einander reihen, wobei die männ- 
lichen Bachanten den innersten, die Jünglinge den äußersten 
Kreis bilden, sodaß die Mädchen und Bachantinnen in 
jedem Radios die beiden mittleren Glieder sind; die Ba- 
chanten erheben ihre Pokale zu Lucifer, dieser senkt die 
Fackeln über die Trinkscfaalen, die Tier Kreise nmwandeln 
strahlenförmig recfatsheram die schwarze Kogel, ond Lu- 
dfer scheint licht In die eifaobenen Schalen zo trKnfeln« 
Nach YoUzogenem Kreismarsch machen AUe Kehrt, La- 
dfer hebt die Fackehi wieder annlenditerartig TOn sich, 
die Übrigen erhellen die ThyrsnsstMbe, ond die Tier Kreise 
nmwandehi nun linksherum die Kugel; hierbei trinken in 
jedem Radius die Bachanten den Pokal ihrer Bachantin 
zu, diese dem neben ihr gehenden Mädchen, dieses ihrem 
Jüngling. "Wenn die Pokale außen bei den Jünglingen 
angekommen sind, machen wieder Alle Kehrt, umwandeln 
reciitsherum die Kugel und lassen die Pokale mit Trink- 
gebenlen zu den Bachanten zurückkehren; hierbei werden 
die Tanzschritte immer trunkener, die Vieren*eihen immer 
schwankender, und Lucifer wiegt sich aof der Kugel im 
Takt des Tanzes hin ond her. 

Jetzt kommen ans dem Pinienhain, ii^ihrend die Sonne 
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hinten rechts Terschwindet, Faune mit Syrinxfloteu und 
im Sprungtanz, wieder in gleicher Anzahl wie der Fest- 
sug. Die vier Thyrsuskreise losen sich auf, Lucifer springt 
yon der Kugel und tanzt grotesk dem Tempeleingnng zu. 
Um die beiden Cypressen bildet sich je ein doppelter 
Bingelmgen, der inwendig yon Festzugpaaren, auswendig 
Ton Bachantenpaaren getanzt wird; um den Apfelbaum 
formen Festzugs- und Bacfaanten-Faare gemischt einen 
iSberkreuz wediselnden Ketten-Kreistanz, und die Faune 
springen um das Teerosenbäumchen f und über 
die Myrtenbüsche e-e hin und her. All das begleitet 
Liudfer, unter dem Tempelgiebel stehend, mit orgi- 
astischen, aber noch taktgerechten Fackelbewegungen. 
Das Bocksfell der Faune ist bei den einen völlig schwarz, 
bei den andern teerosen farbig mit großen schwaizen 
Flecken; ihre kurzen Homer und die Syriuxpfeifen sind 
vergoldet. 

Die Faune beugen jetzt die Oberkörper und dringen 
mit vorgelegten Uöniern auf die Tanzkreise ein. Diese 
tösen sich mit wildem Tamburin-Gerassel auf, während 
Lucifer mit wagerecht vorgestreckten Ai'men und halb 
gesenkten Fackeln, auf den Zehen langsam rückwärts 
schreitend, einen Ausdruck des Widerwillens im Gesicht, 
ins Tempelinnere yerschwindet Die Dämmerung bricht 
herdn, der Fuipurstreifen auf der MeeresflMche rechts er- 
lischt allmHhlich; neben dem Stamm der kleineren Birke, 
etwa in Fraueiüiöhe über der Grenzmaner, in halber 
Frauenhöfae über dem Meer, erscheint blaßflinunemd der 
Abendstern (Venus) und wandert langsam, immer silhemer 
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glitzenidl, dem Doppeistamm der liaagebirke zu. Wäh- 
renddem wird der Taiiztaurael immer trunkener. Die 
Faane haben sich in enggeschlossenem Kreise, Schulter 
an Schulter Syrinx bJaBead, um den Apfelbatim gestellt, 
die Ülxrigen tanzen paarweis oder zuyiert mit tollem 
ThynaB- jmd Tamburin-Gefocfatel um sie herum; schon 
fangen einzelne Paare an zu straucheln. Sobald der 
Abendttem etwa inmitten der beiden Birken ateht, hiiacbt 
ans dem Finienwald auf allen Vieren ein Schwärm yon 
großen graaen Affen lierror, mit langen Sclnriiiuen 
und fahlblanen Gesichtem, nnd mischt sich unter die 
Tanzenden; die Fanne verlassen ihre Stellung unter dem 
Apfelbaom und mischen sich mit Bockssprüngen gleich- 
falls unter die Tanzenden. Ein Faun mit hellem, schwarz 
geflecktem Fell, dicker als die andern und mit längeren 
Hörnern, setzt sich miL gekreuzten Beinen auf die Mar- 
morkugel- zwei von den Affen klettern auf den Baum 
und werfen mit grotesken Eßgeberden etliche Apfel her- 
unter. Sie werden von einigen andern Alien teils auf- 
gefangen teils aufgelesen, und nun beginnen diese Affen 
«— - ebenfalls mit Kaugeberden — den berauschten Tanz- 
paaren die Früchte als Lockspeise hinzuhalten, wobei yer* 
schied ene Paare, blindlings folgend, zu Boden fallen. Inuner 
mehr Paare lassen sich ködern und fallen zu Boden; sie 
werden stets Ton den übrigen Affen sofort wieder anf- 
gerichtet und tamnelnd in den Finienwald gebracht« Immer 
mehr Paare yerscfawinden in den 'VS^d, und während sich 
so die letzten Menschen entfernen, yon den Apfel-Affen 
grotesk begleitet, beginnt das übrige Tiervolk euien dop- 
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ptiUtn Ringelreigen um die Kugel: inwendig hopsen, ein- 
zeln und Sj ijiLSw blasend, nach rechts lierum Faune, aus- 
wendig Affen nach links herum, einander an den Händen 
fassend. 

Da kehrt Lucifer zuinck auf die Tempelschwelle, die 
Fackehi wieder mit yerschränkten Armen neben seinen 
Achseln haltend. Er stutzt einen Augenblick, breitet dann 
jäh die Arme und stürmt auf den Reigentanz los. Die 
Affen lassen sich erschreckt auf alle Viere fallen und 
flüchten in den Pinienwald; die auf den Apfelbaiun ge- 
kletterten rasch hinterdrein. Die Fanne flüchten lang- 
samer, mit KreuB*nnd-Qu^pi*i^g^n rückwärts hopsend, 
teik Syiinx blasend, tefls Lndfer anseetschend, der hin 
nnd her in ihrem Whrwarr eilt. Der Fann, der auf der 
Kugel saß, läßt sich am längsten scheuchen; schließlich 
faßt er mit beiden Händen das Teerosenstämmchen, nach 
rechts und links Tor Liicifür herumspringend. Dieser 
scliiägt nach ihm mit beiden Fackeln, sodaß sie an dem 
Gesträuch erlöschen; der Faun, das Rosenbäumcheu mitten- 
durch zerbrechend, springt mit zwei mächtigen Sätzen 
zurück in den Wald, 

Der Abendstern steht jetzt ganz nahe an dem Stamm 
der Doppelbirke. Lucii'er, die ausgegangenen Fackeln 
beide in seine Linke nehmend, geht langsam mit gesenk- 
tem Haupt der Marmorkugel zu, lehnt sich an deren 
rechte Seite, die andre Hand auf die Kugel stützend, und 
blickt brütend su Boden. In der Tempelpforte, deren 
▼orderer Torflügel sich nun gleichfalls nach innen Öffiiet, 
erscheint lautlos Saturn, ein blinder Greis in schwarzem 
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Gewand, mit langem weißen Bart nnd kaUem SdiSdel, 
eine goldene Sense auf seiner linken Schalter tragend, über 
den SensengriflF den Unterarm gelegt und in der Hand 
desselben Armes eine goldene Sandiilii haltend. An der 
andern Hand fuhrt ihn der Knabe Thanatos, zwölf- 
jährig, scliwarz gefliit^elt, um die Lenden mit einem 
schwarzen, goldduichwirklen Tuch bekleidet, in seiner 
Rechten zwei gesenkte, aber brennende Fackeln tragend; 
auch diese sind schwarz, die Flammen bläulich. Das Paar 
geht langsam auf die Marmorkugel zu; Satum, die Hand 
des Thanatos loslassend, tippt dem versonnenen Lucifer 
auf die Achsel, sodaß er aufschrickt, und weist gebiete- 
risch gen Abend auf den Stern. Lucifer wendet sicfa^ 
streckt sehnsliolitig die Arme, beugt du Knie. Nmi 
nimmt ihm Hianatos die ausgegangenen Fackehi rückUngs 
aus der Hand, ihm in die andere Hand die beiden bren- 
nenden steckend, imd sdireitet langsam mit Satum zum 
Tempel zurück; die beiden Torflügel sdiließen sich hinter 
ihnen. 

Lucifer ist aufgestanden, die Fackeln wieder je in eine 

Hand nehmend, und tänzelt zaudernd aut den Zehen- 
spitzen mit ausgebreiteten Armen der Hängebirke zu, 
hinter deren Stamm sich gleichzeitig der Abendstern ver- 
steckt. Kurz vor der Birke weicht Lucifer wie staunend 
zmnick, tappt mit unsicheren langen Schritten rückwärts 
nach der Marniorkugel hin, sinkt dort wieder ins Knie, 
und unter die Birke — hinter dem Stamm hervor — tritt 
Venus, die Hände über dem Stern gefaltet, der zitternd 
über ihrer Stim schwebt, als Spitze ihres Diadems* Sie 
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ist bekleidet mit dem langen Gewand der Serpentine- 
tänzerinnen, durchaichtig weiß mit silbernen Fibikchen; 
um die Hüften ist es aufgerafEt mit einem ebensolchen 
Muschelgürtel, ^e Ludfer ihn trägt An ihren Ohren 
stehen gleichfalls fischflossenförmige Strahlenbüsdiel ab; 
ihr Haar ist rot Sie breitet sacht die Arme dem knie*- 
enden Locifer entgegen. Dieser erhebt sich, wankt mit 
Tcrzückten, langgestreckten Schritten auf sie zu, Irilnmt 
vor ihr mit den Zehen auf. Sie ebenso vor ihm. Und 
imn, nachdem er ihr die? liue Tdckel gereicht hat, legen sie 
die freien Arme einander lun die Schultern und wandeln 
mit erhobenen Fackein, aiiinälilich in wiegenden Tanzschritt 
übei'gehend, an der schwarzen Kugel vorn vorbei dem 
Tempel zu. 

Auf der Stufe des Tempels kehren sie sich wie spähend 
gen Sonnenuntergang; und aueinandergelehnt, sodaß die 
Sterne über ihren Häuptern sich berühren, winken sie 
zweimal mit den Fackeln nach den Birken zu. Daun 
senken sie die Arme, sodaß die Fackeln aufrecht neben 
ihren Hüften flammen. Aus der rechten Ecke des Hinter- 
grandes, hinter der Grenzmauer entlang, konunt eilends 
Amor mit einem Schwärm Amoretten. Amor hat 
sdiwarzes Haar, wie Thanatos; doch nicht wie dieser 
schlichtes, sondern wirr gewelltes. Die Amoretten, Kinder 
▼on drei bis fünf Jahren, sind krausköpfig dunkelblond» 
Alle, auch der zwölfjährige Amor, trageu weiße Flügel- 
chen, silberne Sandalen un d silberdurchwirkte weiße 
Lendentücher. Alle halben dii der rechten (iiirer linken) 
Seite eiueu kleinen biulroteu Kocher mit ebenso gefärb- 

X 6 
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tem Gürtel und sübemen Pfeilen büngen^ halten in der 
Reckten emen sübemen Bogen tmt roter Schnur und in 
der Linken eine kleine schwarze Fackel mit rötlicher 
Flamme; der Bogen Amors ist größer als die übrigen, 
seine Fackel fast so groß wie die yon Ludfer und "^^^us. 
Es wird allmählich dunkler; über dem Meer gehn die 
Sterne auf, sich goldig in der schwarzblauen Wasserfläche 
spiegelnd. 

Die Amoretten haben hinter Amor her die Offiiung der 
Grenzmauer unter der Du|)pelbirke durchschritten, wollen 
nach der Marmoritugel; pluLzlicii bleibt Amor stehen, zeigt 
ihnen das zerbrocliene Teerosenbäumchen, Der ganze 
8chwarm sielit sich den Schaden kichernd an, bis Amor 
ihnen einen Wink gibt, worauf sie alle an die Grenz- 
mauer eilen und ihre Fackeln die Mauer entlang, rechts- 
hin wie hnkshin, in den Boden stecken; nur Amor klemmt 
die seine, etwa in halber Mannshöhe über dem Bodeo, 
zwischen die beiden Stämme der Doppelbixke. Dann 
kehren sie zn dem Rosenstock zurück, Amor bricht den 
umgeknickten Oberteil des Bllumcfaens vollends ab, schwingt 
ihn im Kreise über seinem Kopf, wobei die Amoretten 
einen kurzen Bingelreigen um ihn tanzen^ und geht nun 
würdig, Ton den EUeinen ausgelassen umhüpft, der schwar- 
zen Kugel zu; gleichzeitig nahem sich vom Tempel 
her, stets in dem gleichen leisen, selig sich wiegenden 
Tanzschritt, Venus und Lucifer der Kugel. Auf diese 
stemmt Amor den Stumpf des Rosenstuckes, in seiner 
Linken Pfeil und Bogen gen Himmel hebi iu], während 
JLuciier und Venus ihre fackeln wie zum Segen über 
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der Blütenkrone des B'äumdiens wagerecht kreuzen und 
die Amoretten neugierig zukucken. Dann wandelt 
Amor, Pfeil und Bogen senkend, mit dem Rooenstämm- 
cfaen zurück nach dem Myrtenbuscfa, Venns und Lu- 
cifer mit immer noch gekrensten Tackehi dicht hinter- 
drein, und während Amor die beiden Tefle des Bäum- 
chens aufeinandersetzt, sodaß es unTeraehrt wie firtther 
dasteht, hängen die Amoretten ihre Bogen ins Arm- 
geleiik und hupfen händeklatscliend im Ki-eise um die 
Drei herum. 

Nun nelunen Lucifei' und Venus die Fackeln wieder 
an die Hüften und wandeln nach der Kugel zurück; Amor 
und die Amoretten tänzehi nach der Grenzmauer und 
nehmen gleichfalls wieder die fackeln zur Hand. Venus 
und Lucifer stenunen die ihren, nachdem sie die Arme 
von den Schultern genommen und sich zu beiden Seiten 
der Kugel aufgestellt haben, eng nebeneinander auf deren 
Scheitelpunkt; Amor und die Amoretten kommen in ge- 
sdiweifter Reihe nach vom, hgeia Ton rechts her ihre 
Bogen didit yor dem Kugelpostament zu Füßen des 
Paares nieder, reichen einander die Händchen, sodaß sie 
ihre kleinen Faokehi aufirecht zwisdien sich halten, und 
bOden nach Iniks hin einen Ringelreigen um das Paar, 
die Fackeln bald hebend, bald senkend. Plötzlich springt 
Amor, wieder auf der \ordei'seite angekoninieii, aus dem 
Reigen heraus auf die Kugel, lehnt den Kucken an den 
Stamm des Apfelbaums, stemmt sich mit beiden Händen 
seine i ackei auf den Kopf; Venus und Lucifer haben die 
üiren mit den nach außen gekehrten Armen gleichfalls 
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rasch aufs Haupt genommen, unucfalingen mit den inneren 
Armen Amors Kniee, und aus dem Pinieiiwiild stürmt 
taumelnd und mit Tamburingerassel jetzt ohne Thyrsus- 
aUibe — * der Schwärm der Bachanten auf den Amo- 
rettenreigen los. Die Kiemen stieben auseinander, Ton 
den berauschten Bachanten verfolgt, die ihnen teüweb die 
Fackeln entreißen. Die Amoretten flüditen nach der 
Kugel snrOcJc, mit hilfeflehenden Mienen sich dicht um 
Ludfer, 'Venus und Amor drängend. Die aber stehn 
wie erstarrt und schauen inbrünstig nach Oben; die 
Bachanlcu ncluuen den Kieinen aucii noch die letzten 
Fackeln weg. 

Da fallen die Sicme vom Himmel. In langen, blen- 
denden, sich sclineidendeii Curven fallen sie goldblaß ins 
Meer und erlöschen. Die Bachaiiten, rückwärts dem Wald 
zuwankend, stürzen vor Schreck zu Boden, sodaß nun 
auch die Fackeln erlöschen. Eine Weile ist es nächtlich 
dunkel; nur die beiden bläulichen Flammen über \^us 
und Lucifer, und die rötliche zu Häupten Amors, be^ 
leuchten düster d^ Vordergrund» Auf einmal wird es 
hinter ihnen hell — goldhell — : didit über der Grenzmauer 
des Hintergrundes, in langer Reihe nebeneinander, tauchen 
die Köpfe der Stern-Engel auf. Sie konmien langsam 
höher und steigen über die lidauer. Es sind Mttdcben von 
Tierzehn Jahren; jedes trägt ein Diadem mit goldhellem 
Stern auf den hellblonden Locken, und in der Rechten 
einen hohen, blaß vergoldeten Kreuzstab. Sie haben weiße 
Flügel, die aber nicht wie bei den Amoretten halb nach 
oben abstehn, sondern die Spitzen tief nach unten richten. 
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Bekleidet sind «ie mit weiß durdisidiligein Untergewand, 
das ttm die Hüften lose durch ein goldblankes Schuppen- 
band gehalten ist, die Arme nur bis zum Ellbogen deckt 

und die ganz nackten I üße bis über die Knöchel freiläßt; 
darüber tragen alle ein nicht gegürtetes, mattblaues, nach 
unten bin mit blassen goldnen ^ olkenlinien durclmirktcs 
Achselgewand, das vorn von oben bis unten offen steht, 
hinten zv^ischen den Flügeln zusammengenommen ist, an 
beiden Seiten bis ans Knie herab durch blasse goldne 
Paspeln mit dem ^'brderstück verbunden ist und bis 2Slir 
Erde reicht. Ein goldiges Dämmerlicht erföUt die ganze 
Böhne. 

Die Engel wandeln, während die Terdutzten Amoretten 
ihre ficgen wieder aufnehmen nnd Xiudfer nnd Venus 
den fackelsenkenden Amor von der Kugel niederheben, 
auf die gelähmten Bachanten so, berilhren sie mit den 
XjrenzstSftien und weisen in den Finienwald; die Bachanten 
erheben sich, und die erlosdienen Fackeln wie geblendet 
▼or ihre Augen haltend, tappen sie rückwärts in den 
"Wald zurück. Die Amoretten haben sich links von der 
Kugel zwischen den beiden Cypressen zu doppelter Reihe 
geschaart und trippeln nun schüchtern — teils in die 
Händchen klatschend, teils Pjt ilo auf die Bogen legend — 
den rechtsher nahenden, ebentalis doppelt gereihten Engeln 
entgegen, während üimitten der beiden Doppelreihen 
Venus und Lucifer dem Hintergrund zuwandeln, einander 
wieder um die Schultern fassend und ihre Fackeln neben 
den Hüften haltend, Amor mit erhobener Fackel hinter 
ihnen her. Unweit der Hängebirkei links Ton ihr, setzt 
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dch das Paar auf die Grenzmaaerf die Fackeln neben sUh 
au&tiitcend und Hanpt an Baupt geneigt, sodaß aicfa ihre 
Sterne berühren, wMhrend Amor durch die öffiiung der 

Mauer geht und hinter sie tritt, seine Fackel mit beiden 

Händen zu Häupten des Paars präsentierend. Die Reihen 
der l^ngel und der Amoretten sind inzwischen einander 
ganz nahe gekonimen, und die Engel lassen sich (rechts 
von der ivug» 1 dem Hintergrund zu) mit bittend ge- 
öffneten Händen ins Knie; die Amoretten aber weichen, 
nun sämtlicli Pfeile aui die Bogen legend, i*asch zwischen 
die beiden Cypressen zurück. Dann gehen sie zögernd, 
zielend, aufs neue den knieenden Engeln entgegen; die 
aber achüttehi nur leise den Kopf, heben abwehrend ^ne 
Hand und machen wieder die Bittgeberde. Die Amoretten 
laaaen langsam, scheu, die Bogen sinken, nnd plötzlich 
laufen sie mit ausgestreckten HUndchen den Engdn in die 
Arme an die Brust 

^nus und Ludfer erheben sidi staunend, ihre Arme 
gleiten einander von den Schultern, sie fassen sich an den 
HMnden; Amor tritt auf die Mauer, streckt seine Fackel 
zwischen ihre Sterne. Die Engel erheben sich gleichfalls, 
machen eine Wendung nach vom, nehmen die Amoretten 
bei den Handchen, sodaß sie an die Außenseiten des 
Doppelzuges zu stehen kommen, und der eine Zug Engel 
mit Amoretten biegt linkshin um die Kugel auf Venus 
und Lucifer zu, der andre rechtshin imi den Myrten- 
busch f, sodaß die Amoretten jetzt auf der Innenseite 
beider Züge gehen. Vor Lucifer und Venus machen die 
Züge Halt, nach rechts und links schräg yon dem Paar 
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abstehend, aodaß sie einen spitzen Winkel bilden; die 
Engel beugen wieder ein Knie, die Amoretten teilweis 
«oofa. Der führende Engel jedes Zuges hebt bittend die 
Hand: der eine nach der Fadcel der ^nns, der andre 
nach Lndfers FackeL Die Beiden zögern einen Angen- 
blick und sehen einander fragend an; dann geben sie 
licfaelnd die Fackeln hin, dafilr Ton den swei Engeln die 
EjrenzsÜibe entgegennehmend. Nun steigt Amor (zwischen 
ihnen durch) von der Mauer, während das Paar sich wie- 
der an! sie niederlaßt und sich von neuem die Arme um 
die Scliultern legt; die Knieenden erheben sich sämtlich, 
die beiden fackeltragenden Engel machen mit ihren Amo- 
retten eine Schwenkung nach vorn, Amor stellt sich an 
die Spitze der beiden Doppelzüge, und diese — der Kugel 
zuwandelnd — schließen sich derart zusammen, daß je 
zwei Engel mit den Kreuzstäben nebeneinander schreiten, 
während an ihren freien Händen, als Außenglieder jeder 
Viererreihe, die Amoretten tappeln. 

Amor steigt yon rechts her auf die schwarze Kogel 
und präsentiert mit beiden Händen seine FackeL Die 
zwei Engel heben die ihren mit einer Hand halb hoch, 
sich je an eine Seite der Kugel stellend, nnd umschlingen 
mit der andern Hand die Kriiee Amors. Die Uljrigen 
uniwaiideln linksherum, von den zwei einzelnen Amo- 
retten geführt, radiusformig das Postament, bis sich ein 
voller Wandelkreis gebildet hat. Dann biegen die beiden 
Amoretten wieder aus dem Kreis heraus und führen den 
Zug dem Satumtempel zu; die beiden Engel mit den 
Fackeln schließen sich hinten an, nachdem sie Amor von 
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der K.ugel gehoben haben, und Dieser folgt als Letzter, 
seine Fackel mit der Rechten hoch emporreckend. Vor 
dem Tempeleingang macht der Zug kurz Halt, die Engel 
heben ihre ELrenzstSbe nach der Pforte hin, die Torflügel 
tim sich nach innen anf, die Engel nehmen ihre Stäbe 
wieder an die Schulteni, nnd während Ludfer nnd 'N^ub 
sich Ton der Maner erheben nnd langsam auf die Kugel 
zngehn, äefat der ganise Zng ins Tempelinnerei wobei es 
immer dunkler auf der Biihne wird. Die Torflügel 
schließen sich hinter dem Zug; eine Weile ist es TÖllig 
finster, nur die Sterne von Venus und Lucifer schiriimern 
noch geisterhaft. Schwarze Wände sinken herab, den 
Tempel^ Himmel und Pinienhaiu verhüllend. 

Auf einmal wird es von ulicn her hell: grünweißes 
Mondlicht fällt hinter dem Apiclbaum zu Boden, einen 
mächtigen Bleiidkreis auf den Rasen werfend. Rechts 
neben dem Baum, im Schatten, steht Venus, mit gesenkten 
Armen, in ihrer Rechten die beiden Kreuzstäbe neigend; 
Yor ihr kniet Ludfer und nestelt ihr den Muschelgürtel 
von den Hüflen, sodaß ihr Schleppgewand frei hernieder- 
flutet. Darauf erhebt er sich, nimmt ihr die Stäbe aus 
der Hand, befestigt sie mit dem Gürtel schxüg übezkreus 
am Stamm des Baumes, dicht Über der schwarsen Kugel, 
nnd nimmt dann sich und ihr die Stemdiademe yom 
Scheitel Diese legt er auf die Kugel und will nun '^^us« 
die das aDes wie Im Traum mit sich geschehen ließ, um- 
armen. Da weicht sie, beide Arme von sich streckend, 
halb wehrend halb lockend zurück vor ihm, hinein in den 
Lichtkreis hinter dem Baum. Die Arme hebend beginnt 
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sie ^en leidenschafUicheii Serpentmetans, bald reclito 
bald links toII hmter dem Baumstamm sicbtbar, indes das 

Licht in allen grünen Verfärbungen (von Weißgrün bis 
Blaugruii, Graugrün bis Schwarzgriin) wolkenliafl wechselt 
und Lucifer sich wirbelnd auf der Peripherie des Glanzes 
mn Venus dreht und wiegt, die Arme bald sehnsüchtig 
breitend, bald willcrilos hängenlassend^ der wilde Tanz 
ynrd müder und müder. 

Das Licht wird immer dunkelgrüner^ \enus bricht er- 
schöpft rechts hinter dem Baum zusammen; Lucifer läßt 
sich neben ihr ins Knie, sie auffangend, und während er 
sich mühsam ihrer annimmt, bis sie, auf beiden Knieen 
hockend, mit beiden Armen seinen Hals umschlingt, kommt 
ans der linken Ecke des Vordergrundes ein Schwärm 
Ton großen Fledermäusen mit schwarzen KreuzstXben 
auf die Bühne und beginnt, teils ganz im Sdiatten, teils 
durch den schwangrünen BlemiHcreis huschend, dnen 
spukhaften Rundtanz um den Baum und das Paar. 
Das Schwarzgrün wird immer schattiger, die Bühne ver- 
finstert sich, ein nachtgrauer Sammctvorhang mil fahl- 
blauen Wellenborten senkt sich von oben vor die 
Szene, und leise erhebt sich ein Chorlied klagender 
Kinderstimmen : 

Lucifer und Venus, 

Glanz und Freude brachtet ihr 

in unsre Nacht. 

Ludfer, Lichtschöpfer, 

Venus, Liebespenderin, 

warum wollt ihr uns Terlassen?! 
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Der nachtgraue Vorhang geht langsam in die Höhe; 
der klagende Kindergesang ist initner lauter geworden 
und dauert noch ein Weilchen fort. Man sieht in dämm- 
rigen Umrissen folgendes Bühnenbild: 




(link») (ZuKbauer) 



Den BBntergrund bildet die Front des römischen Pan- 
theons in mittelalterhch verwahrlostem Zustand, etwa ^vie 
er zu Anfang des dreizehnten Jahrhunderts gewesen sein 
mag. Die \oriiaüe ist etwas in die Böhne hineingebaut^ 
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Aodaß sich die Reihe der Tordersten acht Säulen, auf drei 
Stufen stehend, Ton der perspektivischen Wand des Hinter- 
gnmdes ablöst. Zwischen den rötlich dunkelgiauen Granit- 
sdiüfien der mittleren vier Säulen sind die grUnlicfa 
schwarzen BroncetUren des dahinterliegenden Eingangs (a) 
sichtbar. Die korinthischen Kapitiile der Siulen haben 
das trübe Gran yerwitterten Marmors; desgleidben der 
Doppelgiebel mit der Inschrift des Agrippa. Das rötlich 
graue Ziegel werk der Rotunde ist nur auf der linken 
Seite der Hintcrgruiidswaiid bis zum Boden herab zu 
sehen. Die reciiie Seite der Rotunde ist (bis auf ein 
schmales 6tück des Oberteils) durch etliche zweistöckige, 
schmutzig braune Baracken (b) verdeckt, die unmittelbar 
an die Säuien&ont der Vorhalle angebaut sind, schräg 
nach der rechten Ecke des Hintergrundes hin« Auf der 
linken Seite ist an die Rotunde, grad wo sie perspeküvisdi 
abschneidet, nur eine niedrige, seitUdi offene, Yom halb 
yer^unte Bude (c) angebaut, deren dunkelgraues H0I2- 
gerüst und sdiwarzes Pappdach halb übereck in die Bühne 
vorspringt; das Pappdach ist flach abgeschrägt und trägt 
vom in der Mitte ein vergoldetes Crucifix. Daneben 
mündet auf den Bühnenplatz, scheinbar aus dem Hinter- 
grund heraus, in senkrechter Verkürzung ( jik Straßen- 
ilucht d, an deren Ende man in tiefem, nach oben sich 
Terbreiterndem Ausschnitt den bleiern grauen Moigen- 
himmel sieht. Die Front des Pantheons steht also nicht 
genau in der Mitte der Hintergrundswand, sondern läßt 
links ein breiteres Stück Biidfläche frei als rechts. 
Die linke Ecke des Hinteigrundes ist ausgefüllt durch 
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das Eckhaus (e) jener Straßenmündung; es ist zugleich das 
Eckhaus einer anderen, sclunaleren Straße, die von der 
Seite lu'i auf die Bühne fuhrt. Eine zweite linke Seiten- 
gasse .stoßt im A'brdergrund auf den Platz. Desgleichen 
hat die rechte üülmenseite zwei Gassenzugänge; sie liegen 
heide etwas mehr nach hinten als die der linken Seite. 
Die denPJatz begrenzenden Häuserfronten (ff gg) machen 
einen sehr unregelmäßigen, engbrüstigen und siemlich 
baufäliigen Eindruck. Sie sind gii^ßtenteib aus dreistöcki- 
gem Fac^iwerk aufgefäfart und stellenweis mit sdmmtsig 
bunten Fail>en getüncht. Einige Häuser haben yerwitterten 
BretterrerscUag, vorspringendes Obergeschoß, Vorbau aus 
dunklen Holzpfosten oder winzigen Holzbalkon; die klei- 
nen und nur sparsam angebiachten Fensteröfibungen 
sind meistens unverschlossen, hier und da mit alten Klei- 
dungsstücken oder Tüchern verhängt. Die hintere Hälfte 
des Bühnenplatzes ist in drei concentrischen, vom Pan- 
theon ausgehenden Halbkreisen mit teilweise zerbröckeltem 
Mosaikpflaster belegt; das Muster hat halb arabischen^ 
halb maurischen Stü und ist aus schwarsen^ rdtlich brau- 
nen und blaugrauen Feldern mit gelblichen Rändern zu- 
sammengesetzt Die übrige Bodenfbche hat scfawaregraue 
Färbung, ^e Asphalt; nur an den Hauserfronten rechts 
und links ziehen sich Steige aus bräunlichen Ziegeln ent- 
lang. In der Bütte des Platzes, an der Grenze des Mo- 
saikbelages, schräg Knks dem Kircheneingang gegenüber, 
steht ein mächtiges schwarzes Bolzkreuz h, um dessen 
Fuß vier Lagen lange rohe Holzkloben, mit Teer be- 
strichen« rechtwiokhg aufgeschichtet sind, sodaß der Ein- 
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druck eines Scheitt rbaufens entsteht; der Kreuzstamm 
überragt die oberste Klobenlage um reichlich anderthalb 
Maimslängen. Der HimmekauBschnitt d behält sein 
dumpfes hleienies Blangrau auch nach Aufgang der 
Sonne. 

« 

'WiSnvnd des Kindergesanges hinter der dümmrigen 

Bühne tanzen mit pfeifendem Geräusch die Fleder- 
mäuse einen hastig grotesken Zickzackreigen um das 
Kreuz und den ScheiterhauiVn, ihre schwarzen Kreuz- 
stäbe schwenkend, Plötzlicli halten sie inne und lauschen; 
der Kindergesang verstummt, und aus dem Innern des 
Pantheons begiimt ein leises Orgelspiel. In der rechten 
Ecke des Hintergrundes, an den Baracken b, taucht goldig 
ein Ldchtschimmar auf; die Fledermäuse stieben pfeil- 
sdmell auseinander imd verstecken sich, teils hinter den 
linken drd Säulen der Kirchenfront, teils in der Bude c, 
teils in der hinteren Seitengasse linlu. Aus der Gassen- 
mündimg bei b kommt langsam der Zug der Engel 
mit den Amoretten, in derselben Ordnung, wie er in 
den Saturntempel eingezogen war; nur gehen die beiden 
iackeltragenden Engel jetzt an der Spitze des Zuges, die 
beiden einzelnen Amoretten am Ende, und Amor fehlt. 
Die Amorelten reiben sitli mit den nicht angefaßten 
Fäustchen matt die Augen, als hätten sie geweint; ihre 
Bogen haben sie im Armgelenk hängen. Der Zug zieht 
auf dem äußeren Rondell des Mosaikbelages dem Scheiter- 
haufen zu; ein goldiges Dämmerlicht ^üllt die Bühne, 
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das Orgelspiel wird lauter. Der Zag umwandelt den 
Scheiterhaufen Ton ünkfl nach rechts, d. h. yon hinten 
herum, bis sidi ein Kreis gebildet hat; dann beugen die 
Engel ein Knie yor dem Kreos und heben ihre goldenen 
Krenzstübe hoch. Nun wenden sich die beiden iiihrenden 
Engel der Front des Pantheons zu, die andern folgen mit 
den Amorelten, und alle m igen auf halbem Wege die 
Zweige dem Eingang der Kirche entgegen. Die 1 iügel- 
türen öffnen sich nacli innen, das Spiel der Orgel braust 
voll heraus, und man erblickt im Hintergründe der Halle 
ein Mosaikbild der Mutter mit dem Kinde, spät- 
byzantinischen Stils, Ton yielen brennenden Kerzen um- 
rahmt, die in frühgotisclien eisernen Wandleuchtemstecken; 
das Bild zeigt auf blaßgoldnem Grunde, in matten blauen, 
sparsam mit weiß und rosa untermischten, schwarz ge- 
I^talderten Faibenfliichen, die Mutter über der "VWltkugel 
schwebend. Die Amoretten streclcen die Aimchen nadi 
der leuchtenden Erscheinung aus, und in die Händchen 
klatschend enteilen sie den Engeln, die Stufen der HaUe 
hinauf, sotiaß die hinter den Säulen yersteckten i leder- 
mäuse erschrocken flüchten, teils in die Bude c, teils in 
die Cjasse hinten links. 

Auf der Schwelle der Kirche stehen die Kleinen einen 
Augenblick scheu still; dann gehen sie schüchtern hinein 
und legen ihre Bogen Tor dem Bilde der Mutter nieder, 
Inswischen sind die Engel langsam nadigekommen, Ter- 
neigen sich tot dem Bilde und drangen die Amoretten 
sanft nach links und rechts ins Innere der Kirche. Wäh- 
rend die Flügeltüren sich hinter ihnen sdiließen, sodaB 
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die Bühne wieder etwas dunkler, das Orgelspiel gedämpfter 
wird, huschen die Fledennäuse ans ihren Verstecken her- 
Tor und tanzen nochmals einen wiil>]igen Zickzackreigen 
um den Scheiterhaufen. Ptötzfich kommt Amor aus der 
Gasse bei b gesprungen, und in der einen Hand seine 
brennende Fackel, in der andern Pfeil und Bogen nach 
oben reckend, bleibt er starr auf den Zehen stehen; das 
Spiel der Orgel Yerstummi, die Ijüime isL hell geworden, 
die Fledermäuse verschwinden in die vordere Seitengasse 
links. Nun lanzelt Amor, Pfeil und Bogen und die Fackel 
langsam senkend, auf den Scheiterhaufen zu und sinkt 
rechts neben ihm erschöpft zusammen ; die Fackel erlischt. 
In dem Himmelsausschnitt links, tief unten am Ende der 
Straßenschlucht d, taucht gleichzeitig ein Stück der Sonnen» 
scheihe auf, tief kupferrot Amor richtet sich mühsam 
hoch, Bißt Pfeil und Bogen auf der Erde liegen, legt die 
erloschene Fackel mit einem BUck nach oben unter das 
Kreuz, streckt die Arme nach der Sonne aus und tllnzelt 
um den Holzstoß vorn herum nach hint^. Bd der linken 
Hinterecke des Scheiterhaufens läßt er kopfschüttelnd die 
Alme sinken, bleibt einen Augenblick stehen, sieht noch- 
mals an dem Kreuz empor, setzt sich dann müde auf 
die oberste EJobenschicht, stützt den rechten Arm aufs 
Knie, das Kinn in die Hand und starrt in die Sonne. 
Jetzt treten aus der Gasse (b) Saturn und Thanatos, 
im selben Aufzug wie früher, und schreiten zögernd auf 
Amor zu« Setom tippt ihm von hinten auf die Achsel, 
sodaß er anfsdirickt, weist feierlich nach der Pforte des 
Pantheons, die sich nun abermals öffiiet, und winkt ihm 
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zu folgen. Amor erhebt sich, und Thanatos gibt ihm 
die eine seiner zwei brennenden Fackeln. Dann schreiten 
die Drei in schleppendem Taktschritt, Thanatos mit ge> 
senkter, Amor mit erhobener Fackel, Jener cur Rechten 
Sotams, Dieser sur Linken, der \bilialle so, die Stufen 
Imiaiif mid an dem Bilde der Mutter rechts yoibei ins 
Innere der Kirche; das Tor bleibt offen. 

Die Bühne steht, nachdem sie Terachwanden sind, ein 
paar Sekunden lang leer; linksher von ferne ertönt ein 
Armsünderglückdien. Die Sonne ist jetzt völlig sichtbar; 
nur rechts am unteren Rande liegt ein tiefschwarzes 
Schatte risegment auf der trübroten Scheibe, ab Anfang 
einer Sonnenfinsternis. Die Töne des Glöckchens nähern 
sich; aus der vordersten Seitengasse links kommt wohl- 
beleibt einschwan^ekleideter Meßner, dem swei Chor- 
knaben in weißen Hemden mit Weihrauchfässern folgen. 
Sie schreiten^ ünmer noch lätttend und die Aäncherbecken 
schwingend^ bis . an den Rand des Mosaikbelages hinter 
dem Scheiterhaufen und beugen halb das Knie vor dem 
Bilde der Matter« cugleidi sich bekreusendL Dann schwen- 
ken sie links ab na Ji der Bude c, der Meßner tritt hinein 
und hängt das Glöckcheu an die Dachlatte unter das Cru- 
cifix, die Ciiurknaben stellen sich außen an den beiden 
Eckpfosten auf; das Gluckclien hat dieselbe Form und 
Farbe, wie früher das des Esels, der die Mutter mit dem 
Kinde trug. Währenddem sind an den Fenstern der 
Häuserfronten zxk beiden Seiten des Platzes Einwohner 
sichtbar geworden, die einander zuwinken und bald auf 
den Meßner, bald auf die Sonne deuten. Aus der yor- 
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deren Gassenmündimg rechts kommt ein Volkshaufe — 
Männer, Frauen und Kinder — in bunten, aber dunklen 
Trachten, und reiht sich längs der Häuserfronten g-g auf; 
alle verneigen und bekreuzen sich, sobald sie auf der 
Bühne erscheinen, und weisen dann gleichfalls nach der 
Somienflcheibe, die allmähhch höher steigt und aich lang- 
sam immer mehr Ter&istert Aus der yorderen Seiten- 
gasse links kommt paarweis und mit langen brennenden 
Kerzen ein Zug Dominikanermönche, schwarze 
Ib^tel mit schwanen Kapuzen über dm weißen Skapu- 
lieren^ sie schreiten dem £ingang des Pantheons zu, be- 
kreuzen und yemeigen sich auf lialbem "W^e Tor dem 
Bilde der Mutter, treten auf die unterste Stufe der 
BLirchenfront und stellen sich dort in Einer Reihe vor 
den linken drei Säulen der Vorljalle auf. .Sob^Jd sie die 
Stufen betreten haben, kommt aus der hinteren Seiten- 
gasse iiTiks ein Zug Dominikanerinnen, ebenfalls bren- 
nende Kerzen tragend und schwarz auf weiß gekleidet; 
sie schreiten an den Mönchen Yorbei, begrüßen wie diese 
das Bild der Matter und treten gleich ihnen auf die im- 
terste Kirchenstufe, aber rechts von dem Eingang. Das 
Aimsünderglöcklein yrntummt nun kläglicb, und die 
Leute, die rechts aus den Fenstern sehen und an den 
I£ins«fronten g-g sich diiingen, weisen scheu nach den 
Gassenmündungen der linken Seite. 

Aus der hinteren Gasse links kommt Lucifer, jetzt 
ohne Diadem, gesenkten Hauptes und mit schleppendem 
Schritt, in dunkel stahlblauem Sdiuppenlrikut, um die 
Hüften eine dunkekote Schärpe mit blaugeiransten, Tom 
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heFBbläiigeaden Enden. Seine Hände sind überkreus 
durch einen Strick gefesselt; zwölf Dominikaner sdirei- 

ten paarweis hinter ihm her und halten auswärts in den 
Fausten die langen Enden des Fesselstrickes, sofkiß der 
Eindiuck entsteht, als lenkten sie Ludfer, seien aber zu- 
gleich von ihm gefuhrt. Etwa zwei Schritte von ihnen 
entfernt, folgen drei Henkersknechte, blutrot gekleidet 
mit schwarzen Spitzbärten: ein zwerghafl buckliger Vorder- 
mann, mit beiden Händen auf einer schwarzen Holztafel 
eine rot und gelb geflammte, runde, yom mit gefaÜmter 
schwarzer Teufelsfratze bemalte Papiermütze tragend, und 
zwei riesige Hintermminer, die beide Uber der einen 
Schulter eine lange, schwarze, dreizinkige Schärgabel und 
in der anderen Faust eine schwarze, blttulidi brennende 
Fackel halten* Während die Henker gradaus dem Ein- 
gang der Kirche zuschreiten und sich dort iitbeiK iiiaiider 
auf dem Mosaikbelag postieren, die Schürgabehi aufs 
Pflaster stenunend, nähert sich Lucifer dem Scheiterhaufen 
und bleibt un\^cit von dessen linker Tlinterecke stehen, 
desgleichen hinter ihm die Mönche, in schräger Linie 
nach dem Eckhaus e zu; er zuckt, aufblickend und die 
Arme halb erhebend, ein wenig Tor dem Kreuz zurück, 
reckt sich und zerrt an seinen Fesseln, sodaß die Mönche 
die Strick*£inden fester fassen, schüttelt dann lüchefaid 
den Kopf und blickt wieder ruhig zu Boden, Ans der 
vorderen Seitengasse links sind unterdessen, sofort als 
Lncifer stehen blieb, zwölf Dominikanerinnen ge- 
treten, paarweis nacheinander und gleichfalls auswärts zwei 
lange Fesselstricke haltend, an denen iiiiiter ümeu Venus 
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mit überkreuz gebundenen Händen geht, sodaß es aiis- 
aieht, als zeigen sie die Göttin, seien aber zugleich von 
ihr gelenkt. Auch sie ist ohne Diadem, trägt keinen 
Gürtel und ist bekleidet mit einem langen, etwas schlep- 
penden, strohgelben Bußhemd, das auf der Brust und auf 
dem Rücken mit einem schrägen Kreuz (Andreaskreuz) 
benäht ist, in der brandroten Farbe ihres Haars; es folgen 
nochmaU drei Henkersknechte, in demselben Auf- 
sog und Ton gleicher Gestalt wie die ersten drei, und 
hinter ihnen drängt sich ein neuer Volks häufe auf die 
Bühne und Tertellt sidi längs der Häuserfronten f-£ Die 
Nonnen schreiten yor dem Ereuz Torbei nach den Ba- 
racken b hin. Ladfer schaut auf und tauscht mit "^^ns 
einen langen Blick, sodaß sie nahe bei dem Scheiterhaufen 
wie fragend stockt; er winkt ihr finster ab, bückt \Nieder 
au dem Kreuz empor und starrt zu Boden. Sie schreitet 
weiter, wendet das Haupt und lächelt. 

An der rechten Vorderecke des Scheiterhaufens an- 
gelangt, schwenken die Henkersknechte schnurstracks nach 
der Front des Pantheons ab, um sich dort neben die ersten 
drei Henker yor den Kircheneingang zu postieren, und 
«war derart, daß die beiden Buckligen in die Mitte der 
Reihe 2U stehen kommen. Beim ersten Schritt der 
Schwenkung stutzen sie yor Amors Pfeil und Bogen, die 
noch am Boden liegen, und treten mit gespreizten Beinen 
behutsam dröber weg. "Venus wird aufmerksanti, und 
plötzlich reißt sie den Nonnen, die ruckhaft (schräg von 
h nach b) HuU machen, die Fesselstricke hinteii ucks aus 
den Fingern, raüi ii'feil und Bogen yom Boden auf und 
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hebt sie triumphierend nach Lucifer hin. Dieser winkt ab- 
i lirend, noch finstrer als zuvor, mit halb erliobenen 
Fausten, inid staiTt nach dem Eingang (it s Pnnfheons; 
die Nonnen haben sich umgedretit, die beiden vordersten 
entwinden der Göttin das Waffenpaar und werfen es auf 
den Scheiterhaufen« und während Venus (jetzt an der 
Spitze der Nonnen stehend and aoch ins Pantheon star- 
rend) ^eder festgenommen wird« entreißt sich nnyer- 
sdiens nnn Lncifer den Möndien, ergreift die erloschene 
Fadcei, die Amor nnter das Kreuz gelegt, schwingt sie 
mit beiden gefesselten Händen wild empor und wÜl die 
Reihe der Henker durchbrechen« Die Mönche padcen 
rasch die Stricke wieder und reißen ilin zurück, sodaß er 
in (He Kniee stürzt und die Fackel fallen läßt. Venus 
hat sich ilim nachgeworfen, auch sie wird von den Nonnen 
zurückgezerrt und sinkt dicht nrhen ihm (auf halbem 
Wege zwischen Kreuz und Kirche) in die Kniee, gleich 
ihm dem Bilde der Mutter zugekehrt« Die sechs Mönch- 
paare stehen jetzt so hinter Ludfer, daß sie in schräger 
Richtung den Rücken nach der vorderen Gassenmündung 
der linken Bühnenseite wenden; desgleichen die Nonnen 
hinter 'Venns nach rechts hin, sodaß die beiden Züge 
einen stumpfen, nach vom geöffiieten Vinkel bilden, 
zwischen deren Schenkeln der Scheiterhaufen liegt. Die 
Sonnensdieibe hat sich mittlerweile bis zu zwei Dritteln 
verfinstert, sodaß sie nur noch als breite, jetzt leuchtend 
gelbrote Sichel über dem schwaizen MoiuJst liattcn sicht- 
bar ist Der Himmel nimmt allmählich l ine dunkel grün- 
blaue Färbung au^ rechts unterhalb des Mondschatteu^ 
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beginnt ein großer blasser Stern zu flimmern. 

Gleich nachdem Venus neben Lucifer zusammengesunken 
ist, treten auf einen Wink der vordersten Mönche und 
Nonnen die Henkersknechte, die bis dahin steif wie Pfähle 
gestanden liaben, auf die Knieenden zu, und zwar zavdrdeist 
die beiden Backligen; sie drücken ihnen die Teufebmütsen 
Ebnpt, nnd das Annsündergldckchen fibigt wieder 
cu tönen an. Nun wenden sich die Buckligen surück, 
nehmen den andern vier Henkern die Schiirgaheln ab, 
Überreichen zweien von ihnen die schwarzen Tafeln, auf 
denen die beiden Mützen lagen, und stellen sich wieder 
vor den Kircheneingang, die langen vier Gabeln (in jeder 
IlaiK] eine) aufs Pflaster stemmend. Gleichzeitig schreiten 
die übrigen Henker, zwischen Venus und Lucifer durch, 
dem Scheiterhaufen zu, legen die Tafeln rechts und links 
am Fuße des Kreuzes nieder nnd pflanzen ihre vier bren- 
nenden Fackeln senkrecht an den £Scken der obersten 
jKiobenschicht auf. Dann schreiten sie wieder zurück; 
die Mönche einerseits, die Nonnen anderseits übeigeben 
je zweien Ton ihnen die Stricke» an denen 'Venns nnd 
Ladfer gefesselt sind, und während die Henker die Bei- 
den zum Au&tehen nötigen, treten die Mönche und 
Nonnen vor die Kirchenfront und reihen sich dort zu 
beiden Seiten des Eingangs auf. Gleichzeitig blasen die 
auf der untersten Kirchenstufe stehenden Nonnen und 
Mönche ihre Kerzen ans und treten herunter von der 
Stufe, sodaß nun rechts wie links vom Eingang drei 
Reihen Mönche wie Nonnen auf dem Mosaikbelag stehen, 
das bucklige Henkeipaar zwischen ihnen. Unterdessen 
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haben die beiden andern Henkerpaare Liucifer an die linke 
Seite des Scheiterhaufens, Veniu an die rechte geführt, 
wo aie vorläcifig (die Gesichter nach dem Kreuz gerichtet) 
stehen bleiben, und ans der hinteren Gaasenmmidiing 
rechts ist eine Reihe Doctores gekommen, Jeder rechts 
Ton einem Schreiber begleitet, ans der hinteren Gassen- 
mtindung links dn Zng Ton Rittern, Jeder links Ton 
einem Knappen begleitet. Die Doctores tragen hohen 
öclivvai'zseidenen liut von abgestumpfter Kegeliorm mit 
grader Krempe und blaßgoldner Denkmünze an stumpf- 
blauem Bande, stumpfblaue M adenstrümpfe und schwar- 
zen hh ans Knie reichenden Seidentaiai* mit stumpf blauem 
Kragen, und halten Jeder eine gelbliche Pergamentroilei 
mit blauem Hängesiegel vor der Brust, in der andern] 
Hand ein langes gelbes spanisches Kühr mit blauem Kugel- 
knopf; die Schreiber tragen schwarsen, tellerfladien Filz- 
hut, stnmpfblane Tadijoppe mit adiwanem Gürtel, 
anliegende sdhwarae Strumpfhosen, und haben Jeder 
Gürtel ein groiSes Tinten£iß, einen langen weißen Sdireib' 
federidel und eine noch längere stahlblanke Papierschere| 
hängen. Die Ritter tragen dunkelgrauen, uiipolierteiij 
Eisenpanzer mit aufgeklapptem Visier, schwarze Straußen- 
federn am Helm und schwarze Schärpe um die Hüften, 
und halten Jeder einen mächtigen Flamberg frei in der 
Faust, die Spitze im Takt der Schritte aufs Pilaster setzend ; 
die Kjiappen tragen dunkelgraues Filzbarett mit hoch- 
gebogener geschlitzter Krempe, schwane Tnchjoppe mit 
eisernem Gürtel, eng anliegende grane Hosen, und haben 
jeder einen ronden, eisoigraafln, mit adnvanem Buckel- 
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Stachel utid schwarzen Handaägeln beschlageueu Schild 
am Arm. 

Die beiden Züge ziehen im Halbkreis yer dem Scheiter- 
haufen an einander vorbei nach der entgegengesetzten 
Bühnenseite) und die Ritter und Knappen stellen sich in 
£iner Reihe längs der £föuser£ront«i g-^ vor der sich 
an die Manem drückenden "Vblksmenge auf» die Doctores 
nnd Schreiber ebenso längs der H^oserfironten f-f, sodaß 
immer abwechselnd ein Doctor neben einen Schreiber 
einerseits, ein Ritter neben einen Knappen anderseits zu 
stehen kommt. Sobald die Aufstellung beendet ist, d. h. 
kurz nachdem die Mönche und Nonnen sich vor der 
Kirchenfront geordnet haben und Lucifer und Venns mit 
den Tier Henkern zu beiden Seiten des Scheiterhaufens 
angetreten sind, eilt aus der Pforte des Pantheons (yon 
rechts imd links her an dem Bilde der Mutter yorbei) 
die Hälfte der Amoretten mit leeren Händchen die 
Stufen faerabi rennt gegen die beiden bucUigen Henkers- 
Imechte, sodaß sie samt den Sdbüigabeln za Boden pur* 
zeln, und lauft auf den Scheiteriiaufen zu» Dort bl^en 
pldtzlich alle Terschüciitert stehen, da Lucifer und "^^us 
miyerwandt das Kreuz anstarren ; das Armsünderglöckchen 
Yerstummt. Die beiden Buckligen haben sich unbeholfen 
aufgerichtet und wollen mit den Gabeln hinter den Klei- 
nen her; inzwischen aber sind die übrigen Amoretten 
vor dem Bilde der Mutter erscliienen, haben dort ihre 
Bogen aufgelangt, eilen nun gleichfalls die Stufen herab 
mid rennen die Buckligen nochmals um. Während diese 
aicli Tersbört aufraffen und schleunigst mit geschulterten 
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Gabeln (der Eine durch die Gasse bei b, der Andre durch 
die bei e) den Platz verlassen, drängen sich die Kinder 
aufl den beiden Volkshaiifeu hinter den Rittern und Doc- 
tores entlang nach vom, sodaß sich in der rechten wie 
in der linken Ecke des Vordei^gnuides eine Grappe yon 
Jungen und BAidchen ansammelt, die mit teilnefamenden 
Geberden die Bewegungen der Amoretten verfolgen* Un- 
mittelbar darauf erscheinen die beiden BacUigen wieder, 
jetzt durdi die vorderen Gassenmündungen rechts wie 
links, und postieren sich zwischen den Kindern und 
dem voiciereii Ende der Ritterreihe einerseits, der Reihe 
der Doctores anderseits, noch immer in jeder Hand 
eijie Schill gabel haltend und steii^ vor sich aufs Pflaster 
stemmend. 

Die Amoretten haben sich je in Einer Reihe nach links 
und rechts gewandt: die unbewaffneten tänzchi mit bittend 
gefalteten Händchen den Schreibern und Doctores ent- 
gegen, die bewa&eten legen Pfeile auf die Bogen und 
tappen sielend auf die Knappen und Ritter los* Die yor 
der Kirchenfiront stehenden Nonnen und Mönche nehmen 
ihre Rosenkrttnae zur Hand, lassen die Perlen gleiten und 
bewegen in stillem Gebet die Lippen, bald auf die Erde, 
bald gen Himmel blickend. Während \enus und Ludfer, 
desgleichen die Ritter und Doctores, unbewegt stehen 
bleiben, ti-eten die Knappen und Sciireiber zwei kurze 
Schritte vorwärts, und es e^t^^ick( lt sich ein komischer 
Kriegstanz zwischen den unbewailneten Amoretten imd 
den Schreiliem einerseits, den bewafiheten und den 
Knappen anderseits. Die Schreiber drohen den SJeinen 
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bald mit den Tintcnldsseni, bald mit den Sclireibfederkielen, 
die Kjiappen wehren die Pfeilschüsse immer wieder mit 
ihren Sclülden ab, so daß die Pfeile zu Boden fallen. 
Schließlich sinken die unbewafiheten Amoretten erschöpft 
ins Knie, und die bewaffiieten bücken sich, um ihre Pfeile 
au&nlejieiL Nun dringen die Schreiber mit den Papier- 
Msheren auf sie ein, fassen sie an den Flügeln und wollen 
ihnen die Federn abwtoelden, während die JB^ioppen die 
Sdiilde mit beiden Eßuiden hoU Ton nch heben, um rie 
daninter za Boden zu dritcken« Jetzt können sieh die 
beiden Kindeigrappen rechts imd links nicht länger halten 
und eilen ihnen zu Hüfe; die beiden buckligen Henker 
aber hopsen hinterdrein und treiben die Kinder mit den 
Scliüigabeln zurück üi die Ecken. Inzwischen haben sich 
die Amoretten sammeln können und flüchten nun wirr 
die Treppenstufen hinaui, ins Innere des Pantheons zurück. 
Die Mönche und Nomien lassen die Rosenki änze ios und 
falten, gen Himmel blickend, die Hände; die Schreiber 
und Knappen treten in die Reihe der Doctores und 
Ritter soriick, nnd das Armsünderglijokchen fängt wieder 
sn Jänten an. 

Die Sonnenfifistamis erreidit jetzt ihren Hdhepunkti 
die schwarze Mondscheibe umgibt ein flackrig glänzender, 
ro^dber lichtring, die Bühne ist halbdonkel geworden, 
der Stern rechts miter dem Uchtring flimmert silberhell, 

der Himmel isl stalilblau. Lucifer vveudeL das Gcsichl der 
Sonne zu und hebt wie flehend die gefesselten ilande; 
Venus tut desgleichen, und Einige von den Doctores 
weisen unwillkürlich nach dem Stern. Auf einen Wink 
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der vordersten Mönche und Nonnen lassen die beiden 
Henkerpaare dui Fesselstricke los, fassen Venus und Lucifer 
bei den Scbuitem und biegen ihnen langsam die Arme 
herunter. In diesem Augenblick erscheinen auf der 
Kirchenschwelle, you links und rechts her aus dem Innera 
kommend, Amor und Thanatos, Jeder mit brenneiider 
Fackel; sie reichen sich die freien Hände, springen mit 
Einem Satz die Stufen herab und tiinsehi auf den Scheiter- 
haufen zu. Dort trennen sie sieb, Amor gibt seine Fackel 
an Lucifer, Thanatos seine an '^^us, und während sie 
daftir die beiden Henkerfackehi aus den Hinterecken des 
Scbeiterbaufens an sich nehmen, seneißen Lucifer und 
A^nus mit einem Ruck ihre Fesseln, sodaß die Henker- 
paare iTickwarls taumeln und rechts und links dicht vor 
den Bu( klitjen und Kindern in die ELniee stürzen^ das 
Armsünderglockchen bricht mitten im Takte ab, und 
dröhnend fangen die Glocken des Pantiieons zu l'auten an. 
Lucifer und Venus, die iStricke hinter sich werfend und 
in der Rechten ihre Fackeln reckend, drehen sich zweimal 
mn sich seihst, reißen dann plötzlich die beiden Henker- 
£ickeln ans den Vorderecken des Scheiterhaufens, stoßen 
ne unter das KiobengerUst» sodaß dies qualmend auf- 
flammt, und wieder ihre Fadcefai schwingend und mit der 
Linken die TeufelsmÜtsen schwenkend, springen sie jShlings 
auf den lodernden Holzstoß hinauf. Dann stülpen sie die 
Mützen sidi wieder aufs Haar, umfassen den Stamm des 
Kreuzes und heben die Fackeln zu dem Querholz empor, 
sodaß aus dessen Enden Feuer schlägt. Während nun 
Kreuz und Scheiteriiauien langsam mit ihnen versinken, 
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fallen Alle außer den Doctores, den Rittern und den 
Kindern in die Kniee; auf der Kirchenschwelie erscheint 
Saturn, und hinter ihm (yon links wie rechts her) treten 
vor das Bild der Mutter in Einer Reihe je drei Engel, 
jeder mit hoch erhobenem Kieuzstab und auf dem andern 
Ann ein Amorettchen tragend« 

Amor nnd Thanatos sind Hand in Hand cum Kirdhen- 
eingang zoräckgekehrt und beugen an der nntenten Stufe 
TOT Saturn ein Knie, die brennenden Fackehi ateil von 
sich breitend. Die Ritter und Doctores sind staunend 
einen Schritt vorwäits getreten, und je die Hälfte von 
ihnen tut wie in plötzlicher Erleuchtung noch einen 
Schritt, die Arme den versinkenden Lichtgöttem nach- 
streckend; die Andern weichen entsetzt auf ihren alten 
Stand zurück, die beiden Kiudergruppen klatschen ausge- 
Jasseu hüpfend in die Hände. Sobald das Kreuz — von 
Feuer und Rauch umschweelt, sodaß die riasigen Ränder 
der klaffenden Öffnung aich dunkelzackig von der Glut 
abheben — fala dicht ans Queiholz yersunken ist» schiebt 
sich Ton rechts und links her je ein schwaner iSachTor- 
hang mit gelb und roter Flammenwiibelborte Tor die 
BtQme, und zu dem Glockengeläut ertönt ein Ghorgesang 
von tiefen Männer^ und Frauen-Stinunen: 

K-yrie, eleison, 

Herr, erbai^me dich endlich, 

wann kommt dein Reich? 

Nachtentsprungene Geister, 

Ludfer und Venus, 

sind noch immer mitten unter imsl 
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Das Glockengeläut ist dumpfer geworden tind Terstummt. 

Der Chorgesang tönt in ein hohles Brausen aus, das sich 
in Paukenge Lose, Triangelklingklang und Castagnettenge- 
klapper auflöst. Der schwarze Vorhang geht auseinander, 
und man erblickt in blendendem üotgelb folgendes Bühnen- 




^uikt) (Ztudbatter) (rechts) 



Die ganze Bühne ist mit Spiegelwänden umstellt, deren 
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untere Hälfiien aus großen, möglichst klar spiegelnden 
Flächen bestehen, während die oberen Hälften ans immer 
kleiner werdenden, unregelmäßigen, brüchig spiegelnden 
Platten züsammengeldttet sind» Die Wände stehen alle 
in Wmkeln Ton 100 ssa einander, and swar springt aas 
dem Hintergrund nur ein derartiger Winkel (A) vor, 
während die Seitenwände rechts und links je vier solche 
Vbrsprünge bilden; die Breite der einzelnen Seitenwände, 
d. h. die Länge jedes inkelscheiikels rechts wie links, 
steht zu der Breite (Schenkeilänge) der beiden Hinter- 
grundswande (AB und AC) im Verhältnis yon 1 : 4. Die 
Eckwände des Hintergrundes (BD und CE) sind verdeckt 
durch je eine steile, ganz oben entspringende Treppe, 
deren unterste Stufe genau mit dem hintersten Winkel- 
Torsprang jeder Bühnenseite abschneidet, also die Fort- 
setzung des Yorderen Sdienkels dieser beiden Winkel 
bildet; die Trittbretter der Stufen sind scharlachrot, die 
Tragbrett^ schwefelgelb gefärbt, und beide Treppen- 
wangen haben GelSnder yon etwa meterhohen, st^war- 
zen, grell phosphorblau flammenden Fackeln, die dicht 
an den sie seitlich begrenzenden Spiegel wänden iierab- 
laufen. 

Die ganze Bodenfläche der Bühne zeigt ein gesättigtes 
Scharlachrot. In den Einbuchtungen der Spiegelvvinkel 
rechts wie links sind mächtige, unten rußgeschwärzte, 
oben kupferrot glänzende Kessel (aaa bhb) aufgestellt, 
um deren Bodenrand ein Kranz yon schwefelgelben und 
phosphorblanen Flammen züngelt. Auf beiden Bühnen- 
seiten steigen an den senkrechten Kanten der Spiegel- 
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wände (an denen der Einhuchlungen wie der Vorspriinge) 
sehr schlanke Säulen aus kleinen schwarzen, gelb und rot 
flammenden FackeUmndeln au^ die oben palmenformig 
aiueiiumdenEweigien und sich zum Teil an den SofHtten 
entlang fortsetEeii* Aach die SofBtten sind scharlachrot 
gefiirbt, fragen aber außer den gdbrot leuchtenden Fackel- 
linien noch ^nso viele phosphorbkne; aie wiilcen als 
flache, quer verlaufende, elliptisch gdbc^ne Muldenge- 
w9lbe und fOBoA so eingestellt, daß sidi die WölbfiHdie 
des gelb-rot-blanen Schnittkurvennetzes nadi hinten hin 
etwaä anhebt, sich also in den beiden Spiegelwänden des 
Hintergrundes als sanft absinkend darstellt Die vorder- 
sten Spiegelwände rechts wie links (c c) sind dicht bedeckt 
mit schrägen, parallelen, nach außen aufwärts gekrümmten, 
trüb phosphorblau leuchtenden Fackelreiheo, oben über' 
brückt durch einen flach elliptischen, angemessen mächtigen 
und ebenso leuchtenden Bogen, sodaß der Eindruck ent- 
steht, als aehe man durch eine hohe, aus Fackehi gebaute 
Pforte in einen endlos weilgewcilhtea, auf flammenden 
Ffeflem ruhenden Saal hinein. 

Dicht Tor der Stoßkante A der beiden EBntezgrunds- 
wünde steht in derselben Gestalt ^e früher vor dem 
Satumtempel ein Apfelbaum, doch jetzt mit kohlschwarzem 
Laubwerk und feuerrot gefleckten gelben Früchten, und 
unter den schwarzen Asten erhebt sich auf zwei Stufen 
ein gleichfalls schwarzer, yiert ( kig IjreiLer Doppelthron 
(d d). Die Stufen wie der Thron sind aus ganz schhchten, 
roh behauenen Holzkloben gezimmert, sodaß der Eindruck 
entsteht, als seien sie aus dem mit Ludier und "V^ns 
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yersunkenen Scheiterhaufen hergestellt^ die Kloben haben 
noch Stellen, die ungeschwärzt sind, oder an denen durch 
den schwarzen Roß das gelbhche Holz durchschimmert 
Über der doppelten Rückenlebne redits und links Tom 
Kopf des Mittelpfostens ragen die beiden hlaßgoldnen 
jELreuzstlÜbe auf, die Lndfer Tor dem Satmmtempel am 
Stamm des Apfelbaames befestigt hatte. An den Kdpfen 
der beiden seitlichen Iffinterpfosten hängen die Stern- 
diademe von "Venus und Lucifer, und auf den Vorder- 
pfosten der Armlehnen rcciits wie links steckt je 
eine schwarze, bläuiich flackernde Fackel mit kurzem 
Scliaft; die mittlere Armlehne, den Doppeitiiron schei- 
dend, trägt keine Fackel. Durch die Winkelstellung 
der Spiegeiwände und durch ihr eingangs vorgeschriebenes 
Größenverhältnis wird bewirkt, daß sich der Thron 
nicht in störender Weise spiegeln kann, sondern gleich- 
sam ab ruhiger Drehponld: den Wirbel der Reflexe 
beherrscht 

Auf dem Thron sitzen Lucifer und Venus, be- 

we^^ungslos. Vor ihnen tanzen zwei Gruppen von 
Teufeln (die eine mit Triangeln, die andre mit Casta- 
gnetten) in bald sich trennenden, bald sich vermischenden 
Kreisen eiue tolle Galoppade; und an den Seiten stclieii 
um jeden der großen Kessel geschäftige Faune, die ab 
und zu mit mächtigen goidblanken Schöpfkellen von außen 
an die Kesseiwände pauken, worauf stets aus dem Innern 
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eine starke roti^clbe Flnmmti hoclipuflt, Lucifer hält 
finster brütend seinen linken Ellenbogen auf die mittlere 
Armlehne gestützt, das Kinn auf die Faust gepreßt, kehrt 
ako der Venus halb den Rücken zu; diese, steif zurück'* 
gelehnt, blickt starr in ihren Schooß, auf dem sie Amors 
Pfeil und Bogen hält. Sie haben Beide noch die Teufek- 
mfilxen auf dem Kopf, und Venus triigt noch immer das 
Uaßgelbe Bußhemd mit rotem Kreuz, Lndfer das dunkel- 
blaue Schuppentrikot mit roter Sdärpe. Die Teufel mit 
den Castagnettcn tragen schwefelgelbe Trikots und lange 
dicke, schwarz und oraiigerut gefleckte, knotig endende 
Schwänze; die mit den Triangeln tigerfeilfarbene Trikots 
und sclilanke, glänzend sclnvarze, quastig endende Schwänze, 
Diese sind derart zwischen ihren Beineu durchgenommen 
und melirmols um die Hüften gewickelt, daß hei den 
Einen die Knoten, bei den Andern die Quasten nach vom 
zu sitzen kommen, aufrecht Tor dem Nabel befestigt. 
Alle Teufel sind bartlos. Die schwefelgelben haben vio- 
lettes Haar und braune enggewundene Widderhömer, die 
scfawarzgelb getigerten braunes Haar und violette ge- 
drungene Stierhdmer; man erkennt in ihnen die heidiii- 
sehen Jünglinge und die Bachanten wieder. Die Faune 
sind bocksbärtig wie früher und haben dieselben, teils 
schvvurzgelleokten, teils vüliig schwarzen Felle mit kurzen 
vergoldeten Ziegeidiömem^ außer mit den Schöpf kellen 
hantieren sie noch mit langen, vergoldeten, zweizinkigen 
Gabeln an den Kesseln herum. 

Die mit den Castagnetten klappernden Teufel fassen 
jetast die mit den Triangeln klimpernden linkshändig bei 
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den Schwanzquasten, und indem so jedes Paai' wild um 
Aich selber wirbelt, bilden sie inmitten der Bühne einen 
großen, sich langsam liniuherum bewegenden Tanzkreis. 
Während dieses Chortanzes (desgleichen während aller 
noch folgenden Massentänze} zacken die sämtlichen Fackel- 
flammen, nur die der Edctreppen und des Portales nicht, 
im Takt der Mnsik bald dmdder bald heUer. Nun öffiiet 
sich, wobei die Beleuditung wieder rahig wird, der tanzende 
Kreis vor Lucifer und Venus; die K[apperteulel haken 
sich den Kb'mperteufeln zäiLlicii in die Anne, die Paare 
biegen in lyraförmiger Schwenkung nach beiden Seiten 
vor dem Doppelthron ab, und plötzlich ihre Musik ein- 
steilend, sodaß man eine Weile wieder nur ein hohles 
Brausen hört, sinken sie rechts und links im Halbkreis 
mit bittend erhobenen Armen ins Knie. Venus beugt 
sich zögernd vor, sieht Lucifer scheu YOn der Seite an 
und weist mit flehenden Eßbiden auf die Knieenden; 
Lndfer, wie aufgestört, winkt überdrüssig ab, stützt dann 
Ton neuem das Kinn auf die Faust und brütet weiter« 
^^us lehnt sich wieder zurück, die Teufel erheben Mch, 
die Faune machen einen Bockssprung mit Kesselgepauk, 
und hinten von den Ecktreppen kommt je ein wiisler 
Schwärm Hexen herunter. Sie haben scliwarze, un- 
gegürtete Hemden an, die knapp bis an die Kniee reichen 
und von den Hüllen abwärts bei den £inen schwefelgelb 
getigert, bei den Andern orangerot gefleckt sind. Sie 
reiten auf Besen mit goldblanken Stielen, ihre Füße sind 
nackt; die Einen haben braunyiolettes, die Andern kirsch* 
rotes Reisig an den Besen, und eb^oso sind ihre Haare 
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gefärbt. Mau erkennt in ümen die Bachaatinnen und 
heidnischen Mädchen wieder« 

Sie werfen sich, noch immer die Besen zwischen den 
Beinen, zu beiden Seiten des Thrones auf beide Kniee 
nieder; dann springen sie ruckhafi auf, reiten dem Vorder* 
grund SU, wo ihnen die Teufel klimpemd und Jdappemd 
winken, und es entwickelt sich eine groteske Omcan- 
Quadrille. Die Hexen nehmen dabei den Klapperteufeln 
eines der Castagnettenpaare, den Klimperteufeln den 
Triangel ab, sodaß nun jene nur noch iml Einer Hand 
klappern, diese nur den Schlagslab behalten. Hierauf tritt 
die eine Hälfte Hexen und Teufel in Paare zusammen, 
die Arm in Ai*ni den Besen zwischen sich schultern und 
sich, gemeinsam klimpernd und klappernd, nach dem 
Hintergründe zuriickziehn; dort setzen sie sich rechts tmd 
links und hinten auf die unterste Stufe des Thrones und 
muskieren friedlkii weiter. Die andere Hälft» bleibt im 
Vordergrund; die Hexen, mit der einen Hand den Besen 
Ton sich streckend und den Boden fegend, halten die 
Teufel kokett im Sdiach, sodaß die Klimperteufel nur 
von Zeit zu Zeit den ihnen hingehaltenen Triangel schlagen 
können, wahrend das Castagnettengeklapper bald von den 
Teufeln, bald von den Hexen einseitig unLerbroclien wird. 
Hierbei machen die Klirnpf rteufel ihre Schwanzquasten 
los, die Klapperteufel ihre Knotenschwänze, und wedeln 
damit die Hexen zudringlich au. Diese können schließ« 
lieh nicht mehr widerstehen, nehmen die Quasten und 
Knoten begehrlich in die Hand, fallen den Teufeln um 
den Hals, und indem auch die im Hintergrund sitzenden 
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Paare plötzlich ihre Musik einstellen und sich küssen, 
sodaß man wieder nur das hohle Brausen hört, sinken 
die Torderen Paare bittend vor Ludfer ins Knie. 
'Venus macht wieder die flehende Geberde, JLucifer 
winkt abennals ab und brütet weiter. Die Paare vom 
erheben sich und wanken matt den Kesseln zu; die 
Fanne rühren heftiger mit den Gabefai und lassen die 
Erschöpften aus den Schöpfkellen nippen. Die hinteren 
Paare bleiben sitzen und weisen staunend die Ecktreppen 
hinauf. 

Die Treppen herab kommt jetzt, in gleichem Aufzug 
wie vor rlem Pantheon, mit schweren Tritten die H älfte 
der Doctores und der Ritter, immer ein Doktor neben 
einem Bitter. Sie schreiten feierlich dem Throne zu 
und beugen halb das Knie vor Ludfer und Venus, die 
Rechte auf die Brust legend. Venus lächelt und verneigt 
sich gnädig« Lucifer) mit halbem LScheln, hebt zögernd 
das Haupt, läßt sacht die Faust auf die Armlehne sinken, 
öffiiet die Hände tmd hebt sie ein wenig: cum Zeichen, 
die Gebeugten möchten sich aufiichten. Dann macht er 
eine Handbewegung, daß ihnen sein Thronsaal offen stdie, 
imd leimt sich wartend wie Venus zurück; die Ritter und 
Doctores begeben sich nach vom. Inzwischen haben die 
Hexen an den Kesseln ihre Besen in die Ecken gestellt 
(das Reisig nach untenj und haben den Teuf ein auch 
noch die übrigen Castagnetten und die Triangelstäbe ab- 
genommen; desgleichen nehmen die hinten sitzenden 
Hexen ihren Teufeln die Schlagstäbe ab« Nun tanzein 
die Torderen, klappernd und klimpernd, auf die Doctores 

8* 
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und Rillc! ein, bis diese sicli veriuliien lassen und mit 
ungelenken Sclmtten zu einer komisch verliebten Kreuz- 
poika antreten, die sich in doppelter Schlinge von Unks 
nach rechts herum bewegt. Ludfer senkt wieder das 
Haupt, sein Gesicht verfinstert sich; er stützt das Kina 
auf die Fanst und dreht der "Venus wieder halb den 
Rücken zu. 

Die Teufel an den Kesseln haben inzwischen ihre 
Sdiwünze wieder festgebunden, fassen nun mit beiden 

Händen an ihre Hömer, legen die Köpfe vor und wollen 
auf die Ritler und Doctorcs los. Da kommen die Hexen 
des Hintergrundes nach vorn galoppiert, strecken rasch 
ihre Besen dazwischen und treiben, den Boden fegend, 
die Teufel alle nach hinten. Dann kehren sie zurück zu 
den Doctores und Rittern, deren Tanzbewegungen all- 
mühlich immer geschickter werden, und nehmen den 
Doctores (immer im Tanztakt) die Pergamentrollen weg« % 
Diese schleudern sie in die Kessel hinein, wozu die Faune 
wieder einen Bocksspmng machen und mit den Schöpf- 
kellen pauken, sodaß eine mächtige Flamme, jetzt phoa- 
phorblau, aus jedem Kessel hochschl'tigt und niedrig brennen 
bleibt. Dann lassen auch sie ihre Besen durch die Faune 
iii die Ecken stellen und mischen sich uulei die Tanzen- 
den. Ein regelrechtes Doppelcarr^ entwickelt sich, worin 
zu jedem Doktor und jedem lütter zwei Hexen treten, 
eine rotgetleckte und eine gelbgetigerte; sie drehen sich 
zudritt mühlflügelförmig um die senkrecht aufgestemm- 
ten spanischen Rohre und Flamberge, und zwar die 
linke Hälfte des Carres nach rechts heram, die rechte 
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links herum. Hierbei dreht sich in jeder Mühle die 
Eine der Hexen rückwärts vor ihrem Tänzer her^ ihm 
mit der freien Hand den Triangel hinhaltend, an den 
er das inzwischen ihm eingehändigte Stäbchen scUigt; 
•die andere Hexe, mit der freien Hand castagnettierend, 
tanzt in der gleichen Drehung wie er selbst, sodaß 
es anssieht, ab werde er Ton jener gelockt, Ton dieser 
getrieben. 

Währenddem ist hinten die eine Hälfte der Teufel, 
rechts und links dio 1'ck.Lreppen hinauf, davongeranuL 
Die Andern haben sich hinter dein Thron versamiiiell und 
Einen der Schwei« 1^(1 ben derart auf den Apfelbaum 
hinautgehoben, daß er mit hochgezogenen Beinen zwischen 
•dem schwarzen Astwerk sitzt, während sein Schwanz sich 
mehrmals um den Stamm des Baumes niederringelt, wie 
eine große gefleckte Schlange» Nun pflückt er einen Apfel 
ab^ an dem noch einige schwarze Blätter sitzen, neigt sich 
zu \^nu8 hin und läßt ihn in den Scbooß der Gc^ttin 
faUen; diese nickt und nimmt ihn in die Hand, der Teufel 
bleibt Torläufig oben. Unmittelbar darauf bricht die Musik 
der Triangel und Castagnetten ab, sodaß ein Weilchen 
wieder nur das hohle Brausen hörbar ist; die Tanzenden 
lassen sich in melireren graden Reihen fbei je zwei 
Hexen immer abwechselnd ein Doctur oder ein lütter) 
mit bittenden Händen vor Lucifer ins Knie, die Flam- 
men in den Kesseln gehn langsam aus. Venus neigt 
sich wieder zu Lucifer und hält ihm lächelnd den 
Apfel liin. Er, stimrunzelnd, stößt ihre Hand beiseite, 
sodaß der Apfel zu Boden fällt; dann rückt er von 
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ihr weg zur linken Seitenlehne und stützt die Stirn in 
die Hand, während sich Venus beti^ofl'en in die rechte 
Ecke des Throns zurücklehnt. Die Knieenden sind 
aufgefahren und wanken zu den Kesseln hm, wo sie 
sieb aus den Schöpfkellen stärken lassen^ der Apfel mit 
den schwarzen Bllitteni bleibt mitten vor den Thron- 
stufen li^en» 

Jetzt kommen Yon den beiden Treppen )e drei Paare 
Mönche and Nonnen heranter, wie früher Schwerz 
nnd weiß g^ddet, jedes Paar an den sosammengeknüpften 

Rosenkränzen von einem der großen grauen, langge- 
schwänzten, blaugesichtigen Affen geführt; hinter ihnen 
sind auf den obersten Stufen die voi h» r \vt n;g< rannten 
Teufel sichtbar und bleiben erwartungsvoü dort sitzen. 
"W^ährend die Nonnen- und Mönclispaare schräg vor den 
beiden Thronecken in beide Kniee sinken, sind die sechs 
Alfen auf den Apfel losgefahren und machen Miene, sich 
darum zu balgen. Da fährt Lucifer auf, und mit der 
Linken die Fackel aas der Armlehne reißend, winkt er 
mit der Rechten gebieterisch dem Teufel über ddi 
nnd weist anf die Affen. Der Teufel schwii^;t sich 
herab Ton dem Baum, die Obrigen fangen ihn auf und 
wickeln ihm rasch den Schwanz mn den Leib, dann 
eilen sie hinter dem Thron hervor und fallen über die 
Affen her. Lucifer, auch noch die Fackel der Venus er- 
greifend, ist auf die unterste Stufe des Thrones getreten, 
weist nun mit beiden iackeln nacli den Kesseln. Zu 
diesen schleppen die Teufel die Affen hin und schmeißen 
sie hinein; die Faune stoßen lachend mit den Gabeln 
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nach, ab ob sie die l^unkenen za Mus zerstächen, und 

während die Doctores und die Ritter, die Hexen und 

die Teufel an beiden Bühnenseiten entlang mit über- 
brüst gekreuzten Annen das Knie vor Lucifer beugen, 
spritzt aus den Kesseln ein Feuerwerk von goldenen 
Sprühfontanen mit bläulichen und roten Lieuchtkugeln 
hoch. 

Lucifer tritt yon der Stufe in die Gasse zvvischen den 
Knieenden, kreist mit empoi^ereckten Fackeln zweimal 
auf den Zehoa um sich selbst, und winkt der \enus, ihm 
zu folgen. Sobald sie, Amors Pfeil und Bogen in der 
Rechten, neben ihm steht, beginnt der Thron zu versinken, 
der Apfelbaum nach oben zu wachsen, und das Feuerwerk 
der Kessel eriSsdit; aus der X^rsenkung, einer kreisrunden 
Öffnung, quillt Rauch und rotgelbe Glut herauf, die 
Teufel und Hexen erheben sich. Links rafft ein Teufel 
mit Stierhörnern, rechts einer miL W idderhömem die 
Sterndiademe von dem schon halb versunkenen Tiiron; 
dieser bricht kracliend zusammen, die beiden Teufel beugen 
vor Lucifer und Venus ehrfurchtig ein Knie und reichen 
ihnen die Diademe dar. Lucifer nimmt seine zwei Fackeln 
in £ine Hand, reißt sich die Teufelsmütze Tom Kopf 
und wirfl sie in den glühenden Schlund; Yeaaa tut ebenso, 
und Beide setzen sich die Diademe auf. Lucifer, mit der 
Fußspitze auch noch den Apfel in die Glut nachschleudemd, 
schwenkt beide Fackeln wie beschwörend von unten nach 
oben, und während sich die Teufel rückwärts zu den noch 
auf den Ecktreppen Sitzenden hinaufbegebeii, schlägt aus 
der Ö&ung Tor dem Stamm des Apfelbaumes, dessen 
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Lmb schon fint Teracbwimdeii ist, eiiie gewaltige Lohe 
empor tuid scheiiit den Stamm xn ▼enEehren. 

Lucifer, dem Baum nachstarrend, ninmit seine Fackeln 
wieder in beide Hände, breitet ekstatisch die Arme, sodaß 
ümi \eiius scliit'ckliatt ausweicht, und \\;ilirend er zwei- 
mal um sich selbst kreist, erhscht die Lohe, die Boden- 
ötFnung schheßt sich mit einer gläsernen Platte, die Bühnen- 
beleuchtung wird langsam trüber, und beide Spiegelwände 
des Hintergrundes (mit ihren Vorderfaäiflen um die 
Mittel- Axe F beweglich) tun sich nach yorn wie Torflügel 
auf. Die knieenden Mönche und Nonnen fahren jmVSxt 
in die Höhe und flüditen rasch den Ecktreppen zu; auch 
die Doctores und Ritter erheben sich und weichen lang- 
sam an die Kessdl znrück, die Hexen yersammeln sich 
an beiden Ecken des Vordergrundes. Die Spiegeltore (auf 
der Rückseite mit bläulich dunkelrotcju, in schweren 
Falten niederfallendem Stoil bekleidet) drehen sich fast 
bis zu den iiiutersten Kesseln hin, sodaß die Ecklreppen 
durch sie verdeckt werden, und zwischen ihnen gähnt nun 
tief ein langer, nach liinten sich verengender, auf breiten 
Felsenstufen flach aufwärts führender Höhlengang (F G 
G F). Die Stufen wie die tropfsteinf örmigen Tragsäulen 
und Gewölbe des Ganges sind gleichfalls blüulich dunkel- 
rot und glänzen feucht Zwischen den Säulen ziehen sich 
azurblaue, mndbogenf örmige öffiiungen hin, Tom nächtig 
blau, nach hinten taghell werdend, und durch die BlHne 
regnen blutrot leuchtende, sehr große Tropfen nieder. 
Nur die Oiliiüug, die zuliinterst den Gang als Querbogen 
abschheßt, schimmert reinblau, und auf der Schwelle 



Digitized by Google 



IV. AUFZUG 



121 



dieses Bogens steht winkend Saturn, liiiks neben ihm 
Amor, rechts Th an f) tu s, Eeide mit hellrot flammender 
Fackel, Jener mit erhobener, Dieser mit gesenkter. 

Ludfior ist erst wie staunend einen Schritt zuriickge- 
wichen, zu Venns hin; streckt nun den Dreien seine 
Fackeln entgegen^ sich hocli aufrichtend, und will dem 
Gange zxl "Venus wirft sich Ihm nach, umklammert seine 
Rechte, hebt mit der anderen Hand die Waffen Amors, 
winkt den Hexen, und diese sinken flehend im Halbkreb 
um beide nieder. Lndfer wendet sich halb, entwindet 
seine Hand der Göttin, nimmt beide Fackeln in die Linke, 
entieißl ihr Aiiiui s Pfeil imd Bogen, und mit den Fackeln 
ins Freie weisend, wehrt er sie von sich. Veims, ziimck- 
tieteud, faßt wild mit beiden Händen iln niiCluTin! au 
den Achseln, reißt es von oben bis unten durch, daß es 
zu Boden fallt, und steht mit ausgebreiteten Armen in 
weiß durchsichtigem, stahlblau getupftem Serpentinekleid 
Tor ihm. Er läßt die Fackeln einen Augenblick sinken, 
steckt Amors Waffen in seinen Gürtel, die Hexen rutschen 
auf ihn zu, sdion schlingt die vorderste einen Arm um 
seine Kmee: da reckt er sich, stößt sie mit plötzlidiem 
Fußtritt zurück, macht mit den Fackeln ein Kreuz gegen 
'Venus, weicht feieriich drei Schritte nach hinten, wendet 
sich lächelnd, und nun die Fackebi weit von i>icli breitend, 
tänzelt er straff die Felsenstufen hinauf, dem immer noch 
winkend stehenden Saturn entgegen. Venus will ihm von 
neuem nach, strauchelt, und auf der kreisrunden Glas- 
platte in beide Kniee stürzend, läßt sie ihr Diadem zu 
Boden fallen; ein fernes Orgelspiel wird hörbar* Die 
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Hexen springen entsetzt empor, weichen scheu an die 
Kessel zurück und schließen sich den Rittern und Doc- 
lores an, die gleichzeitig mit Lucifers Aufstieg begonnen 
haben, sich durch «He Spalte zwix lieu dem hintersten 
Kessel lind dem geüilnet^ n Spiegeitorlluuel rechts wie 
links zu entfernen. Die Faune sind unterdessen, biater 
den Kesseln hockend, also nur teilweis noch sichtbar, mit 
ISssig geschulterten Gabeln, eingeschlafen. 

Die Bühnenbeleuchtang, aach zwischen den Sftnlen des 
Höhlenganges, ist langsam immer dmdder geworden, je 
mehr sich Lucifer dem Ausgang nähert. Der blutrote 
Regen za beiden Seiten des Ganges ist scUießlicfa in ein 
strömend dankelrotes Stnrzbad übergegangen; jetzt ist nur 
noch die Endöffnung tief azurhlau. Saturn heißt Lucifer 
mit halber Wendung willkümmen, und während Dieser 
riel)i'n Jenen ti'itt, sodaß sie zwisdu ii Thanatos und Amor 
stehen, hebt sich die Schwelle f( r.sl kaum merklich, dann 
immer sclmeller) auf dunkler Tragvvand mit ihnen in die 
Höhe, bis auch der letzte blaue Streif erloschen ist. Einen 
Augenblick herrscht völlige Finsternis; das leise Orgelspiei 
verstummt, von fernen Triangeltönen abgelöst. Dann 
wird die Glasplatte unter Venus brandgelb hell, die Gröttin 
richtet sich auf, ihr Serpentinegewand fließt frei herab, 
der Ldchtquell unter ihr wird lodernder, sie wendet das 
Gesicht dem finstem Höhlenaufgang zu, schwingt ab- 
schiedwinkend einen langen Schleier wie eine Feuerflamme 
über sich, und nun von flackerndem Rotgelb hoch um- 
fitrahU, Lanzt sie in schmerzhafter Ekstase den Flammen- 
tanz, bald inbrünstig dem Feuer hingegeben, bald sich der 
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Glut er\^ einend, bis sie gleich einem Häuflein Asche in 
»chweeiendem Graugelb zusammenbricht. 

Eine Sekunde lang ist wieder TöUige Dunkelheit. Dann 
senkt sich hinter den Spiegeltoren ein goldiger Dämmer- 
glans herab, und durch die Spalte hinter den hockenden 
Faunen, die sich verwundert «üe Augen reiben, erscheinen 
3recht8 wie links, Indeß das Orgelspiel Ton neuem einsetzt, 
langsam je drei Engel, jeder begleitet Ton zwei Amo- 
retten mit hellblaa brennenden kleinen Fackeln. Die 
Engel richten die Göttin auf, die Amoretten langen ihr 
Diadem vom Boden hoch, und während sie iu dankbarer 
Demut das Zeichen ihrer Macht entgegennimmt, fäüL 
über die Szene ein dunkelblauer Seidenvorhang mit rot 
und gelb gekreuzter Borte, und hinter ihm erhebt sich 
ein Gesang von hellen Kinder- und tieferen Mädchen- 
Stimmen: 

Lucifer und Venus, 

1 larrimenträume strahlt ihr 

ins Reich der Nacht. 

Lucifer, Mutwecker, 

Venus, Sehnsuchtschürerin, 

warum wollt ihr euch yerlasaen? 

« « « 

Hier kaim bei der AuiTührung des Dramas eine Pause eingelegt werden. 
Dum ift nach der Panaa ChorBed famter der Buline zu wiederholen. 

* * m 
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FOMFTER AOfZOG 

Nachdem das Cboiiied Terklungen ist, gebt der blau* 
ieidne Vorhang langsam in die Hobe, und man erblickt 
in morgeniifiimmrigem Dunkel folgendes Böfanenbild: 




(linlu) (Ziuchauer) (rechts) 



Die "W^nd des Hintergrundes zeigt in der Feme, hinter 
bewaldeten Höhen und Talern, rechts die schneebedeckten 
Gipfel einer kahlen Gebirgskette (a) Tor graublauem 
Himmel, links ein in Nebeln Terscbwimmendes Panorama 
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von Kom. Alis dem Stadtbild taucht deutlich erkennbar 
nur die Curve der Peterskuppel (b) empor; sie wirkt 
ebenso mächtig nvie das Gebirge. 

Ans der rechten Ecke des Hintergrundes läuft nach der 
linken Ecke des \^rdeigrundes eine nadi hinten einge- 
krümmte, Ton rechts nach links sanft absteigende, staub- 
graue Heerstraße über die rasengrüne Bühne. Die linke 
Ecke des Hintergrundes ist mit dem KrÜmmangspunkt des 
hinteren Straßenrandes durch einen verwitterten, knapp 
schulterholieii Bretterzaun (c) verbunden, dessen linke Hälfte 
weißbiühende Kletterrosen ül)erranken. "Wo der Zaun an 
die Straße stoßt, steht das Gerippe eines verdorrten Baumes 
(d) von gleichem Wuchs wie der von L»uciier verbrannte 
alte Apfelbaum; fast in der Mitte zwischen diesem und 
der linken Bühnenseite ein jüngerer Apfelbaum (e) von 
ähnlichem Wuchs, doch üppig belaubt, mit wenigen halbreifen 
Früchten. Nach rechts hm säumen den hinteren Straßenrand 
zwei niedrige OliTentöume; ihr graues Laub sticht deut- 
Hdi yon dem Dunkelgrün des jungen Apfelbaums ab. 

Der vordere Straßenrand senkt sich in sanfter Böschung 
der Bodenfläche zu, rechts höher als links. Von rechts 
her bis zum Kriimmungspinikt ist er begrenzt durch ein 
zerborstenes langes Bruchstiirk (f) von der gelblichen 
niedrigen Marmurmauer mi[ den schwarzen gellige'aderten 
Kugelpostameuten, die früher den Saturn lempel gegen 
das Meer hin abgrenzte; an einigen Postamenten fehlen 
die Kugeln oder Stücke davon. Am linken £nde des 
Bruchstückes blüht ein halb mannshohes Myrtengesträuch 
(g). In der Mitte zwischen diesem und der linken Bühnen- 
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seile steht wie ein Meilenstein (h) das kubische schwarz^elbe 
Postament, das früher die große Kugel unter dem Apieibauin 
trug; die Kugel ist jetzt abgebrochen. Von dem Posta- 
ment nach links verläuft die Straße ohne Böschung. 

Die linke Bühneiueite ist nach hinten hin mit Lorbeer- 
gebttsch und hohen Pinien^ nach yom mit einigen Birken 
bestanden; wo sich der hintere Straßenrand linkshin Ter- 
liert, steht eine ebensolche tfengebirke mit Doppelstamm 
(i) wie früher vor dem Satumtempel. Die redite Bühnen* 
seile ist fast bis an die Straße liin mit Trümmerresten 
des Tempels (k) bedeckt; ziemlich am Ende des Trümmer- 
lagers, etwas hervorsprififrend, lehnt schräg au einem Säu- 
lenstumpf ein großes ßruclistück des Giebclreiiefs, auf dem 
sich die Kontoren des Saturn und Thanatos noch kenntlich 
abzeichnen. Über den Trümmern, bis zum Straßen- 
rand, breiten sich schwarzgrün die Wipfel von zwei alten 
Silberpappeln aus; dazwischen« graugrün, OliTenlriinme. 

In der Iditte der Rasenfläche yor der Heerstraße, dodi 
etwas nach der rechten Bühnenseite zu, steht auf drei- 
füßigem Messinj^stell ein mächtiger dunkelblauer Globus 
(1). Die Himmelskugel, beträchtlich größer als früher die 
Kugel unter dem Apfelbaum, zeigt deutlich einige Stern- 
bilder, die mit goldl)Iaiiken Nägeln der blauen W uibung 
aufgehämmert sind. Vorn rcclits stehn bei den Tempel- 
trümraem, gleichfalls auf Gestellen, ein größeres und 
zwei kleinere Fernrohre. Dahinter liegen auf einem 
Trümmerstück verschiedene große Meßinstrumente, und 
an das Bruchstück des Giebelreliefs sind Spaten und Spitz- 
hacken angelehnt I durch diese Geräte kommt in dem Giebei- 
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büd die Sense des Saturn besonders merklich zum Eindruck. 
Inmitten des Trümmerlagers, an einem Süulenstumpf be- 
festigt, flackert mit hülulicher Fkmme eine schwarze Fackel; 
und neben dem Stumpf fiegt ein Haufen ebeofalls schwarzer, 
noch nicht angebrannter Fackehi. Am freien Himmel des 
Hintergrundes, unweit der Peterskuppel, rechts Ton ihr, 
flimmert der Morgenstern blaß durch das Nebehneer; er 
wandert iaiigäum nucL lüik^, bis iim die Kuppel verdeckt. 

Bei Aufzug des Vorhanges hocken im Kreise um den 
Globus neun große Ohr-Eulen und nicken im Takt 
der Musik mit den Köpfen. Sie haben dunkel rostbraunes 
Gefieder mit gelbgrauer Zeichnung und tragen auf den 
blaugrauen Schnäbeln gewaltige kreisrunde Brillen, durch 
deren sdbwefelgelb lenditende Augengläser die groiSen 
schwarzen Pupillen starren; Tom am Hab l^gt allen ein 
Messinglatemchrai mit phosphorblSulicher Flamme. Neben 
und zwischen den Tempeltrümmem, in dankelfarbige 
MäriLel gehüllt, lagern schlafende Männer, 

Die Eulen beginnen nun einen schwerfällig huppenden 
Kreistanz um den Globus, wozu sie sacht mit den Flügeln 
wackeln. Von rechts her nähert sich ein düiuies, dis- 
harmonisches Gelaut, und bald darauf ersclieint am Ein- 
gang der Heerstraße hinten der Esel mit der Messing- 
glocke, auf seinem Rücken wieder die Mutter mit dem 
Kinde. Er ist geführt von einem bartlosen Domini- 
kanermönch in schwarzer Kapuze auf weißem Unter- 
gewand, der ein yergoldetes Kruzifix ti^gt, Ton gleicher 
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Größe wie früher das auf der I5\ide am Pantheon, und 
hinter ihm schreiten nebeneinander drei Franziskauer- 
mönche, bärtig, barhäuptig, in braunen Kutten, hieraufzwei 
Reihen von je drei Doctoresin gleicher schwarzblauer Tracht 
wie früher, hierauf in abermals swei Reihen je drei der grau- 
gepanzerten Ritter, Alle in müder^ steifbeinig schleppen- 
der Gangart Die Eulen, m dicht gedr&igiem Halbkreia, au- 
eben sidi durch Am. Globus zu verbergen und sehen sehen 
auf den Zug hin; sie werden yon den Mönchen bemerkt, 
und diese schlagen (unweit des Meilensteins h) ein Elreiu 
gegen sie, woraut sie regungslos hocken bleiben. 

Während der Esel mit Führer und Gefolge vorn liüks 
verschwindet, erscheint reclils liiutcn auf der Straße 
Lucifer, mit steil gereckten, blau brennenden Fackeln, 
jetzt wieder in silbernem Schuppentricot und Stemdiadem, 
aber mit dunkelblauer, Tom an den Enden brandrot ge- 
franster Hüftschärpe, und tänzelt straff dem Zuge nach. 
Kurs Yor dem Meilenstein stutzt er ein Weilchen, scheint 
sich dem Globus zuwenden zu wollen, besinnt sich kopf- 
schüttebid, eilt linkshin weiter dem Zuge nach* Zugleich 
mit ihm verschwindet der Morgenstern hinter dem Umriß 
der Peterskuppel, und über der rechten Hälfte des Zaunes 
(c) tauchen bis zu den Schultern einige Faune auf. Sie 
haben jetzL wieder SirTimdlöten in der einen Hand, legen 
die Arme auf den Zann und weisen mit der andern Hand 
spottlachend hinter Lucifer her; dann setzen sie die Flöten 
an die Lippen, als wollten sie ihm nachpfeifen. Im selben 
Augenblick aber tauchen über dem Rosengerank der linken 
Zaunhälfte einige Engel mit den Köpfen hoch, erheben 
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ihre Kf euzstäbe und ducken mit diesen die Faune, sodaß sie 
liiiikr dem Zaun verschwiiiden; dann werden auch die Engel 
wieder unsichtbar, und aus der hnken Vorderecke der Bühne 
kommen sechs große Fledermäuse auf den Globus los. 

Nun huppen die Eulen, während die Fledeimäuse sich 
um den Globus verkriechen, zu den Tempeltrümmern hin, 
lebhaft mit den Fliigehi schlagend. Die schlafenden 
ü^ltainer werden wach, nehmen jeder eine Fackel zur Hand, 
entsQnden sie rasch an der einzelnen Fackel, die über dem 
TrOmmerlager brennt, imd sndien ihre GeiSte zusammen; 
es hleiben noch Fackeln am Boden liegen. Drei Ton den 
Männern sind als Naturforscher kenntlich, drei andre 
als ßaukünstler, die letzten drei als Erdarbeiter; je 
einer von ihnen ist graubärtig, der zweite hat dimkleü und 
kürzeren Bart, der dritte ist bartlos. Die Arbeiter nehmen 
die Schaufeln und Hacken zur Hand, die Naturforscher 
lösen die Femrohre aus den Gestellen, und von den 
Künstlern ergreift der älteste ein großes goldblankes 
Winkelmaß, der zweite eine lange stahlblanke Reißschiene, 
der dritte einen mächtigen Zirkel aus Messing. Bekleidet 
sind die Naturforscher mit langen glattärmligen Mäntefai 
aus schwarzem Tuch, in deren schwarze SammetsSume 
die Zdcfaen des Tierkreises silberblank eingestickt sind, 
und mit eng anliegenden schwarzen Kappen, deren 
Sammetr'äuder die Ohren verdecken; die Schuhe sind um 
die Knöchel gleichfalls mit schwarzem Sammet ausge- 
schlagen. Die Baumeister tragen etwas kürzere, pufT- 
ärmhge Mäntel aus rostbraunem Sammet mitgoldbrokatnen 
spiraligen Mäanderborten, und runde geschlitzte Wulst- 
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barett5 von ebensolcher Färbung; auch die Schuhe sind 
dunkt nun uiiti halben brukatblank geschlitzte Wulste vorn 
(so c;( nannte Bärenklauen). Die Arbeiter tragen noch 
kürzere Mäntel aus fahl graublauem Lodcnstofi, die um 
die Hüften mit breitem schwarzen Gurt gefaltet sind) in 
der hinten ati%eklappten Krempe ihrer kegelförmigen 
graublauen Bauernmiitsen steckt eine Rabenfeder, und ihre 
Schabe sind mit schwanen Riemen um die gefalteten grau- 
blauen Hosenwaden befestigt Der Schnitt der Traditen 
deutet das Ende des sechsehnten Jahrhunderts an« 

Die neun Münner sdiließen sich in drei Reihen zu* 
sammen, voran die BaukttnsÜer, dann die Naturforscher, 
hinten die Arbeiter, und folgen schnell den drei grüßten 
der Eulen, die sich mit mächtigen Sprüngen und weit 
die Flügel breitend hinter dem Globus entlang auf die 
Straße utid dann auf dieser nacli links entfernen. Hinter 
dem Zaun erheben sich wieder die Faune und schauen 
gespannt, die Hände über die Augen legend, den Männern 
nach, während sich die zurückgebliebenen Eulen mit 
wilden Flügelscfaliigen dem Globus nähern* Sie scheuchen 
die Fledernuiuse auf, jagen sie mehrmals in komisdiem 
Kriegstanz um das Kugelgestell, wozu die Faune eine 
unbändige Flötenmusik voUföhren, und treiben sie schließ- 
lich rechtshin über die Tempeltrümmer davon. Die sechs 
Eulen verschwinden gleichfalls nach rechts, und während 
die Faune nun auls neue von den Engeln sanft nieder- 
geduckt werden, erscheint rechts hinten auf der Straße 
"Venus, begleitet von sechs Amoretten. Sie hdlt die 
Arme halb erhoben, die Haude über die Augen gelegt, 
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als spähe sie nach Lucifer aus, und tänzelt wie Er auf 
den Zehenspitzen, doch zögernder. Von ihrem Diadem 
herab, die Ohren bedeckend, jedoch ihr rotes Uaar frei- 
lassend, fließt bis an ihre Füße ein dümies schwarzes Flor- 
gewand nieder, durch das ihr silberweißes Serpentmekleid 
gbtzert, nm die Hüften gehalten durch die rote, vom blau- 
gefranste Sdärpe, die Ludfer beim Aufstieg aus der Hölle 
trug. Der graublaue Himmel desHintergrmides klärt sichall- 
mählidi ins Hellblaue auf; die schneeweißen Gipfel der Berg- 
kette rechts beginnen rosig zu glühen, die Nebelstreifen rings 
um die Petcrskuppel färben sicli sili}em und blutrot. 

Venus, in unveränderter Fl ai lang, tanzt langsam bis 
zwischen die beiden Apfelbäume; dort läßt sie sciireckhaft 
die Arme sinken, wiegt scliwach das Haupt, blickt hilf- 
los umher. Piötslich verklärt sich ihr Gesicht, und beide 
Arme straff au^estreckt, eilt sie die Böschung hinunter 
auf die Fackel zu, die über dem Trümmerlager flammt 
Die Amoretten^ scheu hinterdrein, bleiben Terdutzt bei 
dem Globus stehen; dann klatschen sie plützHch in die 
Händchen und fangen die Kugel zu drehen an, im Kreise 
um sie herumhüpfend. \^us hat die Fackel, deren 
Flamme bis dahin bläulich war, berührt; sie brennt Ton 
nun an mit roter Flamoje. Die Göttin bindet sie von 
dem Säulenstumpf los und hebt sie Lriumpliierend der 
Straße zu. Im selben Augenblick bricht über dem .Stadt- 
bild liinteri, links neben der Kuppel, die Sonne blendend 
durch das Gewölk, und unter den Birken links kommt 
Lucifer die Straße einher, den Esel führend, auf dem 
die Mutter mit dem Kinde sitzt. Seine zwei Fackeln 
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hält er in Einer Hand erhoben, und hinter dem Esel 
schreiten die neun Männer mit gleichfalls erhobenen 
Fackeln; die Flammen sind alle bläulich. Die Mäimer 
sind jetzt anders geordnet als yorher: es gehen inmier je 
ein Arbeiter, Naturforscher und Baumeister in Einer 
Qaerreihe, voran die drei jüngsten, hinten die ältesten 
drei, sodaß die Natnrforsdier die mittlere I^ngsrdhe 
bilden* Lndfer tänzelt, von Schritt zu Sdiritt die Sohlen 
senkend, damit der Esel nadikommen kann, dem Krüm- 
mungspunkt der Straße zu, bis swischen die beiden Apfel- 
bHome. Die Sonne steigt, nnr etwa znr H'iÜfte sichtbar, 
am hnken Saum der Kuppel entlang allmählich hoher; 
der Himmel wird immer blauer, nur über dem Stadlbild 
bleibt das Dunstgewtilk lagern. 

Venus ist mit erhobener Fackel der Straße zugeeilt; die 
Amoretten haben das Spiel mit dem Globus unterbrochen 
und kucken ihr unschlüssig nach. Bei dem Myi'tenbusch 
(g) tritt sie dem Zuge entgegen. Dieser macht Halt; 
Lucifer läßt den Esel los, nimmt seine Fackeln je in eine 
Hand, hält sie gekreuzt der Göttin entgegen. Sie weicht 
ihm, ihre Fackel scheu senkend, nach links hin ans, auf 
der Straße; dann faltet sie bittend beide HSnde um die 
Fackel, streckt sie beschwörend nadi den neun Männern 
bin. Die Amoretten legen Pfeile auf die Bogen und 
nähern sich zielend der lluichuiig. Die drei Jünn;sten der 
Männer wenden sich zögernd der Göttin zu; Luciier tiitt 
mit den Fackeln dazwischen, richtet die eine gegen \ enus, 
die andre gegen die Amoretten. Diese lassen die Bogen 
sinken, Venus wankt rückwärts dem Meilenstein zu. 
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Lucifer nimmt seiiic l arkclii wieder in ILine Hand, iiebt 
sie empor, kehrt rückwärts tänzelnd zurück zu dem Esel, 
den unterdessen der Alteste von den Natm*forschem fest- 
hielt, und während die Männer sich wieder in Reiben 
ordnen, sinkt ^ntis verzagt auf den Meilenstein, dem 
Globus zugewandt Ihre Fackel, zu Boden fallend, er- 
lischt; Lucifer zieht, den Esel führend, nebst Gefolge die 
Straße weiter, in gleicher Gangart wie vorher. Während 
er rechts Tersdiwindet, tauchen von neuem die Faune 
auf und zeigen feixend hinter ihm her; sie werden dies- 
mal sofort von den Engeln niedergeduckt. 

Die Amoretten haben sich schüciiLera der trauern den 
Güttin genähert und suchen sie täppisch zu trösten. 
Venus wehrt ihnen sanft und legt das Gesicht in die 
Hände, die Ellenbogen aufs Knie gestützt; die Kleinen 
stehen, Finger am M^ulchen, betrübt daneben und kucken 
die Straße hinauf und hinunter. Auf einmal treten sie 
scheu zusammen und blicken alle nach links: unter den 
Birken erschemt Saturn, geführt yon Thanatos, der 
eine gesenkte, blau brennende Fackel trägt, und nähert 
sich langsam dem Rücken der Göttin. Er tippt ihr auf 
die Achsel, sodaß sie erschreckend die Hände vom Gesicht 
nimmt- daim weist er nach rechts die Straße iiinauf, au 
deren Eingang im nächsten Augenblick Amor erscheint, 
in einer Hand Pfeil und Bogen gen Himmel haltend, in 
der andern eine rot brennende Fackel, hinter ihm her ein 
Schwärm Amoretten. Amor eilt tänzelnd auf Venus 
zu, die zögeind aufgestanden ist, und während ihre sechs 
Amoretten den andern entgegenhüpfen, gibt Thanatos seine 
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blau breiiiieiide Fackel der Venus in die Rechte, nimmt 
ihre erloschene vom Boden aut, und Beide gehn mit 
baturn (Thanatos in der Mitte) dem nahenden Amor drei 
kurze Schritte entgegen* Dicht bei dem dürren Baum (d) 
treffen sie alle zusammen; die Amoretten bilden einen 
Ringelreigen um die Vier, Amor überreicht der Venns 
Pfeil mid Bogen, zündet die Fadul des Thanatos an, 
sodaß sie rötlidi aofflanmtt, und neigt sich vor Satoin. 
Dann halt^ die Amoretten plötzlich inne; die sechs fldbon 
dagewesenen «eigen den andern kichernd den Globns, der 
Ringelreigen löst sich auf, die Kleinen laufen 8'iimÜic]i 
die Böschung hinunter. Hinter dem Zaun tauclien gleich- 
zeitig die Kopie der Fauiie und Engel auf, und wiälirend 
die Amoietten im Kreistanz wieder die Globuskugel 
drehen, wozu die Faune i^emiitlich die Flöte blasen, ziehen 
die Vier die Straße lüuaul nach rechts davon: vorn Venus 
in gleicher, stockend tänzelnder Gangart wie vorher Lu- 
cifer, in einer Hand die bläulich brennende Fackel, in der 
andern Amors Pfeil und Bogen gen Himmel haltend, hin- 
ter ihr Saturn, zn seiner Recfat^ Thanatos mit gesenk- 
ter, zur Linken Amor mit halb erhobener Fackel. 

Sobald sie yerscliwunden sind, konunen die Fatme hinter 
dem Zaun hervor und folgen ihnen hopsend, wobei die 
FlÖtenmusik wilder wird; die Engel mit den Kreuzstäbett 
schreiten in Paaren langsam hinterdrein, der Amoretten- 
reigen niaciit Kehrt um den Globus, und während die 
Kleinen die Kugel nun anderöiH nun zu drelien beginnen, 
naht linksher eine dmnpfe Marsciunusik von Trommeln 
und Pieifeu. Die Engel verschwinden rechts, die Arno- 
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reUen yerlassen in i'oaren den Globus und wollen sich 
gleichfalls die Straße hinauf entfernen. Plötzlich bleiben 
sie an der Böschung stehen, dicht bei dem MjTtenbusch 
g, und zeigen erschrocken nach links ; die Trommel- und 
Pfeifemuusik wird geller. Die Kleinen geraten in \^r* 
wirrung und flüchten ängstlich nach rechts snrück» Ter- 
stecken sich hinter den Tempeltrümmem. AUbald 
eradieiiit links auf der Straße der schwarze Dominikaner- 
mönch wieder^ wüd das Yergoldete Gnidfix schwingend« 
Hinter ihm sdureiten, kriegerisch anzuschauen, zunächst 
die braunen drei Franziskanermönche, dami drei der 
graugepanzerten Ritter, hierauf mit furchtsamen Mienen 
drei der s( luvarzblauen Doctores, dann drei der roten 
iJc nkersknechte mit Schiü'gabeln, ein bucklig kleiner 
Yoraii, zwei riesig große hinter ihm, hierauf ein Banner- 
träger auf grauem Apfelschimmel in schwarzer, asch- 
grau Terbrämter Montur, mit schwarzem ELreuz auf der 
grauseidnen Fahne, dann eine Rotte Trommler und 
Pfeifer und eine vorläufig noch schweigende Bläser- 
bande, zunächst in Trachten der Renaissance, dann in 
moderneren, die bis ins neunzehnte Jahrhundert gehen, 
und schließlich ein endloser Zug Soldaten, durch Uni- 
form und Bewaffiiung gleichfalls den Lauf der Jahr- 
hunderte andeutend. Die Uniformen sind bis ins Ancien 
Regime hinein aus aller Herren Ländern bunt gemischt, 
ab und zu ein Reitersmann mit Wappenstandarte 
dazwischen, immer auf schwarzbraunem Pferd, nebst 
etlichen Musikanten-, die Farbenfolge ist die des llegen- 
bogens, doch herrscht ein schwärzÜcher Grundton Tor. 
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Von der Zopfzeit au ist der Zug^ in Iläunein von je drei 
Reihen nach folgenden Nationen geordnet: 1 lanzosen, 
Italiäner, OsteiTCicher, Deutsche, Eügländer, Amerikaner, 
Russen, Japaner — vor jedem Häuflein ein Fahnenträger 
ZU Fuß mit den bezeichnenden nationalen Farben. Zum 
Schluß eiiL Marketeuderkarren mit kostümierten 
Weibern darauf, gezogen yon vier großen Hunden, be- 
gleitet Ton einer türkischen Janitscharenmusik; dann 
eine Kanone Ton drei Eseln gezogen, mit einigen uni- 
formierten Affen darauf, und hinterdrein ein Trupp 
Konstabier und Polizisten, Arm in Arm mit einigen 
andern Affen, die schwarz als Schulmeister verkleidet 
sind, zum Teil im Frack, jeder mit großer Rute. Bis 
etwa zur Hallte des Zuges, bei dem schwarzgrauen 
Reiter vorn beginnend, gehn neben den Soldaten am 
Vorderrand der Straße (vereinzelt und schlecht schritt- 
haltend) Magister und Professoren, Kaplane und 
Pastoren, auch etliche Jesuiten einher, abwechselnd 
immer ein Geistlicher dicht hinter einem Gelehrten, Jene 
mit kleinen Brevieren und Bibeln in der Hand, Diese mit 
großen Folianten unter dem Arm, Alle in schwarzer 
Kleidung; die Tracht der Gelehrten führt über die Schooß- 
rücke der Perrückenzeit bis zu dem Fradc der Bieder^ 
meierjahre. Während der Zug, von dem vorläufig erst 
die Spitze sichtbar ist, vorbeimarschiert, bezieht sich der 
freie Hiiiiinel des Hintergrundes luiksher mehr und mehr 
mit dicken grauen \\x)lken. 

Die Spitze des Zuges macht bei dem Apfelbaum e, da 
die X^ctores mit ihren «Stocken lebhait auf den Globus 
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weisen, kurz Halt; die Trommel-und-Pfeifenmusik bricht 
ab« die drei Doctores tretcu aus dem Zug heraus and 
gehen behutsam auf den Globus los, die Mouche bekreuzen 
sich, der Dominikaner schwingt wieder das Crucifix, die 
Bläsennusik setzt ein, der Zug zieht weiter* Nur die 
IVfogister und Professoren, im Gänsemarsch steifbeinig den 
Doctores folgend, sdiwenken gleichfalls yon der Straße 
ab dem Globus zu. Diesen umwandeln die Gelehrten in 
großem Spiralkreis, zum Teil die blaue Kugel vorsichtig 
durch Lorgnetten musternd, zum Teil mit Kopfschüttelu 
au ihren Brillen rückend, ^vahrcnd die Geistlichen unent- 
wegt den Marsch der Soldaten begleiten. Nun löst sich 
der Spiraikieis auf: die eine Hälfte der Geieiukii beginnt 
in einfacliem Kreis die Kugel rechtsherum za drehen, 
die andern schreiten in dicht geschlossener Front bedächtig 
auf die Tempeltrümmer los. Dort nehmen sie zuerst 
das Giehelbruchstuck mit dem Satum-Rehef genau in 
Attgensdiein und wollen dann die noch am Boden liegen- 
den Fackeln auflangen. Während sie sich bücken, schlüpft 
hinter den Trümmern der Amoretlenschwarm hervor, 
schaart sich im A^rdergrund rechts, legt Pfdle auf die 
Bogen. Die Professoren fahren ersdirocken zurück, 
lassen die schon ergi'iffenen Fackeln fallen, eilicben ilu^e 
Fuiianten als Schilde gegen die zielenden Kleinen. Diese 
attackieren in langer Frontreihe den Globus, während die 
beiden Gelehrtenliaufen sich wieder vereinigen und in 
zwei Reihen nach dem Meilenstein (h) ziviickweichen. Die 
Amoretten schießen ihre Pfeile los; sie prallen von den 
Folianten ab zu Boden. Nun attackieren die Gelehrten 
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den Globus; die Kleinen ziehn sich zurück, legen neue 
Pieiie auf und gehen wieder langsam vor. Die beiden 
Gelehrtenreihen weichen abermals nach h, die Amorelten 
schießen von neuem ohne Erfolg, und dies Manöver 
wiederholt aich so lange, bis alle Pfeile yerschossen sind. 
DaDn treimen aich die Reiben der Gelehrten, bilden rasch 
einen großen Kreis, umzingeln die Kleinen, die sich ver- 
zagt um den Globus drängeDf nnd nehmen sie gefangen« 
Je ein Professor mid Magister fassen eines der Amorett* 
eben bei den Ohren, ziehen sie teils nach rechts teik 
linkshin von der Kugel fort; die Professoren nehmen ihnen 
die Bogen weg, und die Magister holen aus den hinteren 
Rocktaschen kleine Kulen hervor. Alsdann entwickelt sich 
ein komisches Memiett von pädagogiscliein Chai'akter, wobei 
den Amoretten die Folianten unter die Armchen gepreßt und 
große Cy linderhüte aufgestülpt werden. Schließlich müssen 
sie sittsam den Globus umwandeln, als ob sie in die Schule 
gingen, and sich yor ihren Lehrmeistern im Hutabnehmen 
und Dienern üben, bis alle yöllig abgerichtet scheinen« 

Unterdessen ist die Soldateska hinten immerfort nach 
rechts maischiert, ohne im mindesten auf diese A^rgänge 
zu achten. Erst als der Hundekarren mit den Marke- 
tenderinnen Toriiberkommt, und zwar zur selben Bfinute, 
wo die Magister den Kleinen ihre Cylinderhüte aufsetzen, 
schlagen die Weiber mit I3rohgeberden ein höhnisches 
Gelächter an, wozu die Janilscharenmusik ein tolles Ge- 
rassel vollführt, und einige der Amoretten machen IVliene, 
den Professoren wegzulaufen; sie werden aber sofort von 
den Magistern mit Rutengefudbtel zurückgeholt, und das 
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GeTiihrt mit den Weibern zieht schleunigst weiter. Durch 
diesen Zwischenfall ist in dem Nachtrab des Heeresznges 
eine kleine Stockung eingetreten, die sich die Affen auf 
der Kanone zunntce machm wollen. Sie haben einander 
mit Grimasaen auf den Apfelbaum lüstern gemacht, und 
non Tersndhen sie, während das Eselgespann von einer 
abgesprungenen Marketenderin gehalten wird, die Äpfel 
mit den Putz- und Ladestöcken der Kanone abzuschlagen. 
LSofort aber packen Etliche von den Koiiütablern und 
Cjensdarmcii sie beim Kragen, wozu die Schulmeister- 
Afien verzweifelt die Ruten schwenken, und nötigen sie zur 
Ordnung; zwei von den Polizisten jagen die Maiketenderin 
weg und nehmen die Esel bei den Halftern, dann sieht der 
Rest des Nachtrabs eilends die Straße hinauf dayon« 

Die Professoren und Magister haben imswischen unver- 
drossen die Amoretten weiter im Dienern unterrichtet 
und wollen ihnen jetzt das Bittstellern, Kopffaängen und 
Strammstehen beibringen. "W^ihrend sie ihnen diese Kunst- 
fertigkeiten Tormadien, fällt pldtzllch hinter der Btthne 
rechts ein Gewehrschuß ; die Lehrmeister fallen erschüttert 
aus der Rolle. Nun folgt noch mehr Ge^velugeknatter, 
und auf der Straße rechts erscheinen mit wilden Bocks- 
sprüngen einige faune, die teils auf ilij er! S\ rinxflöten, 
teils auf den Instrumenten der Janitscharenbandc ein 
höllisches Konzert loslassen. Die Professoren nehmen 
Reißaus, Toran die drei Doctores, und werfen die Bogen 
der Amoretten weg; die Magister rasch hinterdrein, ängst- 
lich die Ruten in die Rocktaschen stedcend. Während 
sie links verschwinden, schmeißen die Kleinen ihnen die 
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Folianten nach; dann klatschen sie in die Händchen^ 
werfen den Faunen Kußfinger zu, umringen in weitem 
Doppelkreis den Globus, bautzen die Cy linderhüte auf 
den Boden, setzen sich auf de, sodaß sie plattgedrückt 
werden, und trampeln nun Tergnügt darauf herum« Den 
ersten Faunen sind gleich noch andere gefolgt, die in 
yerliebter Hast ein paar der Bfarketende rinnen mit 
sich zerren. Die musizierenden Faune hopsen stürmisch 
die Straße weiter, um die Gelehrten zu verfolgen; die 
andt rn sclileppeu die ^^eiher, die lachend sich strauben, 
hinter den Zaun und verscliuiuden. 

Es sind inzwischen noch vereiiizelle Schüsse gefaüen 
(melir oder weniger scharf duicli musikalische Pausen 
markiert) und nun kommt flüchtendes Suldatenvolk 
von rechts. Die Amoretten «jtnTnAlw schnell die Pfeile 
und Bogen vom Boden auf und Terstecken sich wieder 
hinter den Tempeltrihnmem; von dort aus spüheii sie 
während der folgenden Vorgänge nach der Straße hin, 
ab und zu verstohlen faer?or8chlüpfend. Die Soldaten, 
mitunter einen ^^rwundeten tragend, eilen alle nach links 
davon, teils ordentlich die Straße entlang, teils zwischen 
den beiden Apfelbäumen von ihr abbiegend nach hinten 
in den Wald hinein; manche werien dabei die Waffen 
weg, andre küinmeu schon waÜenlos an. Von Zeit zu 
Zeit rennt durch den bunten Wirrwarr mit iiochgerafftem 
Talar ein Pastor oder Pater, manchmal auch einige 
zugleich, oder es hopsen etliche Faune daher, die auf 
geraubten Musikinstrumenten lärmen; ein Teil der Faune 
verschwindet wieder hinter den Zaun. Jetzt böUert rechts 
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ein Kanonenfichuß, und gleich darauf kracht eine Gewehr- 
salve; dann naht inmitten der wüsten Flucht ein feierlich 
schreitender Leichenzug. Yom tragen zwei braune 
Mönche und zwei Jesuiten, auf einer Bahre Tonroh behauenen 
Zweigen, den schwarz und weiß gekleideten Dominikaner; 
auf seiner Brust liegt das Teigoldete Grudfix in den gefal- 
teten Händen. Dahinter schreiten dreimal je vier modern 
uniformierte Soldaten, Bahren aus Fahnenstangen und Cre- 
wehren tragend, worauf je einer der eisengepanzerten 
Ritter ruht. Zum Schluß \sankt der sch vvarzgraue 
Reitersmann (jetzt ohne Pferd und Standart wie schwer- 
verwundet einlier, geführt von den zwei großen Henkers- 
knechten. Der Himmel hat sich immer dunkler bezogen; 
das Wolkengewühl beginnt die Richtung zu wechseln, von 
rechts nach links, und man hört Sturmwindgesause. 

Sobald d^ Lieichenzug vom links verschwunden ist, 
kommen die Amoretten ans dem TrOmmerlager hervor 
und i^em sich zaghaft dem Globus* Kaum aber sind 
sie bei ihm angelangt, kommt mit Hailoh der Hunde- 
karren die Straße herab, eng vollgepfropft mit Marke- 
tenderinnen, Soldaten, Faunen und Geistlichen; es fallen 
nochmals vereinzelte Schüsse. Die Amoretten Ilücliteu 
rasch hinter die Trümmer zurück; der Karren kippt dicht 
bei dem Myrtenbusch g die Böschung henmter, und 
hinter dem Zaun erheben sich lachend mehrere Faune 
nebst Weibern. Die Karrenbesatzung ist abgesprungen 
oder mit hingepurzelt, ein Faim hakt schnell die vier 
Hunde los und treibt sie vor sich her in den Wald hinten 
links, die Andern laufen ihm nach, die Faune hinter dem 
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Zaun Terscbwinden wieder. Nun kommt, nachdem noch 
ein Kanonenscliuß gefallen ist, der bucklige Henker- 
knecht mit der Kanone angefuhrwerkt; das Eselgespann 
fehlt jetzt daTor. Ein Rudel Affen« tmk yon den nni- 
fonnlerten, teils in Schcdmeistertracht, hilft schieben oder 
ISoft auf allen Vieren mit. Dicht bei dem Apfelbaum (e) 
kippt die Kanone nach hinten Ton der Straße herunter; 
über den Zaun springen einige Faune, nehmen dem Henker 
die SchiiJ j^abel weg, siechen ihn damit zu Boden und 
rollen daiai lachend den Leichuain iiiiks in den Wald 
hinein. Die AfTen sind auf das umgestürzte Geschütz 
geklettert, sclüageu mit Ladestöcken und Gewehrläufen 
einige Äpfel TOn dem Baum und fangen nun an, sich auf 
der Straße darum zu balgen; dabei geht eins der Gewehre 
los« und Alle purzeln vor Schreck \%ie tot zu Boden« 

Eine Weile herrscht lautlose Stille; die Amoretten 
scUüpfen neugierig hinter den Trümmern hervor. Dann 
hdrt man plötzlich rechtsher eine Siegesfanfare^ und flüch- 
tende Polizisten kommen angerannt, die blankgezogenen 
SSbel wegwerfend. Die Affen unter dem Apfelbaum 
springen ruckhaft auf alle Viere und nehmen linkshin 
Reißaus m den Wald; die Polizisten rasch hinterdrein, 
zum Teil auch die Helme noch wegwerfend. Die Amo- 
retten hüpfen händeklatschend der Sti'aße zu und lesen 
sorgüch die abgeschlagenen Apfel auf. Hinter dem Zaun 
kommen Faune und Marketenderinnen hervorgejachtert 
und wollen sie ihnen wegnehmen. In diesem Augenblick 
bricht neben der Peterskuppel (oben links) die Sonne 
wieder durch das Gewölk, und während rechts die Sieges- 
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fanfare zu ToUer Marschmiisik anwachst, erscheint mit 
hoch erhobenen Fackeln Lucifer auf der Straße; dicht 
hinter ihm zwei Engel mit Kreuzstäben, einen langen 
Zug Ton Arbeitern führend. Lucifer, seine Fackeln 
j'äh Yon flicb breitend, eilt stünniflch auf die räubeiüchen 
Fatine los, sodaß sie scheu die Amoretten freigeben und 
Ton der Straße rüi^wMrts nach dem Zaun hin weichen; 
die Marketenderinnen flüchten in den Wald. Lucifer, 
dicht neben d< ni dürren Ikiuiii (d) stehend, nimmt beide 
Fackehi in Eine liand und weist gebieterisch zu Boden: 
die Faune sinken mit gekreuzten Armen in die Kuiee. 
Dann packt er mit der andern Hand den Stamm des 
Baumes und wirft das Gerippe in den Staub; die Faune 
werfen sich stirnlings zu Boden. Nun kreist Lucifer zwei- 
mal um sich selbst, die Fackeln steil emporreckend; dann 
stößt er sie mckhaft ins Wurselwerk des Baumes, imd 
eine starke Flamme schlügt daraus auf, trüb rot Während 
die Faune die Stirnen wieder eriieben, aber in knieender 
Haltung Terhanren, nimmt Lucifer seine Paddeln von 
neuem in beide Hände und winkt dem Arbeiterzug, der 
sich inzwischen genähert und eine "Weile gewartet hat, 
ihm zu folgen. Er tänzelt, die Fackeln armleuchterartig 
von sich streckend, langsam vor den beiden Engeln her 
linkshin die Straße entlang davon. Hinter dem Zui^e 
bleibt das Feuer des yerbreimeudea i^umes sichtbar und 
wird allmählich immer lodernder. 

Die Amoretten haben sich zwischen dem Meilenstein 
(h) und dem Myrtenbusch (g) an der Böschung unten ver- 
sammelt und kucken staunend zu, wie Lucifer den Baum 
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anzündet- Die mit den Äpfeln fangen dann an zu hüpfen 
and Fangball mit den Fruchten zu spielen; die andern 
klatschen in die Händchen und laufen nach dem Triinuner- 
lager, um die dort liegenden Fackeln aufzunehmen. Mit 
diesen kehren sie im Gänsemarsch snrück an die Bitocbung 
und reiben sich hier, der Straße sugewandt, abwartend 
anf, während die ballspidenden dem Globus zofaüpfen und 
ihn im Kreise linkshemm zn drehen beginnen, dabei die 
Apfel mit der andern Hand hoch nach dem Zog hin- 
haltend. Dieser marschiert in folgender Ordnung vor- 
über. Vorn hinter den beiden hellblau und weiß ge- 
kleideten Engeln schreiten mit bläulich brennenden Fackeln 
in Einer Reihe die blaugrau und schwarz gekleideten drei 
Erdarbeiter, die anfangs bei den Tempeltrümmeru 
schliefen; über der Schulter tragen sie noch ihre Spitz- 
hacken. Dann folgt eine Reihe Jagdhornbläser von 
fünf Mann, graugrün gekleidet mit schwarzer Jagdmütze, 
in deren Krempe ein weißer Spielhahnstutz und grünes 
Eichenlaub steckt, und mit Fürschbücfase an schwarzem 
Riemen; die Joppen hängen ihnen lose um die Schultern, 
sodaß man die weißen Hemdärmel sieht, und Ihre Hosen, 
die um die Hüften durch breiten scliwarzen Gurt ge- 
halten sind, stecken in kurzen schwarzen Schaftstiefeln. 
Dann eine Fünferreihe von Arbeitern mit Sensen über 
den Schultern, graublauen Hosen, schwarzem Gurt und 
gleichfalls schwai'zcn Schaftstiefeln, ohne Jacken, die weißen 
Hemden auf der Brust geöffnet. Kränze aus grünen Ähren 
und roten Mohnknospen im Haar. Dann eine Fünferreihe 
Trompetenb läser in ebensolche Tracht, nur mit grau- 
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gininen Hosen. Dann eine Fünferreihe Arbeiter, mit 
Dreschflegeln über der Schulter und wieder in graubJaaen 
Hosen. Dann eine Fünferreihe Posaun enbläser« wieder 
mit graugrünen Hosen. Und sddiefflidi noch eine Ansahl 
Fünferreihen Yon lauter Arbeitern, immer abwechselnd 
in graublauen und graugrünen Hosen, ebenfalls alle mit 
Kränzen aus Mohnknospen und grünen Ähren und mit 
geolTneten weißen Hemden, jede Reihe fünf gleichartige 
Werkzeuge schulternd — ah: Forken, Schaufeln, Äxte, 
Schmiedehämmer, Steinrammen, Mnschinenkolben, Eisen- 
hebel usw. — zuletzt fünf Leute mit Fischkeschem. Der mit- 
telste Mann jeder graublauen Reihe (gleich bei den Sensen- 
trägem Tom beginnend) trägt außerdem über der andern 
Schulter eins von den nationalen Fahnlein, die Torher die Sol- 
daten trugen; doch sind die Fahnentücher jetzt arg zerfetst 
Sobald die letzten fünf Arbeiter vorüber sind an dem 
brennenden Baum, bei dem man jetzt die Faune mit 
^TSWen, Zaunlatten, Kanonenbruchstücken u. dergL die 
Flammen schüren sieht, erscheinen auf der Straße rechts 
von neuem zwei Engel mit Gefolge, und von den Amo- 
retten hüpfen zwei rasch über den Damm und zünden 
ihre Fackeln an dem Feuer an. Dann laufen sie zui'ück 
zum vorderen Straßenrand und zünden dort auch die 
Fackeln der übrigen Amoretten an; sie brennen sämtlich 
mit rötlicher Flamme. Die beiden Engel führen den 
Esel einher, auf dem die Mutter mit dem Kinde sitzt; 
die Messingglocke trägt er jetzt nidit mehr. Die Si^es- 
marschmusik nimmt Chorakharakter an; ron Zeit zu Zeit 
tünt wie aus weiter Feme gedämpftes Orgelspiel hindurch. 
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Dicht hinter der Mutter ziehen, gleichfalls auf Eselo 
reitend, in £iner Reihe die drei Naturforscher emher^ 
die mfany bei den Tempeltrümmem sclüiefen, noch 
immer in dar Bdiwarsen, oibem gestickten Afantelttvclity 
jeder mit bläolicii brennender FackeL Dann folgt zq Fnß^ 
gebeugten Hauptes und mit gekreosten Aimen^ eine 
Reibe Ton Fdnf Geistlichen, als mittelster ein branner 
Franziskanermönch, barhäuptig, zn seinen Seiten je ein 
protestantischer Pfarrer und ein Jesuit, die beiden Jesuiten 
mit Ordenshut und langem Schooßrock. die Pfarrer in 
Talar uud Barelt. Hierauf in Reilien von je drei Mann 
ein längerer Zug Naturforscher, erhobenen Hauptes 
und grüne Lorbeerkränze mit roten Fruchtbeeren im 
Haar, alle in einfacher schwarzer Kleidung, deren Schnitt 
von der Spätrenaissance bis in die Neuzeit sich hinzieht. 
Die Mittelmänner der ersten, letzten und mittelsten Reihe 
tragen an hober scfawarser Stange je ein breites tele- 
graphisches Isoliergenist; die weißen Poraellanglocken der 
drei Gerüste sind miteinander durch kupferblanke Driihte 
verbunden, sodaß der ganze Zug darunter wie unter einem 
liaJdachiii hinschreitet. Die übrigen Männer tragen in 
der Linken vor der Brust teils Bücher teils wissenschaft- 
liche Instrumente, z. B. Fernrohre, Mikroskope, Retorten, 
Fluorescenzröhrcn, Bussolen, Prismen und dergleichen. 

Die drei Astronomen auf den £selu haben mit den 
Fackeln den am Straßenrand wartenden Amoretten zuge- 
winkt, und diese tappeln nun, ihre Fackeln mit beiden 
Hündchen pitisentierend, neben dem Zug her Hfifc-Ain 
dayon. Sobald die letzten drei Naturforscher den brennen- 
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den Bamn, bei dem die schürenden Faune wieder dcfatbar 
werden, hinter sich haben, erscheint rechtsher ein nener 
Ton jswei Engeln geführter Zug, und die am Globus 
mit den Äpfebi spielenden Amoretten halten plötzlich 

inne. Die beiden Engel leiten den grauen Apfelschimmel, 
auf dem yorher der schwarzgraue Reiter mit dem Kreuz- 
banner saß; jetzt reitet Venus darauf, noch immer in 
schwarzem Florgewand, doch lächelnden Mundes, in ihrer 
Rechten das Banner haltend, in ihrer Linken eine blau 
brennende Fackel. Hinter ihr reiten auf schwarzbraunen 
Pferden mit goldnen Schabracken imd Goldschnometzen 
die drei in braunen Sammet und Brokat gekleideten Bau- 
künstler, die anfangs hei den Tempeltrümmem schliefen, 
gleichfalls mit bläulich brennenden Fackeln* Dann folgt 
zu FuB in hüpfender Gangart ein längerer Zug von 
anderen Künstlern, Alle mit festlich geschmückten 
Freudenmädchen zur Seite; die Marschmusik nimmt 
reigenartigen Charakter an. Die Sonne steht jetzt grade über 
derPeterskuppei, halb durt h den Knauf der Laterne verdeckt; 
der Himmel ist ganz blan geworden, die Kippen und Gurte 
der Kuppel beginnen metallisch zu glänzen. Das Feuer 
hinter dem Zuge, welches bis dabin dunkelrot loderte, fängt 
jetzt die Farbe zu wechseln an und durchläuft allmählich 
alle Farben des Regenbogens, wobei es manchmal funken^ 
sprühend bis über die Köpfe der Schreitenden aufOammt. 

Venns hat mit der Fackel dem Kreis der um den Globus 
stehenden Amoretten zugewinkt Die Kiemen haben ihre 
Äpfel auf Pfefle gespießt, heben sie so der Güttin ent- 
gegen, tänzeln nun einzeln hintereinander der Straße zu 
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und begleiten dann fangballspielend den Künstlerzug; die 
beiden leisten nehmen die blaue Kugel aus dem Globos, 
Übermütig das Meawn^esteU umwerfend« und tragen sie 
glekfafalls der Straße tn^ doch langsamer ab die andern. 
Der Zug ist folgendermaßen geordnet Es sdireilen 
immer swei Paare Künstler und Mäddien nebeneinander. 
Jede zweite Viererreihe maclit Musik, die Männer auf 
I id( In, Guitarren und Flöten, die Frauen mit Triangeln, 
Castagnetten und Tamburins. In den nicht musizierenden 
Viererreihen tragen die Männer teils allerlei Haiid\\erks- 
zeug (nls; Zirkel und W'inkelinaß, Palette und i^iiisel, 
Papier und Schreibfeder, Meißel und Hammer) teils kleine 
Kunstwerke wie Statuetten« Vasen, Leuchter, Pokale u. dergU 
— die Frauen je zwei weiße Thyrsusstäbe mit farbigen 
Flatterbändern. Alle haben grüne Epheuranken und rote 
Rosen ums Haar» Die Tracht der Männer bat iihnlichen 
Schnitt wie die der Jagdhombläser yor dem AibeitenEug: 
um die Schultern hSngt loae ein faltigw Dolman, sodaß 
man das weiße, die Halsgrobe offenlassende Kragenhwd 
sieht, und die Ton schwarzem, silberdurchwirktem Gurt 
gehaltenei^ 1 altenhosen stecken in silbern verschnUileu 
schwarzen GamaschensUefeln, die bis zum Wadenansatz 
reichen. Die Freudenmädchen tragen Kleider, die denen 
der Enc^el ähnlich sind; ein vorn bis unten offenes, doch 
nur bis zu den Waden reichendes Achselgewaiid, darunter 
ein langes, fast die Erde berührendes, weißes Faltenhemd 
mit weiten Halbärmeln, das um die Hüflen lose von einem 
farbigen, silberdurchwirkten Gürtel gehalten ist. Die 
Farben der weiblichen Achselgewänder, Gürtel und Thyrsns- 
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bänder, auch die der männlichen Dolmans und Hosen, 
sind in den einzelnen Viererreilieii yerschieden, in jeder 
Reihe aber die gleichen, und zwar erfolgt der Farben« 
Wechsel (bei Dunkelrot beginnend) gemäß der Abstufung 
des RegenbogenSf sodaß die zweite Viererreihe durch Ab- 
tlSntuig der Torigen Farbe immer zur folgenden ttberleiteL 
Das Feuer hinter dem Zuge wechselt die Farbe ge* 
m8ß der grade yorbeischreftettden Reihe. 

Sobald die letzte Reihe, die also ans zwei dankelviolett 
gekleideten Paaren besteht, an d(m verbrannten Baum 
vorüber ist, erscheinen auf der Straße rechts zwei Faune, 
dicht nebeneinander schreitend und zwischen ihren Kö^jlen 
auf den Schultern einen Kngel tragend, hinter ihnen 
fünf Reihen von je drei Engeln, die zweite und vierte 
Reihe mit kleinen veigoldeten Harfen, die übrigen mit 
dreuzstäben. Die Faune^ die bis jetzt das Feuer schürten, 
ainken bei dem halbyerbrannten Zaun, die Arme kreuzend« 
wieder in die Sniee; die beiden Amoretten mit der 
Himmelskagel betreten gleichzeitig die Straße und wandern, 
die Kugel hoch erheboid, yor den Engeln her linkshin 
davon. Der auf den bdden Faunen sitzende Engel htft 
in der Linken einen vergoldeten Palmzweig; in der er- 
hobenen Rechten schwingt er die Messingglocke, die friilier 
am Halse des Esels hing. Die beiden Faune setzen mit 
den freien Händen ihre Syrinxflöten an di( Lippen; die 
reigenartige Marschmusik ist wieder feierlich geworden, 
ein sanftes Ave-Maria-Geläut ertönt, und wie aus weiter 
Feme hallt wieder gedämpftes Orgelspiel hindurch. Der 
▼on den Famien getragene Engel winkt mit dem Palm- 
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zweig den knieenden Faunen aufzustehen und sich den 
Engeln hiiitin anzuschließen; sie folgen nun gleichfalls 
zudritt dem Zuire und setzen ihre S^niLviluten an die 
Lippen. Da-» Feuer, das inzwisrh^n mit niedriger flankier 
Flamme noch einige Male gezuckt hat, erlischt jetzt ganz, 
und blaßgrauer Qualm steigt ¥OU der Brandstätte auL 
Während die Fatme links Tencfawmden, kommen Ton 
rechts her Amor und Thanatos Hand in Hand straff- 
tänaselnd fainterdreui, beide mit rötlich brennender Fackel, 
dieaer sie B&akmd^ jener sie hoch gen Hinunel haltend. 

Sobald sie an der Brandstätte Toräber sind« erscheint 
rechts langsam der blinde Satnrn* Er liiilt in seiner 
Rechten die yon der Schulter genommene Sense nebst 
Sanduhr vor sich her, den Schaft als \\anderstab be- 
nutzend; die leere Liidce streckt er tastend in die Luft. 
So tappt er einsam durch den Rauch, der sich inzwischen 
immer dichter über die Bülnie gelagert hat, die Straße 
entlang nach links, während sich langsam yon rechts ein 
himmelblauer Vorhang mit schwarzgesäumter welliger 
Regenbogenborte ihm nachschiebt. Noch ehe der Alte den 
Meilenstein erreicht bat, wird er yon dem ihn überholenden 
Vorhang yerdeckt, und hinter der Sxene beginnt gecfömpft 
ein Chor von Manner- Frauen- mid Kinder-Stimmen: 
Kyrie, eleison, 

Herr, erbarme didi lielwdcfa, 

Lucifer! 

AUerbarmerin Venus 

folgt dir in das Lichtreich, 

wo die Matter mit dem iünde thronL 
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Der Gborgesang hat sich alhnSUich rersülrkt, ist gegen 

den Schluß hin wieder verhaltener geworden und klingt 
in leisen hohen Tönen aus. Der himmelblaue Voi hang 
wird linkshin weggezogen^ man blickt auf eine abendlich 
beleuchtete Waldwiese am Meeresstrand. 




(Unk«) (Zu«chaucr) (rechts) 



Längs des EQntergrondes der Büliiie lault wie eine 
Straße ein sanft erhöhter, nach hinten ebener, gelblicher 
Dünendamm, der in der Glitte nach der rechten Ecke 
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hin ftompfwiiiklig abknkkt Die Böschung und die ganze 
Bilhnenflüche daror sind grasgrün gefärbt. Am Knick- 
punkt des Dammes stdit wieder ein alter Apfelbanm (a) 

▼on gleicher Gestalt wie früher, aber mit vollem griiiiem 
Laubwerk und vielen reifen, rötlichen Früchten; der Dam in 
hat an dieser Stelle eine Senkung, sodaß sich die Böschung 
zu beiden Seiten des Baunies muldenforniig auf die 
Bühne hin abflacht. Am Rande der rechten Dammhälfte, 
unweit der rechten Hintergrundsecke, steht die bekannte 
große Hängebirke (b) mit starkem Doppelstamm; am 
Rande der Ünken Dammhülfte, fast in der Mitte swischen 
Apfelbaum und linker Hintergrundsecke, Hegt wieder der 
schwerse, gelb geäderte, kubische Meilenstein (c) von. dem 
s^rfaUenen Satuintempel her. Hinter der Düne ist der 
dunkelblaue Meerspiegel und heilblauer Himmel sichtbar. 

Zu beiden Seiten der Bühne erheben sich dunkelbelaubte 
Bäume und Büsche: links hinten (dd) zwei Cyp rossen, 
rechts hinten und links vorn Orangenbäume in weißem 
Blütenflor, außerdem links eine Silberpapp» 1 und blühende 
Myrtrrtstr'aucher, rechts einige Pinien, Lorbeem und weiß- 
blühendes Kosengebüsch. Die Flache der Bühne ist mit 
sechs jungen Birken (ee, ff, gg) in weitem Kreise be- 
standen; die schlanken schwarz weißen Stämme heben sich 
scharf von dem Basen ab, desgleichen ihr hellgrünes Laub- 
werk Yon dem Grün der übrigen BSume. Hhiter dem 
etwas dunkleren Wipfel der Doppelbirke (b) steht die 
Abendsonne, sanft golden durch die Blätter blhikemd; ne 
sinkt allmMhlich nach der rediten Ecke des Hintei^nmdes 
zu und breitet dann, durcli einen L»orbeerbuäch verdeckt, 



Vi. AUFZUG 



153 



ein silbergrünblankes Farbenspiel über den blauen Wasser- 
spiegeL 

Auf dem schwarzen Meilenstein sitzt Saturn, g( bückt 
zu Boden starrend, nach links gewandt, die Sense über 
der Schulter, regungslos. Vorn spielen um die sechs 
Birken zwölf Schmetterlinge: sechs mit gelb und 
schwarz gezeichneten, blan und rot punktierten Flügeln 
(Scbwalbenschwibise und Segelfalter) — zwei mit gelben, 
rot punktierten, etwas kleineren Flügeln (Zitronenfalter) 
— zwei mit noch kleineren, feuerroten, goldig schillem- 
den Flügeln (Dnkatenfalter) zwei mit ebenso kleinen, 
azurblauen, sOberig sdiillemden Flügeln (Argnsfalter). 
Sie sind zur Hallte mäiuilicben, zur Hälfte weiblichen 
Geschlechts. Die männlichen haben weiße Rosenkiiüize, 
die weiblichen blühende Mj^rtenkranze im dunkeln Haar; 
auch ihre Oberkörper, die in brokatblanken, dunkelbraunen 
Schuppentricots stecken, sind um den Hals und die Lenden 
mit weißen Rosen- oder Myrten -Gewinden gesäumt. 
Ihre Arme und Beine sind mit schwarzen Seidentricots 
bekleidet; auf dem Voiderkopf tragen Alle zwei lange 
dünne, oben gewundene, brokatbraune Fühlhdmer. Bei 
Aufzug des Vorhanges tanzt um jede der sechs Biriten 
ein Schmetterling mit Schwalbenschwanzflügeln, rechts die 
männlidien, links die weiblichen; außerdem um die beiden 
hintersten Birken (e e) je ein Dukatenfaiter, um die 
mittelsten (ff) je ein Zitronenfaltei , um die vordersten 
(g g) je ein Argusfalter, und zwar von diesen sechs die 
Weibchen rechts, die Männchen links. Sie suchen einan- 
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der ZQ hatcheti mid spiden so lange Verwech5eltHlie.Faii- 

inelein, bis die zusammengehörigen Mannchen und Weib- 
chen sich gefunden haben, worauf sie luiierhalb des 
Birkenkreises einen sich rechtslitiura ^drehenden Ringel- 
rund-Walzer tanzen, in welchem je ein Schwalbenschwanz- 
paar mit den drei andern Paaien abwecliselt und jedes 
Paar sich auch noch um flieh selber dreht Plötzlich halten 
sie schreckhaft imie und machen einander erst auf die 
Somie aafmerksam, dann auf den hockenden Saturn. 
Behutsam tSnxehid nahem sie tkk dem Alten, in keilför- 
miger Ordnung; Toran ein Schwalbensdbwanzpaar, hiemach 
die andern beiden Schwalbenscfawanzpaare, zuletzt die zm 
Zitronenfalter inmitten der Argus- und Dnketenfalter. 

Kaum bei dem Meilenstein angelangt, stieben sie un- 
versehens über die ganze Bühne hin auseinander: von links 
her kommen Thaualos und Amor Hand in Hand die 
Düne entlang geeilt, jener mit gesenkter, bläulich flam- 
mender Fackel, dieser mit hoch erhobener, rot brennen- 
der, Thanatos am vorderen Rande des Dammes. Vor 
Saturn machen die Beiden ruckhaft Halt und beugen dann 
langsam ein Knie; die Schmetterlinge sammeln sich scheu 
in der rechten Ecke des Vordeigrundes. Saturn starrt 
miyerwandt zu Boden, bis ihm die Knaben schüchtern 
die Hinde auf die Kniee legen; dann hebt er sacht dsa 
Haupt, nickt und steht auf. Amor und Thanatos erheben 
sich gleichfalls; jener weist mit der Fackel der Sonne zu, 
dieser ergreift die Rechte Saturns und nötigt ihn sich 
umzuwenden, daim schreiten die Drei den Damm entlang 
nach rechts davon. Sobald sie an dem Apfelbaum vorüber 
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sind, wagen die Schmetterlinge sie h wieder in den Birken- 
kreis vor und wollen von neuem Verwechselt-die-Baume- 
iein spielen, halten aber nach wenigen Taktschritten inne 
und lauschen. 

Yon links her nähert sich ein sanftes Ave-Maria-Gebhitf 
und wübrend Salmn mit Thanatos und Amor an der 
DoppeUnike (b) rorübertappt, erscheinen zwischen den 
Oypressen (dd) zwei Amoretten, die über ihren Köpf- 
chen die bekamite große blaue Globoskogel tragen, hinter 
ihnen ein Engel, der in der Linken einen vergoldeten 
Palmzweig hält uiid mit der Rechten die bekannte Messing- 
glocke schwingt, hierauf zwei Faune, den Esel führend, 
auf dem die Mutter mit dem Kinde sitzt, alsdann drei 
Reihen Faune und Engel, jene die Syrinx blasend, 
diese auf kleinen Harfen spielend, in der ersten Reihe 
ein Faun zwischen zwei Engeln, in der zweiten ein Engel 
zwischen zwei Faunen, in der dritten wieder ein Faun 
zwischen zwei '£ngefai, und schließlich ein Schwärm 
Amoretten, ungeordnet, mit rötlich und bläuBdi brennen- 
den Fackeln. Die Schmetterlinge beugen — an jeder Biike 
zwei, in gleicher Gruppierung wie bei Aufzug des "Vor- 
hangs — mit gekreuzten Armen ein Elnie Tor der Mutter, 
biä diese an dem Apfelbaum vorüber ist; dami fangen 
sie wieder ihr Zickzackspiel an, und während der Zug 
mit dem Esel rechts verschwindet, schließen sie sich aufs 
neue inmitten des Eirkenkreises zu Paaren zusammen, die 
einen Ringelrund -Walzer tanzen, jetzt aber linksherum. 

Die Sonne tritt, blendend orangegolden, auf einige 
Augenblicke toU sichtbar hinter dem Laubwerk der 
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Doppelbirke tief rechts hervor, und gleichzeitig erscheint 
links zwischen den beiden Cypressen Lucifer, gekleidet 
wie im vorigen Aufzug, seine beiden blau brennenden 
Fackeln wagrecht gen Sonnenuntergang breitend. Er tänzelt 
langsam straff bis an den Meilenstein, bleibt einen Augen- 
blick stehen, nimmt beide Fackeln in die Lonke, senkt sie 
und legt die Rechte über die Augen, ab ob er in die 
Feme spidie. Dann blickt er rasch rücbvürta, ivinkt mit 
den Fackeln, tSnseU in spähender Haltung weiter, nnd 
swiscfaen den beiden Cypressen erscheint ein kiemer Trupp 
Arbeiter ond Naturforscher, teils granb'ärtig, teils 
jüngeren Aussehens; die Jüngeren führen je einen Kna- 
ben von 12 — 13 Jahren an der Hand. Die Arbeiter 
trag! n dieselben, graublauen und graugininen, jackenlosen 
Anzüge und ebensolche Kränze wie im vorigen Aufzug, 
Einige auch noch ihr Handwerkzeug — Axt, Spaten, 
Sense; die Kinder sind nach Farbe wie Schnitt den Vätern 
ähnlich gekleidet, doch ohne Kränze und Handwerkzeug. 
Die Naturforscher tragen jetct sämtlich schwarze Knie- 
hosen und Wadenstrümpfe, scfawanse 'Wbsten mit sübemen 
Knöpfen nnd weißem Hemdkragen, halblange schwarte 
Faltemnäntel ans Sammet nnd gleiche Kränze wie firnher; 
Einige haben nodi Bücher in der freien Hand. Auch 
ihre Kinder sind ihnen ähnlich gekleidet; nur haben sie 
wie die Arbeiterkinder weder ELränze noch Bücher, und 
statt der FaltenmUntel tragen sie schwarze offene Sammet- 
jacken ohne "Weste, sodaß die Bruststücke der weißen 
Hemden zu sehen sind. Während die Männer im Takt 
hinter Lucifer dreinschreiten, zeigen die Kinder auf den 
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Schmetterlingsreigen, blicken fragend zu den Vätern auf, 
und da diese nicken, enteilen sie ihnen den Damm herab 
und jagen h'andeklatachend die Schmetterlinge auseinander* 
Es folgt ein kmzer sickzackf (iimiger Renntanz, wobei 
die Knaben der Naturforacher rasch ihre Jacken ausziehen 
und sie dann über ihren Köpfen schwingen, als wollten 
sie die Schmetterlinge damit fangen. 

Sobald die Mäimer hinter Lucifer sich rechts entfernt 
haben, beginnen auch die Schmettcriinge rechtshin in den 
"Wald zu flücliten; die Knaben sanitlicli liinterdrein. Nur 
zwei von den Schwalbenschwanzfaltem verschwinden nach 
links in den Wald, unverfolgt. Einen Augenblick steht 
die Bühne leer; die Sonne ist jetzt nur noch durch den 
Widerschein des Meerspiegels sichtbar. Plötzlich kommen 
die beiden SdiwalbenschwanzÜBlter entsetzt znrth^genmnt 
und flüchten quer über die Bühne nach rechts in den 
"WM» Linksher folgt ihnen ein Rudel Affen auf allen 
Vieren, bekleidet mit denselben Schulmeister&ftcken und 
Konstableiröcken wie im Torigen Aufzug, nur daß sie 
ilmen jetzt in Fetzen um die Schultern schlottern. In- 
mitten des Biikenkreises machen die Affen Halt und sehen 
sich verdutzt nach allen Seiten um. Einer von ihnen be- 
merkt den Apfelbaum und zeigt ihn den übrigt ii, Sie 
stürzen im Nu los auf den Baum, und zwei von ihnen 
— die Schultern der andern besteigend — versuchen 
hinaufzuklettern. Schon hat der Eine den untersten Ast 
erklommen, da kehrt rechtsher mit stürmisch gebreiteten 
Fackeln Lucifer zurück, imd huiter ihm im Marschtritt 
der Trupp der Arbeiter und Naturforscher, nun 
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meder die Knaben bei Aich führend. Die Affen flüchten 
erschrocken den Damm entlang nach links; zwischen den 
beiden Cypressen aber ersdieint gleichseitig ^ zweiter 
Trupp Arbeiter und Naturforscher mit Eöiaben, und 
zwei Ton den Arbeitern breiten den Fliehenden hurtig ein 
großes Fischnetz entgegen. Ein AfiPenpaar mit Konstabler^ 
jacken verwickelt sich darin und wird gefangen genommen; 
der Rest entkommt in den "V^Tild. 

Lucifer ist Im dem Apfelbaum stehen geblieben, senkt 
seine Fackeln, weist mit der einen nach dem Birkenkreis, 
steigt dann die Mulde der Böschung herab und stellt sich 
wartend zwischen die Birken e-e, die Fäuste an die Schenkel 
gepreßt, die Fackeln wie zum Stoß den gefangenen Affen 
entgegengekehrt« Die beiden Männergruppen rechts und 
links Terlassen samt den Knaben die Düne, gleichfalls 
durch die Bl^schungsmnlde bei dem Apfelbaum, und die 
zwei Fischer schleppen das Affenpaar vor Lucifer hin; 
die übrigen M&mer nebst Kindern versammeln sich rechts 
wie links zwischen den Birken e und f, nachdem die 
Arbeiter iiu' Handwerkzeug und die NaLuiiorscher ihre 
Bücher am Fuß des Apfelbaums niedergelegt haben. Nun 
treten zwei von den Naturforschem zu den Fischei ti und 
packen die Affen am Kragen; die Fischer schlagen das 
Netz auseinander, haken die langen Schieppstricke los, 
machen behende zwei Schlingen daraus, legen sie den in 
die Kniee gesunkenen Affen fest um die Hälse und blicken 
fingend zu Lucifer auf. Dieser nickt finster und weist 
nach dem Apfelbaum« Die beiden Fischer zerren die 
angstvoll sich sträubenden Tiere hin zu dem Baum, 
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während die beiden Naturforscher zurück zu den übiigeii 
Männern treten; das Netz bleibt vorläufig liegen, fast in 
der Mitte des Birkenkreisefl. Lndfer krenzt die Arme 
überbroat, sodaß die Fad^eln aufrecht neben seinen Achseln 
flammen, und starrt bewegungslos in halber Wendung 
den Fischem nadi. Diese werfen die beiden Strick-Enden 
über die nntersten Aste des Apfelbaums, den einen Strick 
rechts Toiii Stamin, den andern links; dann ziehen sie die 
Stricke straif, sodaß die halb gehenkten Affen den Boden 
nur noch mit den Zehen berühren, und blicken von neuem 
wie Iragend nach Lucifer iün. Dieser, abermals nickend, 
senkt ruckhafl die Fackeln, und die zwei Fischer schicken 
sich an, ihr Henkerwerk zu vollenden. Da kommt von 
links her die Düne entlang ein Schwärm Amoretten 
gelaufen, ohne Fackeln, und zwischen den beiden Cypressen 
naht Venns. Zugleich taucht über der Meeresfläche, 
zwischen der Doppelbirke und dem Apfelbaum, sanft 
leuchtend der Abendstem auf; der Nachglanz der Sonne 
im Meer erlischt. 

Lucifer ist unwillkürlich einen Sciuilt rückwärts ge- 
treten, mehr in den Birkeiikreis hinein. Die Fischer lassen 
die Alfen wieder zu Boden, halten sie aber am Kragen 
fest; die Männer und Knaben zwischen den Birken e und 
f blicken bald Venus, bald Lucifer unsicher an. Die 
Göttin geht langsam bis an den Meilenstein c; sie hält in 
der Rechten noch immer das grauseidne Banner mit auf- 
gesticktem sdiwarzen Kreuz, den Schaft im Takt ihrer 
Schritte aufs Erdreich setzend, und ist gekleidet wie im 
Torigen Aufzug, nur daß sie die rote Schärpe jetzt nicht 
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mehr über, sondern unter dem schwarzen Florgewand 
trägt, das lose ihr silbern glitzerndes Sei^ientinekleid ver- 
hüllL Es folgt ihr eine kleine Schaar Franen, bejahrte 
und jüngere, zur Hälfle begleitet Ton elf- bis zwölQ'ährigen 
Mädchen, durch ihre Kleidimg teäs als Frauen der 
Arbeiter kenntUcfa, teils den Naturforsdhem zugehdremd* 
Jene tragen graublaue und graugrüne Röcke mit schwarzen 
Gibrteln und weißen Blusen, Diese einfadie scbwarse 
Sanmiettracht mit losen offenen Jacken, die vom ein 
weißes I'alteiimieder mit silbernem Giirtel sehen lassen; 
sie haben weder Kränze noch irgend einen Zierrat um 
den Kopf. Die Mädchen sind i?ekleidet wie die Mütter, 
nur daß sie ebensolche Kränze wie die Väter tragen, und 
ihre Röckchen lassen die Füße bis zur Wade frei. 

Die Amoretten, teils leerhäjidig, teils noch die Pfeile 
mit den aufgespießten Äpfeln haltend, haben zuerst mttt-« 
wilBg die beiden Fischer gedrängt, die AfPen freizugeben. 
Da aber die Männer de Ton sich wehren, laufen sie alle 
EU Lucifer hin und knieen mit bettelnden Hlindchen um 
ihn nieder. Gleicfazeifig kommt \bnus, nachdem sie das 
Krensbanner dicht an dem Meüenstdn in den Boden ge- 
pflanzt hat, die Böschung herab auf Luciier zu. Die 
Frauen und Mädchen, ihr nachblickend, bleiben miter dem 
Banner auf dem Dünendamm stehen, die beiden Fischer 
halten die Atfen noch immer am Kragen, gespannt auf 
Lucifers Entscheidung wartend. Dieser hat eine Weile 
unschlüssig mit gesenkten Fackeln dagestanden, strafft sie 
nun wieder wie zum Stoß, tut herrisch einen Schritt aof 
\^ua zu, sodaß sieb die Amoretten ferscfaücbtert er- 
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heben. Jetzt wirft sich Venus vor ihm in die Kniee, weist 
erst mit bittend gefalteten Händen nach dem Bamierkreuz, 
kreuzt dann die Hände über ihren Brüsten und neigt das 
Haupt; die Frauen unter dem Banner strecken ihm gleich- 
falb bittend die Biinde entgegen* .Lucifer läßt die Fackein 
^eder sinken, schwankt einen Augenblick, ninmit dann 
die Fackeln in die Linke, winkt mit der Rechten die 
Fischer heran und richtet die Gdttin yom Boden anf« 
Die Fischer schleppen das Affenpaar bis an das liegen- 
gebUebene Netz zurück, sich zwischen Lucifer und Venus 
steUend. Die Frauen und Mädchen aui der Düne, das 
aufgepflanzte Banner stehen lassend, nähern sich gleich- 
zeitig dem Apfelbaum und machen dort vorläufig Halt; 
die Amoretten haben sich links und rechts vor den Gruppen 
der Männer und Knaben angesammelt, dicht bei den 
Birken f-£ Der Abendstem wird immer heller und steigt 
der Elrone des Apfelbaums zu; die Dämmerung wird 
allmählich dunkler, sodaß noch andm Sterne aiditbar 
werden» 

liudfer macht eine Handbewegung ea Venns hin, daß 
er die Affen ihr überlasse; tritt dann zwei Schritte nach 
hinten und schlägt die Arme unter einander, sodaß die 

Fackeln abwarlsgerichtet an seiner rechten Hüfte flammen. 
"Venus winkt sanft die Amoretten heran und nimmt den 
Fischern die Stricke aus (Irn Händen, worauf der eine 
Fischer zn rler rechten Männergrnppe tritt, der andre zu 
der linken^ gleichzeitig verlassen die Frauen und Mädchen 
den Apfelbaum und treten je zur Hälfte hinter die beiden 
Männergruppen. Lucifer steht jetxt also etwa einen 
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Scliritt hinter der Linie zwischen den Buken e-e, Venus 
etwa zwei Schritte davor, Beide dem Zuschauer voll zu- 
gewandt; das Ailenpaar bat sich yor Venus in die Kiiiee 
geduckt, dem Zuschauer die Rücken zukehrend. Die 
Amoretten haben sieb genähert und stehen je zur EKOfle 
fecbts und links von dem Affenpaar; Venus rdcbt zweien 
▼on ihnen die Stricke, kreuzt nun die Kinde wie ahnend 
über den Kdpfen der Affen, schlägt dann mit jeder Band 
einzeln (doch gleichzeitig) eüi Krenz über ihnen, kreuzt 
daranf ti^eder die Hünde über Beiden, Tächelt nnd bleibt 
so stehen. Die beiden Amoretten streifen den Affen, 
die wie gebannt auf den Knieen verharren, die Schlingen 
von den Hälsen; vier andre Amoretten, je zwei zu jedem 
Aileii tretend, fassen sie bei den Armein und zielien ihnen 
übermütig die Konstablerjacken vom Leibe. Dann laufen 
diese sechs Amoretten — je drei auf jeder Seite — an 
Venus und Lucifer vorbei nach hinten und werfen die 
Stricke nnd Jacken mit Kapriolen unter den Apfelbaum; 
die übrigen nehmen, wiihrend Venua zurück neben Ludfer 
tritt, das große Netz yom Boden auf und spannen es im 
Ringebeigen um das entkleidete Affenpaar. Dieses tanzt 
schließüch fast menschlich in der Mitte mit, nnd die nun 
wiederg^ommenen sechs Amoretten iiüftfen faünde- 
klatschend außen herum um den Reigen. 

Venus hat lächelnd Lucifer angesehen und weist mit 
beiden Händen auf das lustige Spiel; er bückt sLirnrunzelnd 
zur Seite, worauf sie wieder mit überbrust gekreuzten 
Händen das Uaupt neigt und zögernd etwas weg von ihm 
tritt. Plötzlich halten die Amoretten inne und ö&en 
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vome das Netz ; das Affenpaar bleibt verwundert hocken. 
Nun nehmen die Kleinen sich gegenseitig die aufgespießten 
Äpfel Ton den Pfeilen und kugeln sie vor dem Paar her 
über den Boden. Die Affen, jetzt kreuz imd quer auf 
allen Vieren hinterdrein, sammeln die Früchte mit Kau- 
geberden auf, wozu die Amoretten, nachdem sie fdnk die 
Pfeile in die Köcher gesteckt haben, unbändig in die 
HHnddien klatschen; dann nimmt das Paar mit den 
Äpfeln, in halb aufrechter Haltung, schleunigst Reißaus 
in den Wald, nach links. Lucifer hat unwillkürlich 
lächeln müssen, läßt wieder die Arme sinken^ nun blickt 
er Venus an, die noch in Demut neben ihm steht, und 
will ihr liebreich die Hände von den Brüsten nehmen. In 
diesem Augenblick kommt rechtsher auf dem Dünf^Ti- 
dämm der Esel entlang galoppiert, der£niher die Mutter 
mit dem Kinde trug, geführt von einem rennenden Faun, 
während ein zweiter Faun rittlings auf seinem Rücken 
sitzt and lachend die Messingglocke schwingt; hinterdrein 
iMnffc der Schwärm Amoretten yon früher, mit blSulich 
und rötlich brennenden Fackeln, sodaß die Bühne im Nu 
wieder heller wird. \^na8 und Lucifer haben sich ruck- 
haft unigedreht, mit staunend gestreckten Händen; des- 
gleichen die Eltern, Großeltern und Kinder zwisclien den 
Birken e und f, während die um das Netz versammelten 
Amoretten ihren Geschwistern lebhaft winken, yom Damm 
herunterzukommen. 

Der Faxax auf dem £sel hat im Yorübeijagen das Kreuz- 
banner umgerissen, verschwindet samt dem andern Faun 
bei den Cypressen links. Die Amoretten mit den Fackein 

Ii* 
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machen Halt und zeigen kichernd auf das Banner, das 
über die Böschung gekippt ist. Nun lassen die übrigen 
Amoretten das Netz in dem Jüirkenkreis fallen, eilen bin 
zu dem Bamier imd schleppen es unter den Apfelbaum; 
die Amoretten auf der Düne tanzen gleichfaUs zu dem 
Baum soTück. Sobald das Banner dort hmgewmfen ist, 
und während alle Amoretten noch um den Baum Ter- 
sammelt sind, faßt Veam — einen kleinen Schritt von 
Ludfer wegtretend und auf den Zehenspitzen sich er- 
hebend ~~ ihr schwarzes Floi^wand mit beiden HHnden 
über den Achseln, hakt es von ihren Diadcmflossen ios, 
rtiißt^ es von oben bis unten auf und schle udert es gleich- 
falls Uli Lei den Apfelbaum. Einen Augenblick steht sie, 
silberig glitzernd, im FackelzTviehcht der Amoi-etten, um- 
gürtet mit der roten Schärpe, die Arme triumphierend 
ausgebreitet, hoch aulgerichtet vor Lucifer da; dann kreuzt 
sie wieder die Arme und sinkt demütig in beide Kniee. 
Ludfer, erst wie geblendet, ist taumelnd einen Schritt 
zurückgewichen; nimmt nun die Fad^eln wieder in beide 
Hände, reckt sich wie 'Venus auf den Zehen, kreiat um 
sich selbst, sinkt dann ins Knie zu ihr hin und streckt 
ihr innig die eine Fackel entgegen. Gleidizeitig knieen die 
Männer und Frauen wie hingerissen paarweis nieder; die 
Kiiabüu und Mädchen, bunte Reihe machend, schmiegen 
sich hinter den Eltern mit angefaßten Tlaiidt n bei den 
Birken f-f eng aneinander, während die Amoretten (noch 
immer um den Apfelbaum stehend) teils ihre Fackeln 
erheben, teils Pfeil und Bogen zur Hand nehmen, 
^^us hat Ludfers ^e Fackel ergriffen; sie brennt 
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Ton jetzt an mit roter Plamme, die andre in Lucifers 
Hand bleibt blau. Nun rechts und links die Fackeln so 
emporreckend, daß sich die Flammen über ihren Hauptern 
in spitsem Winkel berühren, fassen sie mit den freien 
Armen einander um die Hüften und erheben sich. Die 
Amoretten verlassen d^ Apfelbaum, und teils die Fackeln 
2a dem Paar hin schulternd, Bogen über- 

mütig schwenkend, beginnen sie einen doppelten Hüpf- 
kreis um die Beiden zu bilden, den inneren linksherum, 
den Maßeren rechtsherum. Wahrend das Paar sich dann 
die freien Arme um die Schultern legt und einen langen 
Kuß tauscht, erheben sich auch die Mäimer und Frauen 
rechts und links mit paarweis umschulterten Armen, die 
Knaben und Mädchen fassen einander zum RundLnuz um 
die Hüften, mid Alle küssen sich. Im selben Augenblick 
erscheint, mit Castagnetten und Tamburins, Fidein und 
Flöten, Guitarren and Triangeln musizierend, harmonisch 
übertönt von einem hellen Glocken-Akkord, zwischen den 
beiden Cjpressen links der Zug der Künstler und 
Freude nmüd eben, geführt von den beiden jetet unbe- 
rittenen and Hand in Hand die Mesdngg^ocke schwingen«* 
den Faunen. Die Tracht und Farbenfolge des Zuges ist 
wie im yorigen Aufzug, nur daß die nicht musizierenden 
"Viererreihen jetzt außer den Kunstgeräten und Thyrsus- 
stäben noch Fackeln tragen, deren Flammen je die Farbe 
ihrer Kleidung haben, also insgesamt den Regenbogen dar- 
stellen. Die Bühne wird so hell, daß man nun deutlich in den 
Paaren die heidnischen Tänzer und Tanzerinnen, Bachan<- 
ten und Bachantinnen Ton ehedem medererkennt. 
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Während sich Venus und Lucifcr, die Fackeln an (üe 
Hüften nehmend, dem Damm zukehren, de^gL ii lu n die 
Vater und Mütter zwisclien den Birken e und 1, zieht 
der Zug weiter den Damm entlang, um sich zu beiden 
Seiten des Apfelbaumes in Frontstellung zu ordnen, und 
gleichzeitig yertauschen die beiden Kindergrappen rechts 
mid links (im Rnndtanz an den Birken g-g vom Torbei) 
den Standort bei den Birken f-f. Die beiden Faune sind 
an dem Apfelbaum stehen geblieben, nehmen das Creus- 
banner auf, hängen die Glocke an dessen Spitze^ und nun 
das Banner vor dem Baume zwischen sich aufs Erdreich 
stemmend, beugen sie beide vor Luciicr und Venus ein 
Knie. Zugleich hat sich der Doppelkreis der Amoretten 
aufgelost, ist nach dem Vordergrund zu abgeschwenkt von 
dem Paar; die beiden mittelsten Kleinen heben das Netz 
Tom Boden auf, spannen es derart zwischen sich aus, daß 
es in der Mitte des Birkenkreises ein durchsichtiges Gitter 
bildet, und Alle weichen so beiderseits in dichter Doppel- 
reihe rückwürCstappend bis an die Birken g-g. jLucifer, 
Jetzt links ron V^us stehend, noch immer sie umsdiultert 
haltend und gleich den Amoretten abgewandt Tom Zu- 
schauer, winkt mit der Fackel den Faunen aufzustehen 
und weist nach dem schwarzen Meilenstein; die Reigen- 
musik, die währenddem verstummt war, setzt leise wieder 
ein. Die beiden Faune tragen das Banner hin zu dem 
Meilenstein, pflanzen es wieder auf dem Düneudamm auf, 
nelunen dann wuchtig den Stein vom Boden, schleppen 
ihn eüends in steifem Bockstrab zu Lucifer hin, der lang- 
sam rückwärts mit Venus dem Mittelpunkt des Birken- 
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kifcises zutritt, und legen ihn knieeiid zu Füßen des Paares 
nieder; der Stein kommt so übereck zu liegen, daß er 
jetzt nicht mehr (wie auf dem Damm) die Seitenfläche 
dem Zuschauer zukehrt, sondern die Schnittkante. 

üei plützUch voller Musik erheben nun Venus und 
Lucifer ruckhaft ihre Fackeln, fassen einander um die 
Hüften, steigen hinauf auf den Stein; und wieder über 
ibren Eföaptem die Fackeln spitzwinklig zosammenhaltend, 
beginnen sie auf dem Stein sich langsam im Kreise zu 
drehen. Zugleich sind die Faune aufgesprungen, tanzen 
xasdi rttckvi^brts dem Apfelbaum su, umfassen rechts und 
Bnks mit einer Hand den Stamm, beginnen gl^difalls 
im Kreise um ihn herumzuhopsen, und aus dem Kiinstler- 
zuge yerlassen die musizierenden Viererreihen den Damm, 
um sich an beiden Seiten der Bühne in langer Reihe 
paarweis um einander zu drehen. Die Amoretten ^sind 
wieder zu Venus und Lucifer hingehüpit und spannen 
das Netz in doppeltem Ringelreigen um das Paar, wie 
früher um die Affen. Die Väter und Mütter zwischen 
den Birken e und f, desgleichen die Kinderpaare zwischen 
f und g, gleiten auf jeder Seite im Rundtanz ketten- 
förmig durcheinander, und die auf der Düne gebliebenen 
Künstler und Freudenmädchen drehen sich kreuzweis zu 
Vieren im LSndlerschritt, die Fackehi und Thyrsusstäbe 
bald hebend bald senkend. Plötzh'ch hält Ludfer, dem 
Zuschauer zugewandt, mit Acuus iuiie im kreisen, und 
Beide strecken ihre Fackehi jäh wagerecht nach rechts 
und links. Die Tanzmusik bricht hellauf ab, alle Paare 
stehn wie erstarrt, nur die zwei Faune benutzen die 
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Panse, den ApfeUMtmn lachend mit aller Kraft zu flcbtttteb : 

ein 1\( pjen von Äpfeln prasselt zu Boden. Wild durch- 
einander, mit Castagnettengeklapper und Tambia iiic^erassel, 
drängt Alles hin zu dem Baum und hascht unci raü't nach 
den Früchten, wobei die Fackeln der Künstler erlöschen, 
sodaß die Bühne wieder halbdunkel wird. Nur Venus 
und JLucifer, heruntersteigend von dem Stein und ihre 
Arme Ton einander lassend, gehn mit den Amoretten 
dem Vordergi-und zu und nehmen ihnen lächelnd das 
Nets aus den Händen« Dann legen die Kleinen zor 
Hälfte rasch Pfeile auf die Bogen und adiießen hinein in 
den raffenden Sdhwarm; die tifarigen eilen, je zur Ifiilfte, 
nach recfata und links auf den Dänendamm und pflancen 
ihre Fackeln dort auf, die blauen Flammen um das KreuÄ- 
banncr, die roten um die Doppelbirke, in eng ge- 
schlossenem Kreise, worauf sie von der Düne aus den 
Schwärm der Apfelsucher gleichfalls mit Pfeilen über- 
scliütten. 

Der Schwann löst sich jetzt auf und ordnet sich zu 
Paaren, die Arm in Arm einen Pfeil mit aufgespießtem 
Apfel in die Höhe halten« Venus und Lud&r kehren 
zurück zu dem Stein und werfen das Netz als Decke 
darüber; dann setzen sie sicii in sinnender Haltting Rücken 
an Rücken darauf, Lucifer der rechten, \^U8 der linken 
Bühnenseite zugebückt. Beide die Fackeln zu Boden neigend. 
Die Tom yersammelten Amoretten laufen gleichzeitig an 
ihnen vorbei nach dem Apfelbaum und lesen die dort 
noch liegengebUebenen Pfeile aut ; dann eilen sie zu den 
übrigen Amoretten rechts und lixiks und lagern sich mit 
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diesen an der Böschung und auf der Düne um die beiden 
lackclkreise. Noch während sie die Pfeile auflasen, haben 
die KiiMstler und ihre Gefährtinnen die Kunstgeräte und 
einen Teil der Musikinstrumente unter den Apfelbaum 
geworfen, sodaß die Taare außer den aufgespießten Apfeia 
jetzt nur noch Castagnetten oder Tamburins oder Thyrsus- 
stäbe oder die erloschenen Fackeln halten; die beiden 
Faune haben je einen Triangel nebst Schlagstab ergriffen 
und setzen aicli klimpernd auf die Bösdiong eu beiden 
Seiten des Apfelbaums. Die Kinderpaare sind um die 
Birk^ f-f zu je euaem Reigenkreis angetreten, immer 
ein Aibeitermädclien mit einem Natnrforscbeijungen und 
umgekehrt; um die Birken e-e tanzen Arbeiterpaare und 
>saturforsclierpaare gemisciil im Kreise, desgleichen um 
die Birken g-g, imd zwar um e-e die bejahrteren, vom 
um g-g die jüngeren. Die Küribllerpaarc bilden inner- 
halb und außerhalb des Birkenkreises auf jeder Seite zwei 
Bogen, deren Krümmung sich der Verbindmigslinie e-f-g 
anpaßt, sodaß die Durchsicht in der Mitte (also zwischen 
g und g, me zwischen e und e) bis hinten freibleibt; und 
zwar bewegen sich innerfaalb der Birken die fackeltragen- 
den Paare, außeriialb die Paare mit d^ HiyrstustSben, 
Tamburins und Castagnetten, immer ein Thyrsnspaar 
mit einem M nsikanlenpaar abwecfasebid. Die Farbenfolge 
des Regenbogens bleibt dabei gewahrt, imd zwar sind in 
dem äußeren Bogen rechts und in dem inneren Unks die 
dunkeirot gekleideten Paare vorn, die dunkelblauen liinten 
angetreten, in den zwei andern Halbkreisen umgekehrt. 
Plötzlich steht Ludfer ruckhail auf, nach vom gewandt^ 
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Venus tritt zögernd neben ihn, und Alle sinken in die 
Kniee, das Paar anschautiul. Nur die beiden Kinderkreise 
bleiben verwundert stehen, und je die Hälfte der Amoretten 
rechts wie links ( i li< })L sich. Die Tanzmusik macht eine 
lange Pause ^ nur die zwei l aune triangeln leise weiter, und 
wie von fem ertönt ein sanftes Flöten- und Harfenspiel. 
Lucifer beugt vor Venus ein Knie und reicht üir seine 
Fackel dar; indem sie diese ergreift, läßt sie sich gleich- 
falb ins Knie und übeireicht ifcon die ifare^ sodaß jetzt 
Vtnm die blaue Flamme, Lucifer die rote trSgt Die 
Amoietten bei den Flammeiikreisen auf der Düne xiehea 
nmi rechts me links die Hslfte der Fadcehi aus dem 
Boden und heben sie hoch empor. Zugleich erheben sich 
Lucifer und Venus, einander wieder um die Hüileii fassend 
und ihre veilauschten I arkehi so über sich reckend, daß 
sich die Flammen spitzwinklig berühren. Während das 
Paar dann bei voller Musik unausgesetzt um sich selber 
wirbelt, eilen die Amoretten mit den herausgehobeneu 
Fackeln den Damm entlang, die mit den blauen Flammen 
nach der Doppelbirke, die mit den roten zu dem Krews- 
banner hin, einander bei dem Apfelbaum begegnend, und 
pflanxen die Fackeln des einen Kreises rasch in die leeren 
Lifcher des andern hinein, sodaß auf beiden Seiten ein 
blau und rot gemischter Flammenkreis entsteht; dann 
lagern sie sich wieder ringsfaemm, und gleichzeitig knien 
auch die Kinderpaare um die Birken f-f schüchtern nieder. 
Nun wirbehi Lucifer und Venus auseinander, je nach dem 
vordersten Künstlerpaar der inneren Bogenreihe Inn, Kr 
links, die GolLm rechts^ und einen Augenblick stehen 
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bkilxMid vor dem Paar, das ihnen — Immer noch knieend 
• — die ( 1 losclienen Fackeln spitzwinklig zuneigt, entzünden 
sie die beiden Flammen aufs nei7e zu der alten Farbe. 
Dann auf den Zehen Kiiunal um sich selber kreisend, 
wenden sie sich dem nächsten Paare zu, bleiben auch hier 
einen Aogenblick stehen, um die zwei Fackeln anzuzünden, 
und immer so weiter bis je zum hintersten Paar; die 
Bübne wird dabei zusehends taghelL Sobald die Fackeki 
wieder sämtlich faremien, also ani beiden Seiten in der 
Faibenfolge des Regenbogens, rechts yom mit Dnnkelrot 
beginnend, links mit BlauTiolett, fallen sich "Venus und 
I^ucifer fast taumelnd in die Arme, verharren so einen 
Augenblick, richten sich dann Iiocli auf, steil ihre Fackeln 
zwischen sich erhebend und sie mit halbverschränkten 
Armen dicht aneinander pressend. In dieser Haltung 
wanken sie mit wiegendem Taktschritt zurück an den 
Stein, LfUcifer links vor die Kante, Venus rechts, und 
lassen sich nun erschöpft darauf nieder. Beide dem Vorder- 
grund zugewandt, die Häupter aneinanderlehnend und die 
noch immer zusammengepreßten Fackeln auf ihre eng 
gescliniiegten Schenkel stützend* 

Gleidizeitig mit der Umarmung des Paares sind hinten 
die beiden Faune aufgestanden und haben sich, gleicfafaUs 
in wiegendem Tanzschritt und immer noch triangelnd, 
nach rechts und links zu den gelagerten Amoretten hin- 
begeben. Sobald sich das Paar auf den Stein gesetzt hat, 
bleiben sie ruckhaft stehen, die Amoretten greifen halb- 
aufgerichtet nach ihren Fackeln, nrul alle Knieenden er- 
heben sich. Die fackeltragenden Künstler schüeßen mit 
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ihren Gel ährLinnen oiiieii dichten, rechtsherum wandelnden 
Kreis um das Paar, dabei die Fackeln hoch emporhebend. 
Desgleichen treten die übrigen Menschenpaare zu großen 
oonoentrischen Kreiien um diesen Mittelpunkt an, und 
zwar setKt sich der zweite Kreis ans den mit Thyrsns- 
siXben« Tamburins und Castagnetten hantierenden Paaren 
anuammen und dreht sich Imksherum; In beiden Kreisen 
gesellen ach die Männer zu den Webern in umgekehrter 
Farbenfolge des Regenbogens, gleichsam einander aus- 
tauschend. Den dritten Kreis, der wieder rechtsherum 
waiulell, bilden in wechsehider Folge die jüngeren Arbeiter- 
und Nalurforscherpaai'e, dabei die Kränze und die auf- 
gespießten Apfel über ihren Köpfen schwingend. Der 
vierte, abermals linksherum sich drehende Kreis ist ab- 
wechsebid gemischt aus den bejahrteren Vätern wie 
Müttern (Großeltern) und den yerschiedenen Kinder- 
paaren (Enkelkindern) — und zwar derart, daß hier die 
schwarzen Sammettrachten sSmtlich auf der Außenseite 
des Kreises schreiten, indem hier immer je ein Natur- 
forscher mit einer Arbeiterin gepaart geht, oder ein 
Arbeiter mit einer Naturforsdierfimu, desgleichen die 
Knaben und ftdädchen; die Müdchen schwingen gleichfalls 
ihre Kränze Hand in Hand mit den Knaben, die Greise 
behalten bie auf den Köpfen. Venus und Ludfcr werden 
also durch diesen Reigentanz dem Blick des Zuschauers 
VoUig verdeckt. 

Sobald der ganze Reigen Einmal die Runde gemacht 
hat, kommen die beiden Faune — noch immer triangchid 
und je die Hälfte der Amoretten führend — auf beiden 
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Seiten ■würdevoll nach vom g^ebopst; die Kiemen lappelii 
paarweis einher, Hand in Hand je eine ihrer Fackehi 
haltend, die sie inzwischen wieder aus dem Boden ge- 
nommen hahen, rechts immer ein Paar mit roter Flamme 
auf ein blauflammiges folgend, links umgekehrt. Sie ziehen 
außen an dem schwangesäamten Tanzkreia entlang, Ins 
die zwei Faune genau in der Mitte des 'Vordergrundes zu- 
sanunentreffen. Ihr Triangelspiel abbrechend, den Schlag- 
stab mit der rechten Hand, den Triangel mit der linken 
erhebend, bleiben sie einige Augenblicke hochaufgerecfct 
vor einander stehen. Die vier Tanzkreise senken im 
selben Augenblick die Kränze, Pfeile, Tliyrsusstäbe und 
Fackeln, machen Halt und wenden die Körper voll nach 
außen, sodaß jetzt Alle — nur die Amoretten und Faune 
nicht — dem Mittelpunkt des Reigens den Rücken zu- 
kehren; die Amoretten haben sich, rings an dem äußer- 
sten Kreis entlang und diesem das Gesicht zukehrend, 
ins Knie gelassen. Nun nehmen die Greise dieses Kreises 
flieh ihre Kriinze Ton den Köpfen und setzen sie den 
Knaben auf, sodaß jetzt Knaben wie Ifiidchen hekrSnzt 
sind, die Großdtempaare ganz unhekriinzt dastehen; dann 
geben sie den Kinderpaaren einen "Wink, sich aus dem 
Kreise heraus und zu den Amoretten hin zu stellen. 
Diese erheben sich, und während hinter je ein Amoretten- 
paar ein Kinderpaai- tritt, beginnen die beiden Faune ihr 
Triangelspiel von neuem, schwenken in schaifer Biegung 
von einander weg und führen die beiden Halbzüge der 
Amoretten und Kinder den Vordergrund entlang nach 
rechts und links, um Tom auf beiden Bühnenseiten je 
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einen kleinen Reigenkreis zu bilden. Sir selber treten in 
die Mitte dieser beiden Kreise, immer den Triangel 
schlagend; der Reigen der Erwachsenen bleibt mibewegt 
stehen. Sobald die beiden kleinen KreiBe F-innjAl die 
Runde gemacht haben, schwenkt eines der Amoretten- 
paare, seine Fackel hoch erhöhend, aof jeder Seite jorn 
ah in den Wald; die übrigen Amorettenpaare erheben 
l^eicfafalls die Fackeln, und beide Halbzüge ^eriassen mit 
den Kinderpaaren im Hüpfschritt die Btthne, ganz nahe 
dem Vordergrund, die Faune rechts wie links leLzÜiiiiter- 
drein. Die Bühne wird etwas dunkler. 

W ahrend das Triangelspiel der Faune fem verklingt, 
erhebt der Reigen der Erwachsenen, g^leichf^am aus einem 
Traum erwachend, ruckhaft die iackehi mid Thyrsus- 
stäbe, Tamburins und Castagnetten , und alle Paare der 
Tier Wandelkreise wenden sich wieder halb nach innen, 
als wollten sie den Regenbogentanz fortsetzen« Im selben 
Augenblick aber kommt eine Verwirrung in die Masse; 
der mittdste Kreis weicht wie geblendet nach außen 
zurclck, keilförmig Torahin die Übrigen Kreise beiseite 
drängend. Alle sinken rückfi^ü^tswankend in die Kniee, 
die Künstlerpaare im Bogen den 'Vbrdergmnd ausfüllend, 
docli so, daß in der Mitte eine breite Lücke entsteht; die 
übrigen Paare rechts wie links umknieen hinten den 
Birkenkreis, jedoch die schwarz gekleideten mehr vom zu 
beiden Flanken der Kiinstlergruppe — nnd durch die 
Lücke sieht man, daß Lucifer und Venns mitsamt dem 
Netz Terschwunden sind. Statt ihrer trägt jetzt der 
schwarze Stein ein dicht zusanomengepflanztes Fackel- 
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paar, das mit geraeiiisamer sillierweißer Flamme strahlt; 
die Fackeln der Künstler sind bei dem KjiiefaU sämtlich 
erloschen. Das Fackelupaar in dem Birkenkreise fangt 
an sich heftig zu drehen, sodaß es bald wie eine einzige, 
steil um aich selbst wirbelnde Fackel aussieht Die weiße 
Flamme wird immer blendender, und plötzlich sprüht 
aus ihr ein SpringqueU blauer und roter Leuchtkugeln 
hoch, der bald in alle Farben des Regenbogens übergeht. 
Die knieenden Paare, Arm in Arm, drücken sich bang 
immer tiefer zu Boden, dabei allmählich auch die Lücke 
Torn in der Mitte schließend; der Leuchtkugelregeii hört 
nach und nach auf, und wiährend Alle wie tot umsinken^ 
verpufft mit dumpfem Schall die weiße Flamme. 

Ein paar .Sekunden lang herrscht Finsternis; nur noch 
die Sterne schimmern schwach. Dann kommen zögernd 
Ton rechts den Danun entlang: Amor mit röthch brennen- 
der, Thanatos mit bläuUcher Fackel, in ihrer Mitte 
Saturn, die Sense Über der Schulter, mit golden lencbten- 
der Sanduhr. Sobald die Drei bis an die Doppelbirke 
geschritten sind, huscht aus der Waldung rechts wie Ünks 
ein Schwärm von großen Dümmerungs Faltern auf die 
Bühne: rote und blaue „Ordensbänder", Männchen und 
"VS'eibcheu durciieiiiaiider. Die Oberkörper uud Ober- 
flügel sind hellgrau in duukelgrau geperlt, die ünterflügel 
mattgrau uud blau oder rot gestreift, die GHedmaßen ein- 
tönig dunke!grau, um Hals und Lenden mit Epheuraiikeu 
gesäumt. Sie schwärmen in dem blaßgoldnen Zwielicht 
zwischen den schlafenden Paaren umher und nehmen ihnen 
die KrSnse ab, sie teils sich selbst auf die Köpfe setaend, 
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tei]fl in den Händen behaltend. Dann, wlährend Saturn 
mit Amor und Thanotos ein Weilchen unter dem ApM- 
bamn stehen bleibt mid ihnen sugewandt die leuchtende 
Sanduhr wie eine Latente erhebt, bilden sie innerhalb des 
BlEkenkreifles aacht einen doppelten, sich paarweis krausen- 
den Ringeltanz um den schwarzen Stein, dabei die in den 
Hlbiden behaltenen Kränze bald hebend bald senkend. 
Sowie der Reigen geordnet zu kreisen beginnt, wandert Sa- 
turn mit Amor und 1 liauatos den Damm entlang weiter, 
verschwindet zwischen den beiden Cypressen links. 

Einige Augenbhcke herrscht wieder tiete Dunkelheit; 
ein schwarzer Flor sinkt über den gestirnten Hintergrund, 
zugleich den Apfelbaum, die Doppeibirke und das Kreuz- 
banner verdeckend. Dann fallt Ton oben hellblaues Mond- 
licht in den Birkenkreis, und man erblickt — inmitten 
der rings am Rande des Kreises ins Knie gebeugten 
Schmetterlinge — Lucifer tot Venus knieend und ihr 
die rote Schärpe Ton ihrem silbern glitzernden Serpentine- 
kleid Idsend, wiihrend sie iMchdbd das große Netz in der 
Rechten hält; der Stein mit dem Fackelpaar ist versunken. 
Nun richtet sich Lucifer heftig auf und schlingt sich rasch 
die rote Schäipe zu seiner blauen um die Hüften. Dann 
reckt er sich in seiner silbernen Schuppenhaut, kreist 
zweimal aui den Zehen um sich selbst, die Arme in die 
Höhe breitend, und auch die Schmetterlinge erheben sich; 
sie tanzen außerhalb des Birkenkreises noch eine halbe 
Reigenmnde über die schlafenden Paare hinweg, worauf 
sie, scheu die KiMnze schwingend, nach links und rechts 
in den "WM entweichen. Lucifer hat nach dem Nets 
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gegriili ri, das Venus immer noch simiend hält, und einen 
Augenblick halten es Beide wie zaudernd z\vischen sich 
ausgespannt. Plötzlich entreißt es ihm Venus lachend, 
tritt hoch auf den Zehen zurück yon Ihm, und mit dem 
Netz ihn neckend und lockend, bald rückwärtsgleitend, 
bald atümuach wirbelnd, wobei das Mondlicht wolkenhaft 
wechselt — Ton 'V^^ißblaa hia Schwarzblau, Grauhlaa bia 
Brauiiblaii, bald rilbrig bald goldgrUn die Schatten dordi- 
brechend ^ acbw^ sie yon Bii^e zu Birke im Serpen- 
tinetanz Tor ihm her. Er sebnailchtig haschend immer ihr 
nach, bis er sie endlich beim Zipfel des Netzes packt und 
so gewaltig aii sich reüjt, daß sie inmitten des Birken- 
kreises in beide Kniee zu ihm stürzt. Er beugt sich selig 
über sie, läßt sie sanft rücklings zu Boden gleiten, und 
sie und sich mit dem Netz zudeckend, sinkt er in ihre 
geöffiieten Arme. Von rechts wie links schiebt sich ein 
schwarzer Sanunetvorhang mit blau in rot verschlungener, 
ailbem mid golden gesäumter Wellenborte vor die Szene, 
und wie yon fem beginnt gedämpft ein Chorlied tiefer 
li^ulcbenstimmen : 

Ludfer und "Venus, 

einst kam eure liebe 

nieder mit dem Licht 

Dann hört man plötzlich hellen Kindergesang einsetzen: 

Kommt und steigt in Liebe 

wieder zu dem Licht auf, 

das die Mutter mit dem Kinde krönt! 
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Sobald das Lied, aus dem allmählich ein immer volleres 
Harfenapiel aufschwillt^ zu Ende geht, tut sich der schwarze 
Vorhang ameiiiaiider, und man erblickt auf himmelblau 
mid weißem Grunde in hellstem lichte folgendes Bild: 




(linkt) ^mdumer) (xecht») 



Die Hintergrundswand und beide Seitenwände sind mit 
hellblauen, seidig glänzenden Fhichen bespaimt, die sich 
nach oben hin kreiakappelf dzmig snsammenwölben und 
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immer dichter von silbernen Sternen flimmern; die sanft 
nach hinten ansteigende Bodenfläche ist flockig weiß. In** 
mitten des Hintergrundes ragt wieder ein alter Apfelbaum 
(a) von gleicher Gestalt wie früher, nur höher und breiter, 
mid jetzt mit goldenem, achwäizlich geriffeltem Stamm 
umi Astwerk, silbernen Blüttem mid hochrot Ton innen 
lenchtenden Früchten; anf dem gegabelten untersten Ast- 
paar sitzt still ein Engel mit goldenem Palmzwetg. Dicht 
Tor dem Fuße des Baumes liegt eine mächtige, dunkel- 
blau glänzende Kugel, in der sich goldene Sterne sehr 
langsam um den Mittelpunkt drehen ^ auf dieser Kugel (b) 
thront unbewegt die Mutter mit dem Kinde, in gleicher 
schÜchter Kleidung wie frtüier, ein weißes Kopftuch 
unter dem mattblauen Überwurf tragend, jetzt aber noch 
mit silberner, diamantisch strahlender Krone geschmückt« 
Die Kugel scheint auf weißem Gewölk zu schwimmen, 
das schiiig nach beiden Seiten bis in die Ecken des Hinter- 
grundes anschwillt tmd unaufhörlich weiße 'VN^ihranch- 
dSmpfe aus sich emporwirbelt. 

An beiden Bühnenseiten entlang, gleichfalls yon weißem 
Gewölk getragen, hängen in knapper Scfault^nhöhe und 
etwa in doppelt mannsbreiten Zwischeuräumen schwarx- 
glänzende, golden geäderte Kugeln (c c c) von gleicher 
Grüße wie früher die Marmorkugel vor dem Saturn- 
tempel; auf jeder sitzt in Ruhe ein Faun, die goldne 
Syrinx an den Lippen. Die Reihe der Kugeln ist beider- 
seits nach hinten etwas einwärts gebogen, gemäß der 
Kuppelverwölbung der Hintergrund-Ecken, und aus dem 
Wolkenband zwischen ümea steigt gleichfalls weißer 
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Weihiaucli empor. "\^r diesen Kugeln steht rechts 
wie liiiks, auch wieder nach hinten einwärts gebogen, 
eine doppelte Reihe von Engeln (d d d) mit kleinen 
goldenen Harfen in Händen; ihre Gewänder sind 
ebenso zugeschnitten wie firiiber, doch jetst ans reicherem 
Stoff gefertigt, hellblauem Sammet und weißer Seide^ 
und die Stickereien wie Stenidiadeiiie sind jetzt faellailbem 
statt goMUaß. Libigs tot den Engeln steht beiderseits 
eine einfache Reiiie Ton Amoretten (e e e) noch 
immer mit weißen sillierdnrchwirkten Lendentüchem 
and hochroten Ködiem und Gilrtehi; in den gefalteten 
Händchen halten sie kurze, schwarze, nicht brennende 

lacke hl. 

Den Vordergrund der Bühne bedecken in sanRer Bogen- 
linie, ähnlich gruppiert wie im vorigen Aufzug, dicht bei- 
sammen schlafende Menschenpaare. Ganz vom in 
der Mitte (f f f) lagern die Künstler mit den erloschenen 
Fackeln und die mit Thyrsusstäben geschmückten Freaden« 
mädchen, noch immer in der Farbenfolge des Regenbogens, 
die Männer in Donkehrot links, in Violettblau rechts, die 
Wuber nmgekelirt Ihnen zur Seite rechts wie links (g g) 
lagern Naturforscher, Manner and Frauen, in ihren 
schwarzen Sammettracfaten, die Greise mehr den 'Vbrder* 
gmnd-Ecken zo, die Jüngeren nnmittelbar den Bogen der 
Künstlerscfaaar fortsetzend. Hinter den Künstlern (yom 
Zuschauer aus, also der Mitte der Bühne zu) lagern in 
etwas schmalerem Bogen (Ii h) Arbeiter und Arbeiterinnen 
mit ihren weißgekleideten Oberkörpern, die braunen 
Kopfe alle der thronenden Mutter zugekehrt und so die 
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leere weiße Bühnenfläche yor der gestirnten Kugel dunkel 
säumend. 

Das helle Chorlied ist immer jubelnder geworden. Madi' 
^em eg bei offener Bühne von allen Engehi und Amoretten 
«a Ende gesmigen ist, ertönt ein starker Posaonenstoß« 
Das lEUfffen-ond-flÖtensidel setzt ab, yon femsm Glocken- 
geläut Terdrängt. Die schlafenden Mensdien beginnen 
eich leise za regen ond wie im Tramn halb anfasmiditen; 
aus einer kreisnmden Öffnung im yorderen Halbteil der 
leeren Bühnerimitte (i) taucliL langsam Saturn — die 
Sense über der Schulter — mit Amor und Thaiiatos 
empor, Dieser links neben ihm, Jener rechts, und aus den 
Ecken des Hintergrundes kommt auf dem weißen Boden- 
gewölk durch die zerwirbeinden Weihrauchdämpfe von 
rechts her Lucifer geschwebt, von links her Venus. 
Sie sind noch beide in ihrer früheren Tracht, Lucifer in 
helisilbemem Schuppentrikot, das Stemdiadem auf seinem 
dunkelbknen Haar, Veam rothaarig in silbeigetupftem, 
4}nrcfasiclitig weißem Serpentinegewand, dodi trägt jetzt 
Er die rote SdiSrpe, Sie die blaue um die Hüften; so 
gleiten sie langsam, fast regungslos der kreisenden Himmels- 
kugel zu. Beide die eine Hand wie spühend über die 
Augen gelegt und in der andern eine nicht brennende 
Fackel der thronenden Mutter entgegensti'eckend. Auch 
auf den Fackeln von Amor und Thanatos brennt keine 
Flamme^ Beide stehn, wie Saturn, starr nach der Hiraniels- 
kugel hingewandt Die Menschenpaare hinter ihnen, gleich- 
£bUs der Mutter zugewandt und tief auf beiden Knieea 



Digitized by Google 



182 



LÜCIFER 



Terharrend, heben anbetend die Arme zu ihr hin. Ein lei- 
ses Orgcispiel setzt ein, und die Greise und Greisiimen. 
beginnen einen feierlich gedäinpiten Gesang, in den all- 
mähUch aach die andern Paare ehrfürchtig einstimmen: 

Kyrie eleuon, 

Lucifer, dn führst uns» 

Weltbegeistrer dul 

AUbesederm Vmam 

folgt dir in das Traomreicb, 

wo die Mutter mit dem Kindd strahlt, 
bizwisdben sind Lndfer und \^nus bei der Thronkngel 
angelangt, lassen die Hand von den Augen sinken und 
recken deu Arm mit der Fackel laiigsaiu steil in die 
Hohe; dann neigen sie sacht die Spitzen der Fackehi bis 
an die Krone der Mutter herab, und plötzlich schlagen 
aus ihnen weißleuchtend die i iammen auf. Während nun 
Beide mit schräg nach außen erhobenen Flammen sich 
langsam Einmal nm sich selbst drehen, strecken die 
Künstlerpaare , die Amoretten und Amor sehnsüchtig 
ihre Fackeln nach ihnen aus, und in dem Augenblick « 
wo Lucifer und "V^us — den knieenden Menschen toU 
zugewandt und mckhaft die Flammen halb senkend — 
stehen bleiben, entzünden sich «bntliche Fackeln gleich- 
falls mit weißer Flamme; nur Thanatos hält die seine 
noch immer lichtlos gesenkt. Jetzt tippt ihm Saturn auf 
die Achsel, sodaß er aufschreckend ein wenig zurücktritt; 
Saturn tut einige Schritte mühsam der Weltkugel zu, 
legt seine Sense halbkiiieend zu Füßen der Mutter nieder, 
und hinter ihm zimdet Amor die Fackel des Thanatos an. 
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Dann beugen die beiden Knaben gleicliialls ein Knie vor 
der Mutter, die Engel und Amoretten sinken in beide 
Kjiiee, Gesang und Glockengeläut verstummen, die Men- 
schen (noch immer auf beiden Kniecn : kreuzen die Arme 
und neigen sich tief zu Boden, das ürgelspiel wird lauter; 
die Engel greifen wieder in ihre Harfen, die Faune setzen 
die Flöten an, und während Lucifer und Venus ihre nach 
außen gesenkten Fackeln in die der Wsltkugel zugekehrte 
Hand nehmen und sie ron neuem emporre^en, erhebt 
die Mutter mit beiden Händen langsam daa Kind über 
ihr Haupt Der in dem Apfelbaum sitzende Engel, sanft 
sich hemiedemeigend, legt in die Hände des Sandes einen 
der blutroten Uchtäpfel; \%nu8 iKde Ludfer kreuzen die 
Arme, mit auswärts geschulterten Fackeln. Dann nimmt 
die Mutter das Kind mit seligem Lächehi an ihre Brust 
zurück, die kuieenden Mcusclien erheben die Fackeln und 
Thyrsusstäbe, dir Auk m etten richten sich auf, das Orgei- 
spiel wird inuner brausender, Saturn sinkt rücklings wie 
tot zu Boden, yon Amor und Thanatos aufgefangen, und 
AUe breiten die Arme zu immer vollerem Choi^esang: 
Mutter mit dem Kinde, 
Nacht yerhüllt dein Liditreich 
den SterUidien. 
Lucifer und "Venus, 
ihr durcfaflammt sie liebreich 
mit dem Abglanz der Unsterblichkeit 

Die Sterne beginnen zu kreisen. Dann fällt der eiserne 
\^rhang. 
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BERICHTIGUNGEN 
ZU DEN GESAMMELTEN WERKEN 

Band I, Seite i5. SiaU der Übmohnfi AN — *? m# 
MtMent AN DIE ERSEHNTE. 
„ Seite SO. Zeäe 7 und 8 o. md wie folgt xu 
eruUen: 

Meine Haut schimmert reisender 

als eine offiie Muschel im Mondschdn. 

„ „ Seite 49. Statt der Ubtrschrift TUiLLTUt ist zu 

setzen: EMPFANG. 
^ „ Seite 78. Zei/e 3 v. u, ist durch folgende zw ei 

Zeilen zu ersetzen: 

im Lichtkreis meiner Lampe, Ausgeburten 
aehnsüchtiger Not durchs Hirn vom Herzen wäl- 
zend,. 

„ ^ Seite 84. Die leiste Zeüe des oberen GedidUee 
iet durch folgmde xwei Zeilen m tareetxen: 
Tesflanunend stand die Lampe, schwelend losch ale, 
ixk. saß allein im kalten Licht der Sterne. 

„ „ Seite 91. Zeäe9 o. o. SkOiAiidkleDgieixueeteen: 
Anfimnsdi. 



Band II, Seite 26. Zeile 10 v, u. Hinter Jesus ist Komma 
zu setzen und folgende neue FersfteHe anzu- 
fügen: 

so sehr der Ejnegsgott sich im Heber wehrL 
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Band U, Seite 66. y^eile 8 v. o. Hinter Geglüh ist Kolon 
statt Semikolon zu setzen. 
^ „ Seite 80. Halbzeile 8 v, o. Hinter trinkt ist 
K.omma zu setzen. 
^ Seite 109. j^äU 5 ü.Um Statt Schrei ist zu setzen: 
Aufschrei. 

^ ^ Seite 110. Zeile 12 v. u. Vor Millioneastiiniiie 
Ut einzufügen: du. jyie Zeile lauMt dam aleoi 
O Hers der Weltatadt, du MillioiienstiniiiieY* 

n Seite 114. ZeHe 4 v. u, ^aU zerfleischten iai m 
seitm: teniarbteiu 

„ „ Seite 175. Zeile 7 v.u. B\Mfier9äi€kenTräumere 
ist KU setzen: träumenden Herrschere, 

^ „ Seite 179. Zeile 7 v. u. Statt Uocli ist zu setzen: 
Und. 

Band III, Seitp iO. Zeile 4 und 5 v. u, sind wie folgt 

zu ändrrn : 

mit tausend Blüten gab er Duit und Schein^ 
und eine leuchtete Tor allen rein;. 
„ n Seite 11. Zeile 9 v* o. StaU leifie isi mu eeiten: 
glänzte. 

„ M Seite 55. Die Überschrift TANZLIED iei abeur- 

ändern in ^VEIXENTANZLIED. 
„ „ Seite 56. Zeile 3 v, o. &aii and iei sbu eetgen: 

doch. 

„ „ Seite 89. Zeile 8 v. u. Statt „und — hoppla — 

lacht mich aus" ist zu setzen : 

und lacht — lacht — lacht mich aus. 
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Band III, Seite 102. Die Zeäen 6 — 10 v. o. sind wie 
folgt abzuändern: 
Leib wie Seele empfanglich halten. 
Wenn das mit heiligem Geist geschebn, 
vnrd «ie die Heimsuchung bestehn, 
\nß meine Mutter sie bestand, 
beseligt im Gelobten Iiand. 

BandrV^ Seite 45. Zeile 1 v, o. Statt kannte ist ai seüseni 
kenne. 

^ „ Seite 99. Zeäe 5 v. o* Hinter Augenbrauen iet 
Aiarufkeicken etatt Komma m setzen, 

^ „ Seite 131. Die Zeilen 15 — 18 v. o, sind durch 
folgenden PVortlauL zu ersetzen: 
Laclien sollt'ich, daß der Himmel kracht, 
über euer MeneLckel, 

wie mein gallischer Freund Charles Simon lacht, 
wenn ich fluche: fin de si^e! 

Band Seite 76. Zeäe 5 v, Hinter Beschwerde iet 
Punkt XU eetsen» 
„ „ Seite 123* In der letxten Zmle ist ettOt ^o^ su 
eeteeni oh. 

„ „ Seite 137. Z»le 4 v. u. Statt wie iet gldch zu 
eeteen. 

Band VI, Seite 66. 2^ile 3 v, o. Statt Apfelu ist Äpfeln 
zu setzen, 

„ „ Seite 1^. Zeile 10 v. o. Statt großen ist eben- 
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solchen zu setzen, und hinter Apfelschimmel 
ist einzuschalten: ,wie ia der Kinderstube am 
Weihnachtstisch stand;« 
Band VI, Seite 137. ZeHe 7 v. o. Sbdi „auf das Dachsfeli 
snrUckfielea'^ i$i mu vettern nuück auf das Dachs- 
fell fielen» 

„ „ Seite 152. Zeile 11 v. c Hinter ^etteEertnclie^ 
üi mnauchalim: in ihrem paradiesiscben Dia- 
lekt 

,f y, Seite 463. Zeile 8 v, u. Statt entsetzen ist zu 

verhe&iieriL: eiit&clzlea. 

Band VU, Seite 103. ZeUe 9 v. o. Statt „Flöß ihr Pflicht- 
gefulile ein,^^ ist zu setzen: Bring ihr Pflicht- 
gefiihle bei,. 

„ n Seite 104. ZeiU 14 v. o. Statt Armchen ist 

Ärmchen zu setzen, 
n „ Seite 113. Zeile 10 u. Vor fester iei noch su 

etreifAetu 

^ ^ S^ 131. 20eäe 14 v, o. Pbr weniger iet em^ 

xuechaUeni noch» 
„ Seite 177. ZeUe 12 v. o. Statt dsh sidi «t» 

setzen. 

Band Vm, Sei Le 11. Zeile i v, o. Statt eben ist leben zu 
setzen, und das Komma ixir leichter ist hinter 
dieses M orl zu r Helen, 
^ ^ Seite 46, Zeile 8 v, o. Statt Äthers ist Äthers 
MU setzen. 
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Bandeln, Seite 70. Zeile 14 v. o. Statt erklickeu zu 

setzen: erblicken. 
„ „ Seite 78. Z^ile 9 v. o, Fbr Steigerungswert ist 

einaischalten: Hemmnngs-imd*. Die Stelle 

lautet dann aUoi der gegenseitige Hemmongs- 

ntid-SteigeniDgswert. 
M ^ Seite 112. Zeäe 4 v. o. 8taU iH ^ su 

setzen. 

„ Seite 129. Zeäe 16 v, o. Hinter emzugestehen 
iet Semikolcn su machen und folgender Satz 
anzufügen: selbst den Asketen ködert der'Wbnne- 

rausch seiner mit Qualen erkauften Ekstasen. 

„ Seite 168. Zeile 9 v. o. Por Zahn ist noch der 
Name Weidner einzuschalten. 

^ ^ Seite 475. Zeile 13 v, o. Hinter Natur iet 
einzuschalten: stets. 

„ ^ Seite 208. ZeHe 9 und 10 v, o. Hinter um- 
schließt ist Komma zu setzen, und das Komma 
hinter festzuhalten in Semiiolon absuändem. 



Band IX, Seite 48^ Zeüe 1 v. u. Statt „über reffen^ iet zu 
eetzen» übertreffen« 
„ „ Seite 52» Zeile 4 v. o. Hinter nataraÜstische 
Tedinik iet einzueekalten: radikaler Observanz. 

„ „ Seite 69. Zeile 14 v, o. Hinter „Spiegel von 
ShaloU'^ ist einzuschalten: trotz und wegen der 
drastischen Ritterromantik. 

„ ^ Seite 83. Zeile 6 v. u. Hinter ,^moming" ist 
üerr zu streichen. 
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BaudlXf Seite 163. Zeile 12 v. u. JHe Klammer- 
bemeriun^ ist zu streichen, und EaniST hat 
KU tagen: Zunächst muß einer von uns zum 
Arzt Ich werde — nein: am besten Du. Und 
tu den Ring ab, Peter « . w. . . • • /n Zeile 
5 V, u. üi Lafi KU etreichen, 

n n Seite 164« ZniZe 2 v. «. Statt Jiol den Arat'' 
üt KU eetwen: geh zum Arzt! 

^ „ Sdte i&S» Zeüe 13-15 v. o. sind wie folgt ab- 
zuändern: — und ^\ir<i dann erst reclit mich 
totschießen wollen, der uiiie Kerl, mit seinem 
einen Auge : zum Pistoleiiduell genügt's ja noch. 
• . , In Zeile 18 v. o. ist das TT ort ,,raich" 
hinter „Tat'' zu rucken . . . Hinter „Eickrotu 
in Zieile 5 v* u, hat Ernst noch zu eagen: 
Auge um Auge — er darf nicht leben — und 
wenn meine Tat mich zugrunde richtet! — 

n ^ Seite 166. SkiU 12 v. o. „So. Nun raschl'' i^ 
KU eir&chen, und statt dessen hat Bbust sbu 
sagen: Und erzttfale dem Arzt noch nichts 
Genaues! VieUeicfat ist das Auge ja noch zu 
retten. Du kommst selbstTerstHndlich gleich 
wieder mit ... 7^ Ztde 7 v. u, ist uLait leiäe 
zu setzen: halblaut. 



Band X, Seite 22. ZeHe II v, u. Statt trägt ist su 
setzen: trug. 

n „ Seite 100. 2!!eiie 6, v. u. Statt deren ist ku 
setKen: dessen. 
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